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ilr. 40

rattpir*
Jft»üI0Er Jaljrgaitg.

—s Bergan für titr Srctaflett brr Jraurntrrö.

gUwmtrmrnt:
Set granïo-Suftettung per $oft:

Sährlid) Sr. 6. —
$atbjä!)rttd;. „3. —
Sïuêlanb franfo per gaßr „ 8. 30

JUlî Jtoflfimtcr & gurijIjanblMtgen
nehmen Seftcflintgen entgegen.

jjtamfpottbrnjrn
unb beitrage in ben Teçt finb an

bie 9îebaftton ju abreffiren.

Jlrbnlütou:
grau ©life §ouegger.

(SjrprMtiou :

Dtt. ftältn'fche Sudjbritrfereü

1890.

Unferttonsprrte:
20 ©entimeS per einfache ^etit^eit

.gahreê-Dlnncmcen mit Rabatt.

pfrratr
Beliebe mart franlo an bie ©jpebition

ein^ulenben

&uBgnbtt
Tie „©djme^er grauen-8eitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

JUlr galjlungen
finb au3fd)ließltd) an bie DJt.ftälin'fiße
93ud)brucferei in St. ©aßen su ent¬

richten.

m. öiaHrn 2Teotto: 3ntmer ftreBe sum ©attjett, uttb farntft bu felBer tein ©anjeê
Serben» als bieiicitbeS (Stieb fd)tieô ait ein (SanjeS bid) aiti Sxmnfaa, 5. ifrkinbvv

1$vvh]lV\üi pcmntge tZtage.

erbftlidj fonnige Cage,
21 Cir befd)ie5ett 3111* Cuft,
Cud) mit leiferem Schlage
(Sriipt 6ie atfymcnbe Bruft.

© tute u>altet toe Stunbe
Butt tu feiiger Bul)'
Jebe fcßmet^enbe XButtbe

Schliefet leife fie 511.

Bur 311 raftett, 3U lieben,
Still att fid) felber 311 bait'tt,
^üßlt fid) bie Seele getrieben
Unb mit Siebe 311 fchau'n.

Hub fo fcßreit' id) int Cl)ale,
3n bett Bergen, attt Bad),
3ebem fegnenbett Strahle,
3ebem uet^efyrenben nad).

jebem lei|ett Berfärbett
Saufet)' id) mit ftillem Benuiß'n,
jebent U)ad)fett unb Sterben,
jebem IDelfen unb Blüß'rt.

Selig lern' id) es fpüren,
Xüie bie Sd)öpfuttg entlang
(Seift unb IPelt fid) berühren
(5u ßarmonifeßem Klang.

IDas ba webet im Binge,
ÎDas ba bliiß't auf ber ^lur,
Siunbilb einiger Dinge
3ft's bent Sd)auettben nur.

3eöe fproffenbe pflatt3e,
Die mit Düften fid) füllt,
Crägt im Kelcße bas gatt3e
ÏDeltget)eimni^ perßiillt.

Scßweigenb blicft's aus ber Klippe,
Sprießt im XDellengebraus,
Bod) mit t)eiliger Sippe
Deutet bie 2Tîuf es aus.

©mannet ©eitel,

tDantmürtrtr.
„SBcm @ott mill rechte ©unft erroeijett,
Ten fcfjictt er in bie meitc SBelt."

gefe ©unft mirb mut freilief; Oeutgtttage fef;r
Sielen 3ttTßetl, mit ober of;tte tl;ren SBtttett,
bttrd; bie Diotßtoeubigfcit bc$ S3robermerb8.
©» ift ein befiäubige» eittanber Oerbrättgeit

uttb au8 bent SBege rüden. Statt fühlt fiel; beengt,
in ber Semeguttg gehemmt, uttb ma8 man in ber
Dfriße nicht gleich fhtbet, bay glaubt matt unfehlbar
itt ber gerne 3U gemimten. Sie minït fo oerßeißungä-
Doli; e§ fcheint bort itocf; fo tue! leerer Dîattm 51t

fein. Uttb tuemt ntan'y battit itt ber Diethe befiel)!,
ift'y bort eben fo 0011 mie hier, llnb bort tnie hier
muß ettoay geleiftct merbett, tuirb ber ©rfolg nur
beut Serbteuft 51t tl)cil. Tie gttufion, baß c8 leichter
gehen fömtte, treibt Taitfcttbe ßinauä, itt ber gerne
ihr ©liicl 51t fachen, unb tuie Siele feX;ett (ich ge-
täitfcf;t §öttcu fie alle bie Sluftreugung, bie bort
non ihnen verlangt tuirb, hier eingefeßt, fie hotten
ey cbettfo gut ober Oietteicßt beffer erreicht.

Ta3 Sprkßmort : „Slcibe im Baitbe ttttb nähre
bid) reblich", l)at eut(cßicbeu att Sebcittmtg Oerloren
ttttb mau ift 51t ber ©rfeuutuiß gcfomnten, baß ntatt
aitcf; brausen ftcf; „reblicl; nähren" föntte. Ta nun
einmal ber SBanbertrieb ertuad)t ift uttb bie (Strömung
begonnen ßat, fo ift fein Aufhatten mehr. Sebeê
mitt ein Stiid Slußcnmclt fef;ett. Saum baß matt
bie Sittber itocf; baheittt behalten fatttt, biy fie bie
Sinberfcf)ul)e ausgetreten haben. Schon auf ber
Sdjitlbanl träumen fie non fünftigen fReifett, Oom
Beben in ber grembe, je meiter, befto beffer! 0b
auch gearbeitet merbett ntiiffe, gebleut — bie gcffel
fd)ciitt ja Oergolbet Oott mettent, gaft mitleibig, oer-
ädjtlid) fchaut ntatt auf Dlttbere, bie att ber @d)otte
lieben, ober betten fie genug bietet, unt meitereS Suchen
überflüfftg 31t tnadjeu. gft bann ber Schulftattb ab=

gefdjüttelt, baê fRänjel gefrf;ttürt, bann fcf)lägt bie

SBanberluft itt hellen glantnten auf, uttb fie folgen
il)r, um Oietteicht bie erträumte §errlid)feit mie eine
Fata morgana Oor fiel) Ocvfd)minben 31t feiert, um
oietteicht itt tuv^ev Seit ebettfo fehnfüd)tig ttad) ber
$eimat 31t oerlangen.

Dlur mer sielbemufet beut SBanbertrieb folgt, mer
bie Dlnforberungctt fennt, bie ba branden au gleife,
©efchid uttb ®raft geftettt merben unb bafür oor-
bereitet ift, fantt fein ©liicf babei ftttben. grüher
manberten ttnfere Söl)ne auè, mentt'ê ber Seruf mit

fid) brachte, für füttere ober längere 3cü. §eut-
3ittage manbeut aitcf; ttnfere Töchter, ob fie motten
ober nidjt. 2Ber nicht eigentlich beut SBanbertrieb
folgt, ber mirb bod) manchmal 3unt SBanbent
getrieben. ift ja ein Reichen ber 3<üt, ba§ amh
fie ber Strömung folgen. D(tt jebe ber meniger Se-
Oorjugteu tritt mit beut Itt. Qal)re bie grage: „3Sa§
mittft Tu merbett? S3te millft Tu Tir bett SCßeg

bahnen?" — gft itid)t im ©Iternhaufe lol)ucttbe Se-
fcf)äftiguug, fo flicht man metter meg, btè bie £ücfe
gefunbett ift, bie ntatt oermöge feiner Senntttiffe unb
gertigfeiten au^ufütteit geneigt ttttb geeignet ift.
Ter SBanbertrieb erleichtert baê Unternehmen be-
bettteitb. Tent Sd)eibenben geht'S oft leicht genug,
fernerer uintntt'S mol)l bie Oereinfamte SRutter, im
Jptublitf auf bie ©efal)ren uttb flippen, bie beut
SBanberer brol)ett. ©ans glatt Xäuft'S aud) feiten
ab bei beut erftett Tebitt ber Unerfahrenen. Slber
ob'è and) „hapert", baè bef;ält ntatt für fich,
einmal fel)tt man 3ttrüc! in bie feintât unb mirb battit
mehr ober meniger augeftaunt, bentt matt ift nun
„gemeèt".

Ta eê boch einmal bie geitöerhältniffe mit fich

bringen, fo ift'S ja gut, menu fid; bie Setreffenbctt
leicf;t mit beut ©ebanfeu au bte grembe befreunben,
ittfoferrt mirflidh leine 31uêfid)t 31t entfpredheubem
©rmerb 3U §attfe ober im engern Saterlanbe mar.
SBo aber ber SBanbertrieb ftärler alê ber Thätig-
feitStrieb, mo ihm aud) folcpe folgen, bereu Soften
naturgemäß int Slternhaufe märe unb betten e£ mehr
um bie größere greißeit 3U tl)ittt ift, ba märe eè

gerathen, bent SBanbertrieb 31t meßren. 68 lommt
ja oor, baß Töchter im 61ternl)aufe faft unentbehrlich,
ihren Slttlagett uttb gäl)igleiten entfpredjenb befihäftigt
finb, bie, Oott plößltdjer SBanberluft ergriffen, mit
Unluft au il)rent Soften bleiben uttb bie il)nen
auferlegte Aufgabe al8 fdjmere geffel betrachten. Sie
motten e8 nicht einfeßett, baß mit beut Beben unter
gremben eitt DJiäbciien SDZanc^eS aufgibt, unb baß
bteS nießt ohne DXoth gefcheßen fottte. SDÎit bem B08-
löfett au8 bem gatnilienoerbanbe Oerlieren fie fef)r
oft bett Sitttt für'S gamiliettleben, bie gußtung mit
feinen greubett unb Beiben uttb oft — aud) bte

6haneett 3ttr 61)efchließung. Sie merbett 3toar felbft-
ftänbig ttttb finb ftol3 auf biefe feßmer errungene Selbft-
ftänbigfeit, bté and) ißnen bie Stunbe fd)lägt, mo

fie biefe gern baßin gäben für ein Ipeint, ba8 fie

fräßen, unb für einen Slrm, ber fie ftiißeit mürbe.

Ta3 ift batttt bie oerfeßtoiegette S'eßrfeite be8 SBattber-
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räum-
Zwölfler Jahrgang.

s Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

1890.

Knsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlick an ein Ganzes dich ant Sonntag, 3. Oktober

Herbstlich sonnige Tage.

erbstlich sonnige Tage,
Wir beschieden zur Lust,
Tuch mit leiserem schlage
Grüßt die athmende Brust.

G wie waltet die Stunde
Bun ill seliger Ruh'!
Jede schmerzende Wunde
Schließet leise sie zu.

Nur zu rasten, zu lieben,
Still an sich selber zu bau'n,
Fühlt sich die Seele getrieben
Und mit Liebe zu schau'n.

Und so schreit' ich im Thale,
In den Bergen, am Bach,
Jedem segnenden Strahle,
Jedem verzehrenden nach.

^edem leijen Verfärben
Lausch' ich mit stillem Bemüh'n,
federn Wachsen und Sterben,
Jedem Welken und Blüh'n.

Selig lern' ich es spüren,
Wie die Schöpfung entlang
Geist und Welt sich berühren
Zu harmonischem Ulang.

Was da webet im Ringe,
Was da blüh't auf der Flur,
Sinnbild ewiger Dinge
Ist's dem Schauenden nur.

Jede sprossende pflanze,
Die mit Düften sich füllt,
Trägt im Aelche das ganze
Weltgeheimniß verhüllt.

Schweigend blickt's aus der Alippe,
spricht im Wellengebraus,
Doch mit heiliger Lippe
Deutet die Mus' es aus.

Gmannet Geibel.

Der Wandertrieb.
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt."

ch'se Gunst wird nun freilich heutzutage sehr
Vielen zu Theil, mit oder ohne ihren Willen,
durch die Nothwendigkeit des Broderwerbs.
Es ist ein beständiges einander verdrängen

und aus dem Wege rucken. Man fühlt sich beengt,
in der Bewegung gehemmt, und was man in der
Nähe nicht gleich findet, das glaubt man unfehlbar
in der Ferne zu gewinnen. Sie winkt so verheißungsvoll;

es scheint dort noch so viel leerer Raum zu
seilt. Und wenn man's dann in der Nähe besieht,
ist's dort eben so voll wie hier. Und dort wie hier
muß etwas geleistet werden, wird der Erfolg nur
dem Verdienst zu theil. Die Illusion, daß es leichter
gehen könnte, treibt Tausende hinaus, in der Ferne
ihr Glück zu suchen, und wie Viele sehen sich

getäuscht! Hätten sie alle die Anstrengung, die dort
von ihnen verlangt wird, hier eingesetzt, sie hätten
es ebenso gut oder vielleicht besser erreicht.

Das Sprichwort: „Bleibe im Lande und nähre
dich redlich", hat entschieden an Bedeutung verloren
und man ist zu der Erkenntniß gekommen, daß man
auch draußen sich „redlich nähren" könne. Da nun
einmal der Wandertrieb erwacht ist und die Strömung
begonnen hat, so ist kein Aufhalten mehr. Jedes
will ein Stück Außenwelt sehen. Kaum daß man
die Kinder noch daheim behalten kann, bis sie die
Kinderschuhe ausgetreten haben. Schon auf der
Schulbank träumen sie von künftigen Reisen, vom
Leben in der Fremde, je weiter, desto besser! Ob
auch gearbeitet werden müsse, gedient — die Fessel
scheint ja vergoldet von weitem. Fast mitleidig,
verächtlich schaut man ans Andere, die an der Scholle
kleben, oder denen sie genug bietet, um weiteres Suchen
überflüssig zu machen. Ist dann der Schulstaub
abgeschüttelt, das Ränzel geschnürt, dann schlägt die

Wanderlust in hellen Flammen auf, und sie folgen
ihr, um vielleicht die erträumte Herrlichkeit wie eine

F'aà inoi'ALma. vor sich verschwinden zu sehen, um
vielleicht in kurzer Zeit ebenso sehnsüchtig nach der
Heimat zu verlangen.

Nur wer zielbewußt dem Wandertrieb folgt, wer
die Anforderungen kennt, die da draußen an Fleiß,
Geschick und Kraft gestellt werden und dafür
vorbereitet ist, kann sein Glück dabei finden. Früher
wanderten unsere Söhne aus, Wenn's der Beruf mit

sich brachte, für kürzere oder längere Zeit.
Heutzutage wandern auch unsere Töchter, ob sie wollen
oder nicht. Wer nicht eigentlich dem Wandertrieb
folgt, der wird doch manchmal zum Wandern
getrieben. Es ist ja ein Zeichen der Zeit, daß auch
sie der Strömung folgen. An jede der weniger
Bevorzugten tritt mit dem 111. Jahre die Frage: „Was
willst Du werden? Wie willst Du Dir den Weg
bahnen?" — Ist nicht im Elternhause lohnende
Beschäftigung, so sucht man weiter weg, bis die Lücke

gefunden ist, die man vermöge seiner Kenntnisse und
Fertigkeiten auszufüllen geneigt und geeignet ist.
Der Wandertrieb erleichtert das Unternehmen
bedeutend. Dem Scheidenden geht's oft leicht genug,
schwerer nimmt's wohl die vereinsamte Mutter, im
Hinblick auf die Gefahren und Klippen, die dem
Wanderer drohen. Ganz glatt läuft's auch selten
ab bei dem ersten Debut der Unerfahrenen. Aber
ob's auch „hapert", das behält man für sich,
einmal kehrt man zurück in die Heimat und wird dann
mehr oder welliger angestaunt, denn man ist nun
„gewest".

Da es doch einmal die Zeitverhältnisse mit sich

bringen, so ist's ja gut, wenn sich die Betreffenden
leicht mit dem Gedanken an die Fremde befreunden,
insofern wirklich keine Aussicht zu entsprechendem
Erwerb zu Hause oder im engern Vaterlande war.
Wo aber der Wandertrieb stärker als der
Thätigkeitstrieb, wo ihm auch solche folgen, deren Posten
naturgemäß im Elternhause wäre und denen es mehr
um die größere Freiheit zu thun ist, da wäre es

gerathen, dem Wandertrieb zu wehren. Es kommt
ja vor, daß Töchter im Elternhause fast unentbehrlich,
ihren Anlagen und Fähigkeiten entsprechend beschäftigt
sind, die, von plötzlicher Wanderlust ergriffen, mit
Unlust an ihrem Posten bleiben und die ihnen
auferlegte Aufgabe als schwere Fessel betrachten. Sie
wollen es nicht einsehen, daß mit dem Leben unter
Fremden ein Mädchen Manches aufgibt, und daß
dies nicht ohne Noth geschehen sollte. Mit dem
Loslösen aus dem Familienverbande verlieren sie sehr
oft den Sinn für's Familienleben, die Fühlung mit
seinen Freuden und Leiden und oft — auch die

Chancen zur Eheschließung. Sie werden zwar
selbstständig und sind stolz auf diese schwer errungene Selbst-
ständigkeit, bis auch ihnen die Stunde schlägt, wo
sie diese gern dahin gäben für ein Heim, das sie

schützen, und für einen Arm, der sie stützen würde.
Das ist dann die verschwiegene Kehrseite des Wander-
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triebe». Qu beneiben fiitb fie umßrlicß nießt, bie

ßittauS getrieben toerben, menu aiicf) manche ©de ba*

burd) abgefcßliffcit unb mattier ©ßarafter geftäßlt
mirb im Kampf unt'» Dafein. llnb boeß merben fie
beiteibet. Softer, bie bequem unb gut oerforgt,
gehegt unb gcßätfcßelt 51t $aufe bleiben tonnten,
merben oou folgern SBaitbertrieb erfaßt, ittacßcn fief;

unb Unbent meiß, als fcßnteit fie fid; ttad; einem

äBirfungSfrciS, ttaeß einer SebeitSaufgabe. Qrgcnb
cine „©liffioit" ift balb gefunbett, bie nod) einiget
Antiifemeitt oerfprießt ober ißttett beit SlintbuS ber

Aufopferung oerieißt, unb bie ©Itern mitffen fd;licß*
ließ uacßgebeit. Aber gar fo ernft ift'S nießt gemeint
iit ber Siegel mit beut Slüplicßfcitt. Aitfprücße an
große» ©alair ntacßeit fie iikßt unb merben babttrd;
gefäßrlicße Konfitrrentcit für biejeitigcit, bie eS tßun
niüffen, neßmen biefeit baS ©rob meg. So lange
fdjlimmften gatlcS ba» ©ItcntßauS unb beffen ©elb*
beutel ißneit offen bleibt, ift'» allenfalls 51t ertragen ;

aber feßließt ißneit bcibeS 51t unb laßt fie jappeln,
fo mirb fid; ba» Abcitteuerlicße ißreS SBanbcrtriebeS
balb geigelt unb fie feßleunigft ßeiinmärtS treiben.
Aber aitcß ißr, bie ba» Sd;idfal manberu ßieß, fontmt
friißer ober fpätcr bie 3eit, mo bie SBaitbcrluft er*
feßlafft unb fie fid; glitdlid; fcßäßt, menu fie irgenbmo
nod) ein Çcint fiubet, ba» ben ntitben SBanberer
aufnimmt.

f>iir miuii freu
l^oit M. Bleibt reu.

(Sdjluß.)
itb nun, " fragte bie ältere grau meiter, „ßaft
Du ein meitig Vertrauen zu mir gefaßt?"

(5iit banfbarcr ©lid gab ißr berebte Aut*
mort.

„®aitit ßab' eS and; ganz, liebe» Stinb, itnb über*
laffe eS mir, 51t oerfueßett, ob ber Scßatten, ber
®uer ©litcf zu Oerbuitfelit broßt, iticßt 51t ßebett fei.
Siel;' — um gau^ offen mit Dir 51t feilt — Dein
s$aul ift baS getreue ©beitbilb feines ©aterS, ber attd)
ber mact'crftc, großnti'ttßigfte ©lanit 001t ber SÖklt

mar ltitb ber mir bod;, obmoßl id; iß it innig (icùtc
unb oereßrte, bie erfteit Saßvc meiner ®ße 51t bittern
ScibeitS* unb Dßröitenjaßrett gentad;t ßat. 3d; ftaitb
mic Dit allein itttb ßätte mit feinen SßrciS gegen
fyreittbe eine Silage geäußert. Aber ici; ßatte eS

feßmerer als ®u, beim mir ftaitb and; itocß eine

Scßmieqerntutter gegenüber, melcße im ©emußtfeitt
ißrer ©ortreffließfeit ntieß itt beit Augen meines Cannes

als JpauSfrau nod) ganz ßerunterfeßte. AI» erft
bie STiitber ba mareit, lebte ici; auf uub Abolf, ber,
gäit$lkß oerfeßiebett 001t feinem ©atcr uitb ©ruber,
immer frößlid; ltitb aufrieben mar, mürbe balb nteiit

Droft uitb meine beftc ©cfellfcßaft. Aad; beut Dobe
meiner Scßmiegermutter, als mir aitcß fcßoit ein äl*
teres ©ßepaar mareit, ßatte fid; mein ©laittt fcßoit

ait meine eigene Art uitb SBeifc gemößnt uitb, meitn
er aitcß itocß fo oiel fritifirte, icß meiß, baß er ntieß

jeber aitbent Hausfrau als ©lufter oorgefeßt ßätte.
Das ßiubcrt aber nid;t, baß icß als junge (Sattin
ntieß oft feßr ttitglüdlid; fiißlte, unb bieS ntöcßt' id;
Dir erfpareu. SBillft Du mir oertraueu uitb ntieß

in nteiiteiit ©lau uittcrftüßcit?" Siita reießte mit
baitfbarent Siäcßelit ißrer Sd;miegcrntutter bie Jpanb
ititb fagte: „(Semiß mill icß baS, icß meiß ja, baß
biefer ^latt 51t nteiiteiit ©cftcit ititb gemiß and; itid;t
51111t Slad;tl;eil meines Cannes auSgebacßt ift!" „Dann
quartirc icß mid; alfo, ©attl'S ©inlabttitg folgettb,
oou morgen ait bei Dir ein ititb Du ßaft iticßtS 51t

tßun, als Allein, maS id; fage uitb tßue, beizuftint*
meit uitb Deine ©lagb 51t iitftruireit, baß fie meinen
©cfcßleit aitcß ©eßorfam leiftet."

SBic oerabrebet, fo gefeßaß e». $aul ßolte bie

©lutter bei feiitciit ©ruber ab, itacßbent er feiner grau
gefagt: „SBeittt fid; baitit bie ©lanta bie ©lüße iteß*

ntcit mill, Did; iit biefent ober jenem zu beleßrcit,
fo mirft Du gut tßitit, e» baitfbar anzitneßmett."
3ßr ßalb fpöttifcßeS, ßalb fcßelntifcßeS Säd;clit, ftatt
ber belcibigten Dulberntiettc, mit ber fie gemößitlicß
feine ©eiiterfuitgeit aiifitaßm, feixte ißit ein meitig
iit ©rftauitcit, boeß feßrieb er es ber greitbe über
beit crmartctcu ©eftteß 51t.

Die ©lutter 50g ein unb mit ißr ein guter ©eift
beS großftnnS unb griebeitS. Weiteres ©efpräcß ließ
eutmeber bett ^attSßcrrn oergeffen, feine Kritif 51t

üben, ober bie JpauSfrau überhörte abfid;tlicß ßeut
alles Uitangeneßmc. Am näd;fteit borgen fagte bie
alte Dante: „2öeitit icß ßeut nießt Sottife oerfproeßen
ßätte, zu fomnten, mürbe icß gent Deiner Kücße eittett

©efttd; abftatten itttb mir eine ©ierfuppc foeßett, ttaeß
ber id; ittid; red;t feßue."

„0, bie faitit icß Dir aueß foeßen, baS ift ja aitcß
meines ©laititeS SiebliitgSfuppe," gab ißr Sina jur
Autmort. ,,©eß' Du nur 51t Abolf'S ©latna ttitb laß
ntieß ntaeßen!"

Die ©lutter niefte ißr freuttblid; 51t uitb ntad;te
fiel; zum AuSgeßen bereit. Aber als pititft ßalb eilt
Ußr bie §auSfrau eben bie lebte orbneitbe §anb an
beit Difcß legte, ftaitb ißre Scßmiegermutter mieber

ait ber Dßiire unb fagte: „DaS rieeßt ja prächtig,
meint nur ©attl ntid; iticßt 51t lang auf meine ©ier*
flippe marten läßt!"

Sie braucßtcit iticßt uugebulbig 51t merben, ber
JpattSßcrr erfcßieit balb itttb fcßmuitjclte oergnüglicß,
als ein Délier 00H feiner SicblingSfuppe oor ißnt
ftaitb. Als er biefett oer^eßrt ßatte, fagte er: „28ie
freitnblid; 001t Dir, ©lutter, baratt 51t beulen, baß
bieS meine Seibfpcife ift, ititb mic gut Du fie nod;
511 bereiten oerfteßft."

Drob aller Anftrettgung oerntod;te Sina bie glü*
ßeitbe Slötße iticßt 51t oerliiitbent, bie bei biefeit SBorten

ißrcS SDÎattneS ißr ©efießt bebeefte. Die SJhitter aber
fagte rußig: „Du briitgft mir eilten Daitf bar, ber
mir bitrd;aitS itid;t gebührt. 3d; ßatte mir bie ©ier=
flippe als meine eigene ßeibfpeife oott beut graueßett
ba erbeten uitb fie oerfteßt fie fo auSge^eicßnet 51t

bereiten, meil ißr iperr ©entaßl beit ©efd;ntad feiner
alten SAutter tßeilt."

^aitl bliefte ein meitig oerlegeit feilte grau an
uitb fagte battu rcueooll : ,,©er$ciß\ Sitta, baß id;
oergeffen ßabe, mic gute ©ierfuppeit Du mir fcßoit
Oorgefebt ßaft. "

©r ßatte ttod; nteßrere sDZal ©elegenßeit, feiner
grau ©ntfcßulbiguugeu (^u maeßett, menu er ftatt ißrer
ber föhttter baitfte für ©tiua», ba» ißnt befonberS
munbete. Die alte Dante gab ißrer Scßmiegertocßter
gemößitlid; Borgens einen Aöiitf, meld;e» ©eridßt,
melcße Arbeit fie gemaeßt müitfcße, itnt ißreit $lait
bitrcß^ufüßreit, foitft aber entßielt fie fieß jeber ©iit-
mifcßuitg in bie güßrung be» öaitSßalteS. AIS
fie ißrent Soßit battit aber ßinlättglid; bemiefen 51t

ßabeit glaubte, meld)' ein 3u^el oou einer §aitS=
fratt er, oßite eS 51t miffeit, iit feiner ©attiit befiße,
äitberte fie plößlid; ißre Daftif. Sie erflörte, ber
Sßuße bebiirftig 511 feilt, uub fcßitftc Siita täglicß 51t

jicntlicß friißer Stuitbe aus, bei ißrer Scßmägerin
fiel; nad; bereit ©efiitbett 51t crfuitbigcn ititb ctmaige
©iitfäitfe 511 utaeßett. Sie mollte unterbcffeit baS SJZäb-

d;eit uitb baS ©ffeit beauffießtigen.

Aber, 0 meß, als Sitta baS erfte s))lai oou ißrem
Ausgang 5iirücffeßrtc, laut ißr fd;oit auf ber Dreppe
ein fo bitrd;briitgettbcr ©erttd; 001t angebrannten
Speifeit entgegen, baß fie eiligft itt bie Sücße lief,
mo fie ißre junge SDZagb meiitcnb ititb mit bititfeh
rotßent ©efießt oor einem Kod;topf mit ©entitfe fteßeit

faß, aus beut fie, unter Anleitung ber ältern grau
Damcf'e, menigftcnS itocß baS ©eitießbare attjurießten
fueßte.

„SBir ßabeit Uitglürf geßabt, geftreitge ^auSfrait! "

rief bie alte Dame ber ©iutretenbeu entgegen. „3d;
ßabe ©ltd; eilte Heine lleberrafd;itttg ntaeßen mollen
ititb bcSßalb ©ßriftiite fitted 511m ©oitbitor gefd;idt
ititb (eiber fiitb mir îtnterbeffeit bie 9îûbeu angebrannt ;

id; fitreßte, fie merben abfdßeulicß fd;ntcdeit. "

Die einzige Autmort ßittaS mar: „9htit, ©ßrU
ftiitc, baitit ßaft Du ja teilte Scßulb babei uub braueßft
brunt iticßt 51t meinen."

DaS SRäbcßeit faß feine §errin oermunbert an:
fo gclaffen ßatte fie ttoeß feitt mißlungenes ©erießt
aus ber Kiicße fontmen feßett.

Der JpauSßerr aber marf, als bie ©cmüfefdßüffel
auf beut Difdß erfd;ien, einen ©lid barauf unb bantt
einen jmeiteit oeruießtenben auf feine grau. Docß
feine 3Rutter faut jeber feßarfen Aeußerutig §uoor
uitb erjäßltc fcßttefl, mie fie mäßrettb beS ungliidli^en

Momentes Aßeinßcrrfcßerin in ber Kiicße gemefett
fei uitb beSßalb aueß fie allein bie Scßulb treffe.

$aul ärgerte fieß tücßtig im Stilleit, boeß fagte
er Vichts unb fein ©erbruß fdßmaitb balb beim Att=
blid ber feinen Sorte, melcße ißtn mit bent Kaffee
aufgeteilt mürbe.

Dies mar aber iticßt baS einzige ©erießt, bei
me(d;em bie Siegeln ber Kocßhtnft fo gän^lii^ außer
Acßt gelaffett mareit, unb jebeSntal mar bann feine
eigene SAutter, bie nnübertrefflitße §auSfrau, bie
Sünberiit gemefeit. Der arme ä)lantt fing ait, feiner
©attin leib 51t tßun, unb nad; uitb itad; mürben
ißnt aueß bie Dinge bie angeneßmften, ait melcße
fie bie £>aitb angelegt.

AIS er erft fo meit mar, erflärte bie SJluttcr
plößlid;, fie molle am itäd;ften Dagc abreifeit, uub
fein Surebcit oermoeßte fie Ooit ißrent ©ittfd;luß ab^

jubriitgen. Siita ßalf ißr beit Koffer paden unb
babei ßatten bie ©eibeit itocß ein traulicßeS ©lauber=
ftünbdßen.

„Uitb ttuit, nteiit Döcßtercßeu," fragte bie alte
Dame, „bift Du mit mir gufriebeit? ©laubft Du,
©aul fei Ooit feiner Dabelfitcßt furirt?"

Siita umarmte fie unb fagte bemegt: „0 ©lutter,
mic fann id; Dir für all' bie Siebe bauten, burd;
melcße eS Dir gelungen ift, meinen ©laitu mieber
mit mir aufrieben uub ntieß felbft mieber ntutßig uitb
glüdlidß ttitb barum, mie id; ßoffe, audß meitiger
eigenliebig uitb entpfinblid; 51t ntacßeit!"

Die Kur mar mirHid; gelungen. • Dent ©atteit
mareit für bie öauSfraueutalente feiner grau bie

Augen geöffnet morbeit, ttitb bie ©lutter gab er ißr
aus guten ©riiitbett iit biefent ©uitft ttießt nteßr junt
©orbilb. Da er aber als cingefleifcßter KritifuS aitcß
iit Bufuitft alle feine ©eiiterfuitgeit itid;t uttterbrüden
foititte, ricßtetc er fie nteßr iit'S Allgemeine, meitig*
fteitS ttaßm eS feilte grau fo auf, itttb fo fonute ba*
bttreß nie nteßr ein Sd;atteu auf ißr inneres ©litd
itttb ißre ßufriebeitßeit fallen.

AIS bie Scßmiegermutter ttaeß amei 3^ßren mieber
einmal fant, um iit beit bcibeit §aitSßaltuitgen ißrer
Sößtte ^rnei injmifcßen geborene ©nfel 31t begrüßen,
ba benterftc fie gleid;, baß eS feiner frctitbeit Auf*
muittentitg nteßr bebürfe, mit ißreit jüitgertt Soßit
51t überzeugen, e» fei auf ber ganzen A3e(t feilte
grau nteßr, bie fid; mit feiner Siita oergleicßen laffe,
feilte eigene oereßrte ©lutter iticßt ausgenommen,
unb biefc befte aller ©lütter mar eS moßl aufrieben,
ißr Scßmiegertödjtercßen auf eigene K often glüdlid;
uitb angebetet zu feßett.

KiTpm int Jveteu.

ittr mettige oott bett in unfern ©arten fteßeit*
beit Slofett föititcit oßite ©ebcduitg bie raußere

~o) Saß^Szeit burcßntacßcit, mie bie DantaScener

t ^ Slofcit uitb bie (Zentifolien mit beit Oon biefeit
abftantnteitbeit ©looSrofcit; attd; bie gelben perfifcßeit
unb bie uorbaitterifaitifdßen ©rairierofeit ßabeit feinen
Scßup gegen beit SBinter nötßig. gaft alle Arten
ber §t;bribe* uitb Semontantrofeit, bie ©ourboit*,
©engal*, Dßec* uitb Sloifetterofeit finb jeboeß oiel

Zarter uub ntüffeit gegen rauße ttitb falte SBitterung
gefd;üßt merben.

Seim §erannaßen beS SBinterS biegt man bie

für groft empfittblicßeit, fomoßl murzeläd;teit, als
attd; ßoeß* itttb langftämntigcn Slofctt zur ©rbe unb
fteeft fie mit ßölzertten Jadeit ober mit freuameiS
über einanber im ©oben befeftigteit ^flöcfett feft.
Die Stämimßen tnüffen fd;on oor ©intritt ftarfcit
großes ttitb jebeS ©lal naeß ein unb berfelbett Seite
ßin gebogen merben, ba fie bei größerer Kälte unb
menu fie naeß einer aitbent Seite als gemößitlid;
geneigt merben, teießt abbreeßen. ©lit bent ©in*
binbett ober ©ebeden muß matt jeboeß marten, bis
bie Steige ißre meiften ©latter oerloren ßaben.

©läßige Kälte feßabet bnreßgängig iticßt, im ©egeit*

tßeil ertragen alle Slofett, mit AitSnaßitte ber zarten
Dßee* ttitb ©oifetterofen, feßr gut eilte Demperatur
oott 6—8 ©rab Sléaumur. ©S mirb iit ber Siegel
nid)t nötßig fein, bie Slofeit, bie gefcßlißt fteßen, oor
©litte ober ©ttbe Slooember zu bebeden ober einzu*
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triebes. Zu beneiden sind sie wahrlich nicht, die

hinaus getrieben werden, wenn auch manche Ecke

dadurch abgeschlissen und mancher Charakter gestählt
wird im Kampf um's Dasein. Und doch werden sie

beneidet. Töchter, die bequem und gut versorgt,
gehegt und gehätschelt zu Hause bleiben könnten,
werden von solchem Wandertrieb erfaßt, machell sich

und Andern weiß, als sehnten sie sich nach einem

Wirkungskreis, nach einer Lebensaufgabe. Irgend
eine „Mission" ist bald gefunden, die noch einiges
Amüsement verspricht oder ihnen den Nimbus der

Aufopferung verleiht, und die Eltern müssen schließlich

nachgeben. Aber gar so ernst ist's nicht gemeint
in der Regel mit dem Nützlichsein. Ansprüche an
großes Salair machell sie nicht und werden dadurch
gefährliche Konkurrenten für diejenigen, die es thun
müssen, nehmen diesen das Brod weg. So lange
schlimmsten Falles das Elternhalls und dessen
Geldbeutel ihnen offen bleibt, ist's allenfalls zu ertragen;
aber schließt ihnen beides zu und laßt sie zappeln,
so wird sich das Abenteuerliche ihres Wandertriebes
bald zeigen lind sie schleunigst heimwärts treiben.
Aber auch ihr, die das Schicksal wandern hieß, kommt
früher oder später die Zeit, wo die Wanderlust
erschlafft und sie sich glücklich schätzt, wenn sie irgendwo
noch ein Heim findet, das den müden Wanderer
aufnimmt.

Der Besuch der Schwiegermutter.
Voll F. Bleib treu.

(Schluß.)

nd NUN," fragte die ältere Frau weiter, „hast
Du ein wenig Vertrauen zu mir gefaßt?"

Ein dankbarer Blick gab ihr beredte
Antwort.

„Dann hab' es auch ganz, liebes Kind, und überlasse

es mir, zu versuchen, ob der Schatten, der
Euer Glück zu verdunkeln droht, nicht zu heben sei.

Sieh' — um ganz offeil mit Dir zn sein — Dein
Paul ist das getreue Ebenbild seines Baters, der auch
der wackerste, großmüthigste Mann von der Welt
war und der mir doch, obwohl ich ihn innig liebte
und verehrte, die ersteil Jahre meiner Ehe zu bittern
Leidens- und Thränenjahren gemacht hat. Ich stand
lvie Dll allein und hätte um keinen Preis gegen
Fremde eine Klage geäußert. Aber ich hatte es

schwerer als Du, denn mir stand auch noch eine

Schwiegermutter gegenüber, welche im Bewußtsein
ihrer Bortrefflichkeit mich in den Augen meines Mannes

als Hansfrau noch ganz heruntersetzte. Als erst
die Kinder da waren, lebte ich auf und Adolf, der,
gänzlich verschieden von seinem Bater und Bruder,
immer fröhlich und zufrieden war, wurde bald mein

Trost und meine beste Gesellschaft. Nach dein Tode
meiner Schwiegermutter, als wir auch schon ein
älteres Ehepaar waren, hatte sich mein Mann schon

ail meine eigene Art und Weise gewöhnt und, wenn
er auch noch so viel kritisirte, ich weiß, daß er mich
jeder andern Hausfrau als Muster vorgesetzt hätte.
Das hindert aber nicht, daß ich als junge Gattin
mich oft sehr unglücklich fühlte, und dies möcht' ich

Dir erspareil. Willst Du mir vertrauen und mich
in meinem Plan unterstützen?" Lina reichte mit
dankbarem Lächeln ihrer Schwiegermutter die Hand
und sagte: „Gewiß will ich das, ich weiß ja, daß
dieser Plan zu meinem Besten und gewiß auch nicht

zum Nachtheil meines Mannes ausgedacht ist!" „Dann
qnartire ich mich also, Paul's Einladung folgend,
voil morgen an bei Dir ein und Du hast nichts zu
thun, als Allem, was ich sage und thue, beizustimmen

und Deine Magd zn instrniren, daß sie meinen
Befehlen auch Gehorsam leistet."

Wie verabredet, so geschah es. Paul holte die

Mutter bei seinem Bruder ab, nachdem er seiner Frau
gesagt: „Wenn sich dann die Mama die Mühe nehmen

will, Dich in diesem oder jenem zu belehren,
so wirst Du gut thun, es dankbar anzunehmen."
Ihr halb spöttisches, halb schelmisches Lächeln, statt
der beleidigten Duldermiene, mit der sie gewöhnlich
seine Bemerkungen aufnahm, setzte ihn ein wellig
ill Erstaunen, doch schrieb er es der Freude über
den erwarteten Besuch zu.

Die Mutter zog ein und mit ihr ein guter Geist
des Frohsinns und Friedens. Heiteres Gespräch ließ
entweder den Hausherrn vergessen, seine Kritik zu
üben, oder die Hausfrau überhörte absichtlich heut
alles Unangenehme. Am nächsten Morgen sagte die
alte Dame: „Wenn ich heut nicht Louise versprochen
hätte, zu kommen, würde ich gern Deiner Küche einen

Besuch abstatten und mir eine Biersuppe kochen, nach
der ich mich recht sehne."

„O, die kann ich Dir auch kochen, das ist ja auch
meines Mannes Lieblingssnppe," gab ihr Lina zur
Antwort. „Geh' Du nur zu Adolf's Mama und laß
mich machen!"

Die Mutter nickte ihr freundlich zn und machte
sich zum Ausgehen bereit. Aber als Punkt halb ein

Uhr die Hansfrau eben die letzte ordnende Hand an
den Tisch legte, stand ihre Schwiegermutter wieder
an der Thüre und sagte: „Das riecht ja prächtig,
wenn nur Paul mich nicht zn lang ans meine Biersuppe

warten läßt!"
Sie brauchten nicht ungeduldig zu werden, der

Hansherr erschien bald und schmunzelte vergnüglich,
als ein Teller voll seiner Lieblingssnppe vor ihm
stand. Als er diesen verzehrt hatte, sagteer: „Wie
freundlich von Dir, Mntter, daran zu denken, daß
dies meine Leibspeise ist, und wie gut Du sie noch

zu bereiten verstehst."
Trotz aller Anstrengung vermochte Lina die

glühende Nöthe nicht zu verhindern, die bei diesen Worten
ihres Mannes ihr Gesicht bedeckte. Die Mutter aber
sagte ruhig: „Du bringst mir einen Dank dar, der
mir durchaus nicht gebührt. Ich hatte mir die Biersuppe

als meine eigene Leibspeise von dem Frauchen
da erbeten und sie versteht sie so ausgezeichnet zu
bereiten, weil ihr Herr Gemahl den Geschmack seiner
alteil Mntter theilt."

Paul blickte ein wenig verlegen seine Frau an
und sagte dann reuevoll: „Verzeih', Lina, daß ich

vergessen habe, lvie gute Biersuppen Du mir schon

vorgesetzt hast. "

Er hatte noch mehrere Mal Gelegenheit, seiner
Frau Entschuldigungen zu machen, wenn er statt ihrer
der Mntter dankte für Etwas, das ihm besonders
mundete. Die alte Dame gab ihrer Schwiegertochter
gewöhnlich Morgens einen Wink, welches Gericht,
welche Arbeit sie gemacht wünsche, um ihren Plan
durchzuführen, sonst aber enthielt sie sich jeder
Einmischung in die Führung des Haushaltes. Als
sie ihrem Sohn dann aber hinlänglich bewiesen zu
haben glaubte, welch' ein Juwel von einer Hausfrau

er, ohne eS zn wissen, in seiner Gattin besitze,

änderte sie plötzlich ihre Taktik. Sie erklärte, der
Ruhe bedürftig zu sein, und schickte Lina täglich zu
ziemlich früher Stunde ans, bei ihrer Schwägerin
sich nach deren Befinden zu erkundigen und etwaige
Einkäufe zu machen. Sie wollte unterdessen das Mädchen

und das Essen beaufsichtigen.

Aber, o weh, als Lina das erste Mal von ihrem
Ausgang zurückkehrte, kam ihr schon auf der Treppe
ein so durchdringender Geruch von angebrannten
Speisen entgegen, daß sie eiligst in die Küche lief,
wo sie ihre junge Magd weinend und mit dunkel-

rothem Gesicht vor einem Kochtopf mit Gemüse stehen

sah, ans dem sie, unter Anleitung der ältern Frau
Damcke, wenigstens noch das Genießbare anzurichten
suchte.

„Wir haben Unglück gehabt, gestrenge Hausfrau!"
rief die alte Dame der Eintretenden entgegen. „Ich
habe Euch eine kleine Ueberraschung machen wollen
und deshalb Christine schnell zum Conditor geschickt

und leider sind mir unterdessen die Rüben angebrannt ;

ich fürchte, sie werden abscheulich schmecken."

Die einzige Antwort LinaS war: „Nun, Christine,

dann hast Du ja keine Schuld dabei und brauchst
drum nicht zu weinen."

Das Mädchen sah seine Herrin verwundert an:
so gelassen hatte sie noch kein mißlungenes Gericht
aus der Küche kommen sehen.

Der Hausherr aber warf, als die Gemüseschüssel

auf den: Tisch erschien, einen Blick darauf und dann
einen zweiten vernichtenden auf seine Frau. Doch
seine Mutter kam jeder scharfen Aeußerung zuvor
und erzählte schnell, wie sie während des unglücklichen

Momentes Alleinherrscherin in der Küche gewesen
sei und deshalb auch sie allein die Schuld treffe.

Paul ärgerte sich tüchtig im Stillen, doch sagte
er Nichts und sein Verdruß schwand bald beim
Anblick der feineil Torte, welche ihm mit dem Kaffee
aufgestellt wurde.

Dies war aber nicht das einzige Gericht, bei
welchem die Regeln der Kochkunst so gänzlich außer
Acht gelassen waren, und jedesmal war dann seine
eigene Mutter, die unübertreffliche Hausfrau, die
Sünderin gewesen. Der arme Mann fing an, seiner
Gattin leid zu thun, und nach nnd nach wurden
ihm auch die Dinge die angenehmsten, an welche
sie die Hand angelegt.

Als er erst so weit war, erklärte die Mutter
plötzlich, sie wolle am nächsten Tage abreisen, und
kein Zureden vermochte sie von ihrem Entschluß
abzubringen. Lina half ihr den Koffer packen nnd
dabei hatten die Beiden noch ein trauliches
Plauderstündchen.

„Und null, mein Töchterchen," fragte die alte
Dame, „bist Du mit mir zufrieden? Glaubst Du,
Paul sei von seiner Tadelsucht kurirt?"

Lina umarmte sie und sagte bewegt: „O Mutter,
wie kann ich Dir für all' die Liebe danken, durch
welche es Dir gelungen ist, meinen Mann wieder
mit mir zufrieden und mich selbst wieder muthig und
glücklich und darum, wie ich hoffe, auch weniger
eigenliebig und empfindlich zu machen!"

Die Kur war wirklich gelungen. Dem Gatten
waren für die Hausfrauentalente seiner Frau die

Augen geöffnet worden, und die Mutter gab er ihr
aus guten Gründen in diesem Punkt nicht mehr zum
Borbild. Da er aber als eingefleischter Kritikus auch

iil Zukunft alle seine Bemerkungen nicht unterdrücken
konnte, richtete er sie mehr ill's Allgemeine, wenigstens

nahm es seine Frau so auf, und so konnte
dadurch nie mehr ein Schatten auf ihr inneres Glück
und ihre Zufriedenheit fallen.

Als die Schwiegermutter nach zwei Jahren wieder
einmal kam, um in den beiden Haushaltungen ihrer
Söhne zwei inzwischen geborene Enkel zu begrüßen,
da bemerkte sie gleich, daß es keiner fremden
Aufmunterung mehr bedürfe, um ihren jüngern Sohn
zn überzeugen, es sei auf der ganzen Welt keine

Frau mehr, die sich mit seiner Lina vergleichen lasse,
seine eigene verehrte Mutter nicht ausgenommen,
und diese beste aller Mütter war es wohl zufrieden,
ihr Schwiegertöchterchen auf eigene Kosten glücklich
nnd angebetet zu sehen.

Rosen im Freien.

mr wenige von den ill unsern Gärten stehenden

Rosen können ohne Bedeckung die rauhere

m (2) Jahreszeit durchmachen, wie die Damascener
5 ^ Rosen und die Centifolien mit den von diesen

abstammenden Moosrosen; auch die gelben persischen
und die nordamerikanischen Prairierosen haben keinen

Schutz gegen den Winter nöthig. Fast alle Arten
der Hybride- und Remontantrosen, die Bourbon-,
Bengal-, Thee- und Noisetterosen sind jedoch viel
zarter und müssen gegen rauhe und kalte Witterung
geschützt werden.

Beim Herannahen des Winters biegt man die

für Frost empfindlichen, sowohl wurzelächten, als
auch hoch- und langstämmigen Rosen zur Erde und
steckt sie mit hölzernen Hacken oder mit kreuzweis
über einander im Boden befestigten Pflöcken fest.

Die Stämmchen müssen schon vor Eintritt starken

Frostes und jedes Mal nach ein und derselben Seite
hin gebogen werden, da sie bei größerer Kälte und
wenn sie nach einer andern Seite als gewöhnlich
geneigt werden, leicht abbrechen. Mit dem
Einbinden oder Bedecken muß man jedoch warten, bis
die Zweige ihre meisten Blätter verloren haben.

Mäßige Kälte schadet durchgängig nicht, im Gegentheil

ertragen alle Rosen, mit Ausnahme der zarten
Thee- und Noisetterosen, sehr gut eine Temperatur
von 6—8 Grad Reaumur. Es wird in der Regel
nicht nöthig sein, die Rosen, die geschützt stehen, vor
Mitte oder Ende November zu bedecken oder einzu-
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binbeit. @obaft> bie Sentyeratur niebriger tuirb, be=

becft man bie fHofeit am ätoedmäßigften mit 93aum-

p>ctgcn. @et)V empftnblicpe ©orten ermatten barüber

noch eine Decfe non nerborrten blättern, bie man

bann nocp mit foüiel Steigen bebedt, als nötpig

ift, um 51t üerpittbent, baß bie Blätter Dont «ßiitbe

fortgeführt merben. élit gutem ©rfoïge ïamt man

auch ®*be junt 93ebecfeit ber [Rofen oerloeitben.

«luf trocfeitern hobelt gemährt eine bis 16 ®enti=

meter pope pinreicpenben auf

naffem «3obeit bringt man unter bie fronen ber

s^ofeit erft einen Heilten ©aufeit ßope, Sägefpäpne,

9(fcpc ober trocfene ©rbe. gut ©roßeit unb ©an^eit

ift eS bie 5Trocfeitheit beS $)edmaterialS, loclcpc bie

qSflaitôeit tuet mehr gegen baS Erfrieren fcpüpt, als
bie große «Rcnge beSfelbeit. fÇitr jarte, befonberS

für Theerofen, tft (Steinfopleit- ober ©olpfcpe baS

befte 3)edmaterial. ®anj 51t oermcibctt fiitb folcpe

Stoffe, melcpe bie «Raufe attlocleit, mie Strop, £eit
ober ©ünger.

«Rit bem herannahen beS grüpjaprS barf bie

©chußbecfe nidjt 51t fpät entfernt merbeit, um bor-
pbeugeit, baß bie fRofen nicht 51t früh anschlagen.
Serben fie 51t lange bebedt, fo merben fie auch befto

eittpfinblicpcr gentadjt gegen beit groft, ber biStueilen

itocp int grüpjapr, befonberS itt ben dächten 51t er-
marten ift. ©choit Anfang «Rära fann man bei

milbetn «Setter anfangen, baS ©edmaterial itacp unb

nach foegpttepineit, uitb einige «3ocpen fpäter, am
befteit bei bebccftem ©intmel uitb feuchter ßuft, muß

man eS ganoid) entfernen. r.

3)ie Aufgabe beS m e n f d) 1 i d) e it © e r a e n S, alle
Körpertpeile mit «lut p Oerforgen, ift ütel p toenig
gelaunt, fonft mürbe nicht gebattfettïoS fo OteleS getpan,
um beffen Arbeit p erfchioeren ober p befcpleuntgett.
3)aS erftere gefdncpt burcp enge, einfepttürenbe «etleibung,
baS aitbere hauptfäcplicp burd) beit ©eituß 0011 9llfopol
unb auf bie ©cr^tpätigfeit mirtenben Mebifamenten. 3)aS
ntettfepliepe ©er(^ feptägt 100,000 mal per Sag, maS bei
einer SebenSbauer oon 56 gapren 8,000,000,000 ©er(y
fd)läge auSmacpt.

** *
grau S b b i a © f d) e r gefd). «Selti bat unter bem

Sütel einer ©ottfrieb Keller-Stiftung i^r gefammteS großes
«ermögen ber ©ibgenoffenfepaft üermaept. gerner bot
bie benannte ber eibg. Kontmiffion für ©rpaltung feproeip-
rifeper 9lltertpümer eine fpätgotpifepe gimmereinrieptung
au3 bem gapre 1580 in £pun («Sertp 5000 gr.) -gefepenft.

* * *
lieber bie Marftmild) bat ber «rofeffor ber

©efunbpeitslepre in halle, Dr. SRenf, Unterfudjungen att-
geftellt unb prnr, ltacpbein ihn feine ©emapliu barauf
aufmerffam gemacht hatte, baß bie Milcp immer einen
fepmupigcn «obenfaß bilbe. ©r 50g nun bie Mild) in
ben üter Stäbten Berlin, Seidig, München unb halle
m l»ag«eretep umfaffettber Prüfungen, fpeped über ben
^djujußgepalt. lieber feine ©rgebitiffe hat er eine grappifepe
®arfteïïung gemacht, aus ber für jebe unterfuebte Milcp-
probe ber Scpmupgepalt in ©rammen per Siter fofort
p erfehen ift SDiefelbe 5eigt, baß in «erlin bie reinfte
mid) geltefertmirb. 9läd)ft «erlin hat Seip^ig bie größte
Feinheit ber SRarftmilcb, bann folgt Mndjen unb lulefet
halle, 100 im 3)urcbfcbnitt 1 Siter 9Rilcb 1 ©ramm ©dimup
enthält. 2)er leptere ftammt nad) ben llnterfncbnngen
oon fRen! ftet3 in erfter ßinie oon ben ©utern ber ^ühe
ein neuer «etoeiä bafür, baß ba§ fo fehr beliebte Xrinfeh
Oon TOld) „bireft Oon ber ®uh" loeber befonberâ appétit-
lid) nod) als fehr gefunbheitSpträglid) ju betrachten ift.
gm übrigen geht au* ben sJtefultaten ber Prüfungen
9ten!3 auf bie 9Rild)reinheit nur eine «eftätigung ber
alten 9tegel herOor, bie 90lilch ftet* tüchtig unb loieberholt
oor bem ©enuffe burchautochen. (®r. f. ©efunb^citspfteßc.)

* ** *
©inen billigen unb babei äußerft nahrhaften Kaffee

bem bie ©d)äblid)!eiten be* «ohnenfaffee nid)t anhaften
foil ber geröftete hafer liefern, ©uter, trodener
hafer mirb in Schichten üon 1—2 ©m. höhe auf «leche
ausgebreitet unb nach «rob in ben «adofen
gehoben. ©r muß mehrmals umgerührt unb in ber garbe
be* geröfteten Kaffees gebräunt merben.

** *
©in fran^öfifcher ©eteljrter hat bie ©rfinbung gemacht,

f eft es petroleum in gorrn Oon «riquetteS hevm*
[teilen, ©g fotlen fich biefelben mit bem Sfteffer jerfchnei-
oen unb äußerft bequem hattbßaben laffen. ©s nehmen
otefelben !aum ben britten $hnl beS [Raumes Oon Pohlen
ein. ©te brennen langfam mie $oh unb feien in feiner

eïPlofion8gefâ^rIi(^.

©ine franjöfif^e S)ame, 9Rarie $)obiguié, hat
ber ©efetlfchaft jur [Rettung Schiffbrüchiger bie Summe
üon 100,000 gr. Oermacht.

4c

* *
«ermerthung alter Schuhe, ©ine fran^öfifche

geitung gibt toSfunft über bie inbuftriede «ermerthung
alter Schuhe, melche in einem junt bireften ©ebrau^
abfolut unüermeitbbaren guftanbe auf ber ©äffe aufge-
lefen merben. 9Ran §ertrennt fie gunäd)ft; baS alte Seber
mirb einer umftänbtitfjen «earbeituitg untermorfen, mo-
burch es in eine fchmiegfame üJtaffe urngemanbelt mirb,
aus ber man eine 9lrt fünftlichen SeberS geroinnt, mel*
d)eS bem 9luSfehen nach bem fdjöitften forbuanieber gleicht.
91uf biefen Stoff brüeft man in 9lmerifa bie befteit SRufter
auf. ®ie fran^öfifche gnbuftrie, in biefer [Richtung meni-
ger üotlfommen als bie amerifanifepe, begnügt fid) bamit,
biefeS ßeber als Ueberjug auf toffer unb" [Reifetafchen
511 üermenben. 5)ie alten Scpuhe merben and) auf eine
anbete 9lrt üermeitbet, inbem fie ^u neuen Scpupen
umgearbeitet merben. Nantit befepäftigen ft^ bie ©efangenen
in ben Strafpäufem 9Rittelfranfreid)S, melden bie alten
Scpitpe §umeift aus Spanien geliefert merbeit. sJRan trennt
fie auf, nimmt ade [Räget heraus, bann läßt man fie im
SBaffer meidjen, um fie gefepmeibiger 51t madien, unb
fepneibet barauS Oberleber für Ätuberfdjjuhe. 9lu^ bie
Sohlen merbeit üermertpet, inbem man aus beit Heineren
Stüden fogenattnte SouiS XY-9lbfäpe ntad)t, bie größeren
unb bünneren Stücfe aber (^u Sohlen für ßlitberfcpupe
Oermenbet. 9öaS bie [Rägel betrifft, fo jepeibet man mittelft
eines dRagneteit bie ©ifennägel üon beit hol^tägeln ttitb
faitn man bie lepteren ^u einem guten «reis anbringen.
35er llebernehmer beS SRilitärgefängitiffeS in dRontpeilier
behauptet, baß ber «reis, ben er babei perauSfd)tägt,
adein fdjon bie ©infaufSfoften ber alten Sdjulje üod-
ftäitbig bedt.

3fiir unît 3§aus
niiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiuiiiiiiiiiuuiiuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitfiii^© i tt f a d) e Söeinfuppe. ©in pcilber Söffet Ood

9Rept mirb in «uttcr gebämpft, mit 1/2 ßiter roeißem
«3ein forgfältig abgerührt, mit genügenb guder, etmaS
feingefdhnittener gitronenfepate unb einem Stüdcpen gimmt
eine «iertetftunbe gefoept, mit einigen ©igelb abgezogen,
über gebäpte Schnitten angerichtet unb aufgetragen.

** *
Kalbsleber im [Rep. ©ine große, in Scpetben

gefepnittene gmiebet mirb in füßer « utter gelb gejepmipt,
morauf fie mit bem nötpigen ©emiept gehäuteter Kalbsleber

unb einem Stüd Spidfped fein gepadt ober burcp
bie 9Rafcpine getrieben mirb. gn îod)enbe 9Rilcp
eingelegtes unb naeppec mieber auSgebriidteS Semntelbrob, ge-
padte «eterfilie, fein gefepnittene Schalotten, SCRajoran,
geriebene äRuSfatnuß, «feffer, Sal^, eine «rife [Rägeli-
pitloer unb einige ©ier merben mit bem Seberbrei gut
üerrüprt. gn eine gut mit «utter auSgeftricpene, ofenfefte
Scpüffet (©afferole) legt man ein gereinigtes KalbSnep,
füdt bie SRaffe ein unb fdjlägt bie ©üben beS [Repes
barüber, bebedt eS mit einem naep ber Scpüffet geformten,
mit «utter bid beftriepenen «apier unb badt bie Seber
bei mäßiger .»pipe etma brei «iertetftunben. git^mifcpen
mürbe eine fräftige, braune Sauce, mit einem ©lafe guten
Sßeißmeiit, einer ©abe gleifcpe?;tra!t, einem Sorbeerblatt
unb etmaS 9RuS!atblütpe gemür^t, fertig geftedt. 3)ie Seber
mirb aus bem 5Rep gepoben, auf eine raarme Scpüffet an-
gerieptet unb mit ber Sauce begoffen.

** *
« e i l d) e n e f f e n j. 100 ©ramm abgepflüdte «tütpen-

btätter 00m moplriecpenben «eilcpeit (opne Kelcp ober
irgenb metepe anbere 9lnpängfel) merben mit 300 ©ramm
foepenben Staffers übergoffen, mona^ man fie 8—10
Stunben (niept länger) barin fiepen läßt. 3)arauf mirb
ber Saft, niept §u ftart ausgepreßt, burcp ein modeneS
Xud) gegoffen unb mährenb ein- bis gmeimal 24 Stunben

bei Seite gefept. SRetadene ober pöt^erne ©erötpe
biirfen niept benupt perbeit. 300 ©ramm biefeS ©jtraftS
merben nun in einem fupferneit Steffel mit 500 ©ramm
guter [Rafftnabe eingefoept; biefer Saft mirb abgefepäumt,
nochmals burcp ein Sud) gegoffen unb bann fofort, noep
peiß, in niept 51t große glafcpeit gefüllt. «Segen ipreS
perrliCpen 9lromaS unb iprer fepönen garbe mirb biefe
©ffens an Speifen unb auep 51t «eitcpeneiS gebraucht.

*
* *

©egenftänbe Oon 9Rarmor nepmen fepr teiept
eine bunfle garbe an. ©liidt eS auep nidpt, bie urfprttng-
licpe meiße garbe oodftänbig mieber perjufteden, fo mirb
man boep fepr befriebigeitbe [Refuttate erzielen, menn man
.bie bunfet gemorbenen ©egenftänbe mit reinem ober mit
ein toenig in SBaffer oerbünntem Satmiafgeift pupt. 3Ran
bebient fiep hierbei einer Meinen meiepen «ürfte, bamit
auep bie «ertiefungen beS SIRarmorS grünbtiep gereinigt
merben fönnen.

** *
9Rit ben länger merbenben9lbenben faden

ber ,§auSbeforgerin mieber üermeprte «flirten ju, oon
beren mepr ober meniger forglicper unb gemiffenpafter
©rfüdung oiel SBoplfein unb «epagen abhängt. ©S ift
baper mopl ant «tape, ju adgemeinem [Rup uitb grommen
erinnernb auf baèjenige pinjumeifen, maS fonft fo gerne
üergeffen, ober nur gleichgültig unb oberflächlich ausgeführt

mirb.

Sa fommen juerft mieber bie Sampen in ©ebrauep,
unb biefe ben ganzen «Sinter burcp in gutem Stanb ju
palten, ift mopl ein üerbienftlicpeS «Serf. [Ricpt leid)t
etmaS anbereS fenn^eiepnet fo fepr bie Qualität ber ©aus-
beforgeriit, als eilte 3!ag für äag gerucploS unb pedbren-
ttenbe, ftets fertig pr 3)iSpofition ftepenbe ßampe. 3)enn
eS ift bieS nur bei täglicp grünblicper [Reinigung 511

erreichen. 3)ie forglicpe ©auSfrau mirb barauf palten, baß
bie Sampelt ftets «ormittagS gefiidt uitb gereinigt merben

unb gmar fo, baß febe einzelne Sampe jertegt unb
naepgefepen mirb. ©S ift unbegreiflich, mie oiel gapr-
läffigfeit bei biefem fepeinbar einfachen, aber in feilten
golgen äußerft mieptigen ©efdjäfte angetroffen mirb. Strop
ader «erorbnungen mirb oielfacp, unb ^roar niept bloS
iit «uSnapmefäden, im Kauflaben erft [RacptS «etrot
geholt, unb an'S güdeit ber Sampe mirb erft gebaept, roentt
fie halb p crlöfcpen bropt, uitb ^mar mirb gcmütplicp
aus ber Kanne in bie brennenbe Sampe gefüdt, fogar in
ber «Sopnftube, too pülflofe Heine Kinber um ben S^ifcp
frabbeltt. «Jie oft pat 5. «. ber 9lrjt ©elegenpeit, felbft
ba ungereinigte, rattdjenbe, baS gitnmer mit ©iftbämpfen
füdenbe Sampen 31t treffen, mo man fiep 511 ben ©ebit-
beten gäplt, mo man im Salon empfängt unb mo ein
gut gefüllter «üeperfepranf bie gnteliigenj beS «efiperS
funb gibt. Stinfenbe, ungereinigte «etrodampen trifft
man fogar oft in feiten [Räumen, mo in reicher güde üoit
Stidereien uitb Spipen bie «Jöcpneritt unb ipr Kiitb üon
einer befonberen «Wärterin luxuriös- oerpflegt merben.

3)er perfibe «etrolgemcp ©ben Oerpeftet er mieber
bie reine, frißpc Morgenluft unb ba unb bort fteigt [Raucp
auS bem Kamitt. 3)a pantirt mieber eine pflid)tüergeffene,
leichtfertige Kücpettfee; trop ader ftets befanttt gemachten,
traurigen ©rfaprungen entpitben bie Klugen ipr geuer
mit «etrol, baburd) baS eigene Sehen uitb baS Sehen ber
©auSbemopner gefäprbenb. Hub eS finb etma niept bloS
bie uttmiffenbett 35ienftmäbcpeit, bie fiep baS Ungebührliche
fortgefept p Sdjulbeit fommen laffen, fonbent auep grauen
unb STöcpter, bie bie ©rfenntniß ader 3)tnge iit ber ïafcpe
p paben glauben.

ÜRit offenem Siept ober befefter Sampe fd)idt man
fogar Kinber in bie «Säfcpe- unb ©ol^bepälter, meil man
beparrlicp oergißt, biefe ©efepäfte beim S£ageSlicpte ju
beforgeit.

«ei offenem, leiept erreichbarem Stcpte merben bie
©efapr nid)t feitneitbe Kinber adein gelaffett ober gar
bamit eingefcploffen.

Kur§, im Kapitel üon geuer unb Sicpt mirb ge-
baitfenloS unb gleichgültig fo oiel gefünbigt, baß eS mopl
am «tape ift, bei perannapenber ÜRacptarbeitSpit mieber
einmal barauf aufmerffam p maepen.

«So Sicpt unb geuer aptfam unb tabedoS beforgt
unb mo bieferfeitS fetnerlei Uttgepörigfeit unb Mißbrauch
gebulbet mirb, ba brennt auch baS Sid)t im Kopfe rein
unb ped, ba fann man fieper fein, baß auep alles «ttbere
rieptig unb gut üermaltet rnerbe.

JTragcn.
gragc 1438: ©at eine üon meinen dRitabonnen-

tiitncn bie ©rême ©rolid) auS ber 91. «üttiter'fcpen 9lpo-
tpefe in «afel fepon gebraucht? gft biefe ©rême em-
pfeptenSmertp pr «efeitigung üon Seberfledett, ober fann
mir fonft getttanb 9luSfunft geben, ob es überhaupt ein
«Rittet gibt, bei einem lTjäprtgen «Räbcpen, baS nur feit
ganj furpr geit üiele Seberfleden im ©efiept befommt,
biefe unerfreuliche ©rfcpeiitung gefaprtoS p befeitigeit?
gür guten [Rath banft ©ine langiährtgc Stbonnentin.

Hnttmxrien.
9Iuf grage 1434: «ei leiepter 9lnfcpmednng beS ©alfeS

uttb iit biefem prten 9llter ift bie 9lnmenbung üon ener-
gifc© mirfenben dRebijinen burcpauS niept ratpfam. tägliche

laue «äber uitb möglicpft oiel freie «emeguttg in
frifeper Suft bei richtiger [Raprung fodte üödig auSreicpenb
fein, «on beftem ©rfotge opne jebe fcpäbticpe [Rebenmirfung
finb bie ©inpüdungen beS ©alfeS mit in Sal^maffer ge-
tränften unb mieber auSgebrüdten «inben. gn ber gmi-
fepettaeit tput eS gut, ben ©als oft gelinbe 51t brüden unb
5U ftreiepen.

9luf grage 1435: gm «Safferbab gefoepte gvücpte,
bie (ebenfads in gotge unbiepten «erfcptuffeS p fcpimmeln
anfangen, reinigt man forgfältig Oon biefem feptimmen
©afte unb foept fie mit guder ein. 3)ocp ift eS banit aud)
in biefem gade gut, bie grüepte refp. ©läfer für batbigen
©ebrauep p jeiepnen.

9luf grage 1437: 35ie «etraeptung unb «eobaeptung
ber dîatur, menn bem Kinbe in anregenber unb Oerftänb-
lidper «Seife ber Sinn bafür geöffnet mirb, bietet eine
reiepe güde bilbenber Unterhaltung unb «eteprung. «80
ber «ater mangelt, ba muß bie Mutter um beS Knaben
miden fiep für mancpeS intereffiren lernen, maS iprer 9lrt
fonft meniger pfagt. 3)ie tpier-, «flanjen- unb Stein-
fammlungen beS jungen [RaturforfcperS bürfen ipr niept
gleichgültig ober gar pmiber fein, ga, fie muß fogar
ber lebenben Menagerie, unb märe es aud) aderlei ipr
felbft unfpmpatpifcpeS ©etoürm, ipre 9lufmerlfamfeit uitb
ipr «Soplrooden fepenfen. ©S mirb ipr jmar babei bie
©rfaprung niept erfpart bleiben, baß ber Kleine oiel
feiner beobachtet unb eingepeuber benft, als fie auf biefem
©ebiete eS je getpan pat.
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binden. Sobald die Temperatur niedriger wird,
bedeckt man die Rosen am zweckmäßigsten mit Baum-

zweiaen. Sehr empfindliche Sorten erhalten darüber

noch eine Decke von verdorrten Blättern, die man

dann noch mit soviel Zweigen bedeckt, als nöthig

ist, um zu verhindern, daß die Blätter vom Winde

fortgeführt werden. Mit gutem Erfolge kann man

auch Erde zum Bedecken der Rosen verwenden.

Auf trockenem Boden gewährt eine bis 16 Centimeter

hohe Schicht Erde hinreichenden Schutz, auf

uassem Boden bringt man unter die Kronen der

Rosen erst einen kleinen Haufen Lohe, Sägespähne,

Asche oder trockene Erde. Im Großen und Ganzen

ist es die Trockenheit des Deckmaterials, welche die

Pflanzen viel mehr gegen das Erfrieren schützt, als
die große Menge desselben. Für zarte, besonders

für Theerosen, ist Steinkohlen- oder Holzasche das

beste Deckmaterial. Ganz zu vermeiden sind solche

Stoffe, welche die Mäuse anlocken, wie Stroh, Heu
oder Dünger.

Mit dem Herannahen des Frühjahrs darf die

Schutzdecke nicht zu spät entfernt werden, um
vorzubeugen, daß die Rosen nicht zu früh ausschlagen.
Werden sie zu lange bedeckt, so werden sie auch desto

empfindlicher gemacht gegen den Frost, der bisweilen
noch im Frühjahr, besonders in den Nächten zu
erwarten ist. Schon Anfang März kann man bei

mildem Wetter anfangen, das Deckmaterial nach und

nach wegzunehmen, und einige Wochen später, am
besten bei bedecktem Himmel und feuchter Luft, muß
man es gänzlich entfernen. n.

Die Aufgabe des menschlichen Herzens, alle
Körpertheile mit Blut zu versorgen, ist viel zu wenig
gekannt, sonst würde nicht gedankenlos so vieles gethan,
um dessen Arbeit zu erschweren oder zu beschleunigen.
Das lrstere geschieht durch enge, einschnürende Bekleidung,
das andere hauptsächlich durch den Genuß von Alkohol
und auf die Herzthätigkeit wirkenden Medikamenten. Das
menschliche Herz schlägt 100,000 mal per Tag, was bei
einer Lebensdauer von 50 Jahren 3,000,000,000
Herzschläge ausmacht.

-K

Frau Lydia Escher gesch. Welti hat unter dem
Titel einer Gottfried Keller-Stiftung ihr gesammtes großes
Vermögen der Eidgenossenschaft vermacht. Ferner hat
die Genannte der eidg. Kommission für Erhaltung schweizerischer

Alterthümer eine spätgothische Zimmereinrichtung
ans dem Jahre 1580 in Thun (Werth 5000 Fr.) geschenkt.

* *
5

Ueber die Marktmilch hat der Professor der
Gesundheitslehre in Halle, Dr. Renk, Untersuchungen
angestellt und zwar, nachdem ihn seine Gemahlin darauf
aufmerksam gemacht hatte, daß die Milch immer einen
Ichmutzigen Bodensatz bilde. Er zog nun die Milch in
den vier Städten Berlin, Leipzig, München und Halle
m das Bereich umfassender Prüfungen, speziell über den
Aw?iutzgehalt. Ueber seine Ergebnisse hat er eine graphische
Darstellung gemacht, aus der für jede untersuchte Milchprobe

der Schmutzgehalt in Grammen per Liter sofort
zu ersehen ist Dieselbe zeigt, daß in Berlin die reinste
Milch geliefert wird. Nächst Berlin hat Leipzig die größte
Remheit der Marktmilch, dann folgt München' und zuletzt
Halle, wo im Durchschnitt 1 Liter Milch 1 Gramm Schmutz
enthält. Der letztere stammt nach den Untersuchungen
von Renk stets in erster Linie von den Eutern der Kühe
ein neuer Beweis dafür, daß das so sehr beliebte Trinken
von Milch „direkt von der Kuh" weder besonders appetitlich

noch als sehr gesnndheitszuträglich zu betrachten ist.
Im übrigen geht aus den Resultaten der Prüfungen
Renks auf die Milchreinheit nur eine Bestätigung der
alten Regel hervor, die Milch stets tüchtig und wiederholt
vor dem Genusse durchzukochen. (Bl. f. Gesundheitspflege.)

» *
Einen billigen und dabei äußerst nahrhaften Kaffee

dem die Schädlichkeiten des Bohnenkaffee nicht anhaften
soll der geröstete Hafer liefern. Guter, trockener
Hafer wird in Schichten von 1—2 Cm. Höhe auf Bleche
ausgebreitet und nach dem Brod in den Backofen
geschoben. Er muß mehrmals umgerührt und in der Farbe
des gerösteten Kaffees gebräunt werden.

»
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Ein französischer Gelehrter hat die Erfindung gemacht,
festes Petroleum in Form von Briquettes
herzustellen. Es sollen sich dieselben mit dem Messer zerschneiden

und äußerst bequem handhaben lassen. Es nehmen
meselben kaum den dritten Theil des Raumes von Kohlen
em. Sie brennen langsam wie Holz und seien in keiner
Weise explosionsgefährlich.

Eine französische Dame. Marie Dobiguiö, hat
der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger die Summe
von 100,000 Fr. vermacht.
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Verwerthung alter Schuhe. Eine französische
Zeitung gibt Auskunst über die industrielle Verwerthung
alter Schuhe, welche in einem zum direkten Gebrauch
absolut unverweudbaren Zustande auf der Gasse aufgelesen

werden. Man zertrennt sie zunächst; das alte Leder
wird einer umständlichen Bearbeitung unterworfen,
wodurch es in eine schmiegsame Masse umgewandelt wird,
aus der man eine Art künstlichen Leders gewinnt, welches

dem Aussehen nach dem schönsten Korduanleder gleicht.
Auf diesen Stoff drückt man in Amerika die besten Muster
auf. Die französische Industrie, in dieser Richtung weniger

vollkommen als die amerikanische, begnügt sich damit,
dieses Leder als Ueberzug aus Koffer und'Reisetaschen
zu verwenden. Die alten Schuhe werden auch aus eine
andere Art verwendet, indem sie zu neuen Schuhen
umgearbeitet werden. Damit beschäftigen sich die Gefangenen
in den Strafhäusern Mittelsrankreichs, welchen die alten
Schuhe zumeist aus Spanien geliefert werden. Man trennt
sie auf, nimmt alle Nägel heraus, dann läßt man sie im
Wasser weichen, um sie geschmeidiger zu machen, und
schneidet daraus Oberleder für Kinderschuhe. Auch die
Sohlen werden verwerthet, indem man aus den kleineren
Stücken sogenannte Louis XV-Absätze macht, die größeren
und dünneren Stücke aber zu Sohlen für Kinderschuhe
verwendet. Was die Nägel betrifft, so scheidet man mittelst
eines Magneten die Eisennägel von den Holznägeln und
kann man die letzteren zu einem guten Preis anbringen.
Der Uebernehmer des Militärgesängnisses in Montpellier
behauptet, daß der Preis, den er dabei herausschlägt,
allein schon die Einkaufskosten der alten Schuhe
vollständig deckt.

Für Rüche und Haus

Einfache Weinsuppe. Ein halber Löffel voll
Mehl wird in Butter gedämpft, mit 1z Liier weißem
Wein sorgfältig abgerührt, mit genügend Zucker, etwas
feingeschnittener Zitronenschale und einem Stückchen Zimmt
eine Viertelstunde gekocht, mit einigen Eigelb abgezogen,
über gebähte Schnitten angerichtet und aufgetragen.

Kalbsleber im Netz. Eine große, in Scheiben
geschnittene Zwiebel wird in süßer Butter gelb geschwitzt,
worauf sie mit dem nöthigen Gewicht gehäuteter Kalbsleber

und einem Stück Spickspeck sein gehackt oder durch
die Maschine getrieben wird. In kochende Milch
eingelegtes und nachher wieder ausgedrücktes Semmelbrod,
gehackte Petersilie, sein geschnittene Schalotten, Majoran,
geriebene Muskatnuß, Pfeffer, Salz, eine Prise Nägeli-
pnlver und einige Eier werden mit dem Leberbrei gut
verrührt. In eine gut mit Butter ausgestrichene, ofenfeste
Schüssel (Casserole) legt man ein gereinigtes Kalbsnetz,
füllt die Masse ein und schlägt die Enden des Netzes
darüber, bedeckt es mit einem nach der Schüssel geformten,
mit Butter dick bestrichenen Papier und backt die Leber
bei mäßiger Hitze etwa drei Viertelstunden. Inzwischen
wurde eine kräftige, braune Sauce, mit einem Glase guten
Weißwein, einer Gabe Fleischextrakt, einem Lorbeerblatt
und etwas Muskatblüthe gewürzt, fertig gestellt. Die Leber
wird aus dem Netz gehoben, auf eine warme Schüssel
angerichtet und mit der Sauce begossen.
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V eilch enes senz. 100 Gramm abgepflückte Blüthenblätter

vom wohlriechenden Veilchen (ohne Kelch oder
irgend welche andere Anhängsel) werden mit 300 Gramm
kochenden Wassers Übergossen, wonach man sie 8—10
Stunden (nicht länger) darin ziehen läßt. Darauf wird
der Saft, nicht zu stark ausgepreßt, durch ein wollenes
Tuch gegossen und während ein- bis zweimal 24 Stunden

bei Seite gesetzt. Metallene oder hölzerne Geräthe
dürfen nicht benutzt jverden. 300 Gramm dieses Extrakts
werden nun in einem kupfernen Kessel mit 500 Gramm
guter Raffinade eingekocht; dieser Saft wird abgeschäumt,
nochmals durch ein Tuch gegossen und dann sofort, noch
heiß, in nicht zu große Flaschen gefüllt. Wegen ihres
herrlichen Aromas und ihrer schönen Farbe wird diese
Essenz an Speisen und auch zu Beilcheneis gebraucht.
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Gegenstände von Marmor nehmen sehr leicht
eine dunkle Farbe an. Glückt es auch nicht, die ursprüngliche

weiße Farbe vollständig wieder herzustellen, so wird
man doch sehr befriedigende Resultate erzielen, wenn man
die dunkel gewordenen Gegenstände mit reinem oder mit
ein wenig in Wasser verdünntem Salmiakgeist putzt. Man
bedient sich hierbei einer kleinen weichen Bürste, damit
auch die Vertiefungen des Marmors gründlich gereinigt
werden können.

5

Mit den länger werdenden Abenden fallen
der Hausbesorgerin wieder vermehrte Pflichten zu, von
deren mehr oder weniger sorglicher und gewissenhafter
Erfüllung viel Wohlsein und Behagen abhängt. Es ist
daher wohl am Platze, zu allgemeinem Nutz und Frommen
erinnernd auf dasjenige hinzuweisen, was sonst so gerne
vergessen, oder nur gleichgültig und oberflächlich ausgeführt

wird.

Da kommen zuerst wieder die Lampen in Gebrauch,
und diese den ganzen Winter durch in gutem Stand zu
halten, ist wohl ein verdienstliches Werk. Nicht leicht
etwas anderes kennzeichnet so sehr die Qualität der
Hausbesorgerin, als eine Tag für Tag geruchlos und hellbrennende,

stets fertig zur Disposition stehende Lampe. Denn
es ist dies nur bei täglich gründlicher Reinigung zu
erreichen. Die sorgliche Hausfrau wird daraus halten, daß
die Lampen stets Vormittags gefüllt und gereinigt werden

und zwar so, daß jede einzelne Lampe zerlegt und
nachgesehen wird. Es ist unbegreiflich, wie viel
Fahrlässigkeit bei diesem scheinbar einfachen, aber in seinen
Folgen äußerst wichtigen Geschäfte angetroffen wird. Trotz
aller Verordnungen wird vielfach, und zwar nicht blos
in Ausnahmefällen, im Kaufladen erst Nachts Petrol
geholt, und an's Füllen der Lampe wird erst gedacht, wenn
sie bald zu erlöschen droht, und zwar wird gemüthlich
aus der Kanne in die brennende Lampe gefüllt, sogar in
der Wohnstube, wo Hülflose kleine Kinder um den Tisch
krabbeln. Wie oft hat z. B. der Arzt Gelegenheit, selbst
da ungereinigte, rauchende, das Zimmer mit Giftdämpfen
füllende Lampen zu treffen, wo man sich zu den Gebildeten

zählt, wo man im Salon empfängt und wo ein
gut gefüllter Bücherschrank die Intelligenz des Besitzers
kund gibt. Stinkende, ungereinigte Petrollampen trifft
man sogar oft in jenen Räumen, wo in reicher Fülle von
Stickereien und Spitzen die Wöchnerin und ihr Kind von
einer besonderen Wärterin luxuriös- verpflegt werden.

Der perfide Petrolgeruch! Eben verpestet er wieder
die reine, frische Morgenluft und da und dort steigt Rauch
aus dem Kamin. Da hantirt wieder eine pflichtvergessene,
leichtfertige Küchenfee; trotz aller stets bekannt gemachten,
traurigen Ersahrungen entzünden die Klugen ihr Feuer
mit Petrol, dadurch das eigene Leben und das Leben der
Hausbewohner gefährdend. Und es sind etwa nicht blos
die unwissenden Dienstmädchen, die sich das Ungebührliche
fortgesetzt zu Schulden kommen lassen, sondern auch Frauen
und Töchter, die die Erkenntniß aller Dinge in der Tasche

zu haben glauben.
Mit offenem Licht oder defekter Lampe schickt man

sogar Kinder in die Wäsche- und Holzbehälter, weil man
beharrlich vergißt, diese Geschäfte beim Tageslichte zu
besorgen.

Bei offenem, leicht erreichbarem Lichte werden die
Gefahr nicht kennende Kinder allein gelassen oder gar
damit eingeschlossen.

Kurz, im Kapitel von Feuer und Licht wird
gedankenlos und gleichgültig so viel gesündigt, daß es wohl
am Platze ist, bei herannahender Nachtarbeitszeit wieder
einmal darauf aufmerksam zu machen.

Wo Licht und Feuer achtsam und tadellos besorgt
und wo dieserseits keinerlei Ungehörigkeit und Mißbrauch
geduldet wird, da brennt auch das Licht im Kopfe rein
und hell, da kann man sicher sein, daß auch alles Andere
richtig und gut verwaltet werde.

Fragen.
Frage 1438: Hat eine von meinen Mitabonnen-

tinnen die Crème Grolich aus der A. Büttner'schen Apotheke

in Basel schon gebraucht? Ist diese Cröme em-
pfehlenswerth zur Beseitigung von Leberflecken, oder kann
mir sonst Jemand Auskunft geben, ob es überhaupt ein
Mittel gibt, bei einem 17jährigen Mädchen, das nur seit
ganz kurzer Zeit viele Leberflecken im Gesicht bekommt,
diese unerfreuliche Erscheinung gefahrlos zu beseitigen?
Für guten Rath dankt Eine langjährige Abonnentnr.

Antworten.
Auf Frage 1434: Bei leichter Anschwellung des Halses

und in diesem zarten Alter ist die Anwendung von energisch

wirkenden Medizinen durchaus nicht rathsam. Tägliche

laue Bäder und möglichst viel freie Bewegung in
frischer Luft bei richtiger Nahrung sollte völlig ausreichend
sein. Von bestem Erfolge ohne jede schädliche Nebenwirkung
sind die Einhüllungen des Halses mit in Salzwasser
getränkten und wieder ausgedrückten Binden. In der
Zwischenzeit thut es gut, den Hals oft gelinde zu drücken und
zu streichen.

Auf Frage 1435: Im Wasserbad gekochte Früchte,
die jedenfalls in Folge undichten Verschlusses zu schimmeln
anfangen, reinigt man sorgfältig von diesem schlimmen
Gaste und kocht sie mit Zucker ein. Doch ist es dann auch
in diesem Falle gut, die Früchte resp. Gläser für baldigen
Gebrauch zu zeichnen.

Auf Frage 1437 : Die Betrachtung und Beobachtung
der Natur, wenn dem Kinde in anregender und verständlicher

Weise der Sinn dafür geöffnet wird, bietet eine
reiche Fülle bildender Unterhaltung und Belehrung. Wo
der Vater mangelt, da muß die Mutter um des Knaben
willen sich für manches interessiren lernen, was ihrer Art
sonst weniger zusagt. Die Thier-, Pflanzen- und
Steinsammlungen des jungen Naturforschers dürfen ihr nicht
gleichgültig oder gar zuwider sein. Ja, sie muß sogar
der lebenden Menagerie, und wäre es auch allerlei ihr
selbst unsympathisches Gewürm, ihre Aufmerksamkeit und
ihr Wohlwollen schenken. Es wird ihr zwar dabei die
Erfahrung nicht erspart bleiben, daß der Kleine viel
feiner beobachtet und eingehender denkt, als sie auf diesem
Gebiete es je gethan hat.
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Sie mife.
l?ott Jtbolf Btbaux.

^S|crv Xctorge flatte feßweren Ättfattg geßabt. la
<#j|S feine ©(tern nrnt waren, fjntte er fid) 511m größten

Ißeil gan5 adein emporgearbeitet. 2öäßrettb
feiner 8tubien gab er zwifcßenßittein Stuubeit, machte
Mafcßinett* ttttb Vauzeicßnungen unb erwarb fid) fo
faft feinen Unterhalt; ba? waren 3af)rc angeftreitg*
teftcr Arbeit, täglicher Stampfe. 9htn ba er ©rfolge
itnb Vermögen errungen, backte er in feinem cotttfor*
tablen Stubirzimmcr ()änfig nod) biefer rauben, erften
Seiten. Ittrd) Veßarr ließfeit unb ©ttergie war er
cmporgcfoiumeu. Muß oodettbcteu Stubien an ber
Mtiiftiubuftriefcßule unb errungenem beftem patent,
erhielt er, nach einigen ait?gezeid)iteteit Arbeiten eine
©teile al? Veicbitcr in ber großen gabrif ber Herren
Camargue unb baiitit bereit? eine gewiffc Stellung,
lod) lelorge ftrebte weiter, fnßr fort 511 arbeiten
itnb würbe mit jebent lag nteßr gefdjäßt. ©r war
eine ernfte, gefeilte 9iatur, intelligent ititb fräftig, fäßig
fortgefeßtefter Äuftrcuguitg. ©eine harte 3ugcub hatte
ihn oor leicßtfiituigett Vergnügungen unb oor Ver*
ftreuuug bewahrt, ©ein ©efeßmaef unb feine s)teiguu*
gen zogen ihn itberbie? uad) ber eruften, pofitioeit
Seite bc? öebett?, befjcit frioole ©ettiiffe er Oergaß,
um fiel) oöllig feiner Aufgabe 511 Wibnten. .Straft- unb
muthooll hielt er fiel) bei «pinberniffeu nur auf, um
fie 31t übcrwiuben; er war ein ti'ußtiger, tiefiitncrli*
eher ©ßarafter, ftolz unb feft in unb auf feine s,J5flicßt.

Mattcße sJcael)t Oerfloß, ohne baß er feine einfame Är*
beit bei ber öantpe uuterbrael), inbeni er neue Seid)-
uungen, neue .Sïonibinationcn erfanb unb bie erften
SJJ cv 0 rg e n ftra l l e 11 fauben ihn feßon wieber oor feinem
Vierte.

©0 Oergingen unter gebulbigen unb euergifchen
Änftrenguitgcu einige 3aßve. laittt oerl)eiratl)ete fiel)

lelorge mit einem jungen, autnutßigett unb att?ge=
zeichneten VSeibe, ba* ihm außer feiner ©razie unb
Schönheit noch ein Vermögen zubrachte.

©v hatte gräuleitt Martßa le?rocße? bei greuu*
ben feinten gelernt, bei beneu er hinter«? manchmal
feinen Äbcttb zubrachte, ©ie gefiel ihm fofort, unb
fie liebten fiel). ©? war eine fcßötte, eine öiebe?ßei*
rath, bie lelorge geftattete, uad) einigen, in Italien
oerlebteu Mottbett bie „Meife" zu taufen unb fid)
barin eine angenehme Häu?licßfcit zu feßaffett.

©eine (Gattin war fanft, friebfam unb liebeooll.
XUu ihrer ©eite ruhte er fid) oou all feinen Müßeit
au?; fie fcl)uf ihm ein gcmütßlidje?, friebliehet Heim,
ba? oou feinem ©türm je getrübt würbe. Ireilöchtcr
würben ihnen geboren, bie fie eiitauber nod) näher
brachten unb ba«? Vaub, ba«? fie umfd)loß, noch

enger machten, ©egett fiebern Uhr machte lelorge geier*
abeub ; bann ging er in beu ©arten ober tarn in ben
©alou ; ad' feine Veit wibmetc er ber gatttilie. 2ßar
er oou einem allzu arbei Sooden lagewerf uiiibe unb
abgefpannt, ber herzliche unb frenbige ©ntpfang oou
Mutter unb Mttbertt machte ihn ade Mübigfeit, al*
(en Merger 1111b Verbruß oergeffeit unb fein perz er*
guiefte fid) föftlid) baran.

©r ließ fiel) bie fleinen lagc?ereigitiffe berichten,
fragte bie Mttbcr uad) bem 1111b jenem unb taufd)te
mit feiner ©attin feine ©ebanfeu unb ©mpfittbuugeit
au-?. Da«? war ein Äugenblief oou a nßerorbc 1111 i cher
öieblichfeit. Su bem heimeligen Salon, ring»? um bie
mit rothent ©chirm befchattete üaiupe half er feinen
locbtern bei ihren Schulaufgaben, la-? war bie ©titube
Zärtlicher öiebfofuugeu, bie ©ti.mbe ber lraulid)feit
itnb oertraiteu-?oodeii Selbftoergeffeu?. lauii ging'-?
Zinn Ocachteffeu, ba gab'-? lebhafte-? ©eplauber, über*
fpnibelube öuftigfeit; man liebte unb oerftaub fiel)
unb war glüefliel). Viar bie Maßlzeit oorüber, fo
fehte ber Vater bie fleiuen Mäbcßeu auf feine Sïuiee,
beraukhte fid) 0011 Weitem au ihren zärtlichen öieb*
fofitugen ititb brachte fie feßließlid) felber in ihre
fleiuen, weißen Vettd)cit zum Schlafen. „©-? bäud)t mir
manchmal, wir feien zu glüefliel)," Jagte er oft, „mir
ift bange oor all biefent ©li'tcf."

©r hatte Vecßt ; eine Sfranfßeit befiel urplößlid)
feilte ©attin ititb raffte fie in wenigen lagen baßin.
la-? war ein tiuenbiid)er, cbeitfo tiefer a lé unerwarteter

Schmerz.
Öaitge fämpfte lelorge gegen bie Verzweiflung,

it 11b nur feine «Slinber gaben ihm wieber Mutß Zum
öebett. ©r begriff, baß er ihretwillen leben unb fie

boppelt lieben mußte, ba fie oon nun an nur noeß

ihn hatten.
Unb in ber lhat Wud)? oou ba an feine Oäter*

licße Siebe noch; fein He*5 war ganz baOon erfüllt ;

auf bie lieben Häupter feiner Mttber übertrug er ad
feine greubett unb Hoffnungen, lie Meinen Räbchen
waren groß geworben. Achtzehn gaßre hatte lelorge
mit feinem VSeibe in üodfommenem ©lüde oerlebt unb
fie erfdjienen ihnen furz, wie ein fcßöner Irattm. 9?acß*
beut bie erfte Iroftlofigfeit überwunben, war er
beinahe erftaunt bei ber ©ntbedutig, baß ©ecite feßott
eine locßter oon fiebzeßn fahren, ötteie zwölf* unb
Margarethe faum zehnjährig fei. ©eeile hatte Oon

ihrer Mutter ba? oornehme Söefen, bie ernfte unb
fitße Einmuth geerbt, ©ie War braun Wie biefe, hatte
große flare Äugen unb war eine zugleich tßätige unb
feßwärtnerifeße Äatitr. Mit ihrer ßocßgemad)fettcit ©e*
ftalt, bem heitern öäcßetn unb ftillrußigen Vlicf War
fie ba? Siitnbilb feufeßer gebaufcitüoller gugeub ; ein
fleiner citergifcßer Sug, gewiffe cutfcßtoffene Vewegun*
gen oerliehen ißrer rußigen Schönheit itberbie? einen
pifanten flîeiz.

Öttcic war feuriger, lebhafter; ftet? flatterten ißre
Haare im SBinbc; ißre Vewegungett waren heftig;
fie felbft immer lacßbereit unb leben-?luftig. Sungeê
frifeße-? Vint floß burd) ißre Slbern unb färbte ißre
V3aitgeit rofig. Sie war eine fcßöne, fid) öffnettbe
Vofettfuoäpe, bie eine prächtige Vlütße Oerfpracß.

©retd)en, noeß ein Miub, oerbiente ihren Stauten
ganz; fie war ein wahre-? SSBiefeumargarithcheti, ein
bloitbe-? reizettbe-? Mäbcßeu mit blauen Singen unb
eiitent ftraitze golbner Haare um ben ,Stopf, flatternb
unb zerzaust wie Haferäßreit im SBiube.

Von ben breien war ©eeile bie begabtefte unb tßä-
tigfte, ißre ©ntwieflung eine frühzeitige, lie ißr oon
ber Mutter zu Ißeil geworbene ©rzießung trug in
ber jungen Seele grueßt. la-? fiebzeßiijährige Siub
War licßteriit. Sßre Iräuntercien, ißre ltaioen greu-'
ben, wie bie furjen Schmerzen, adeâ warb in ißr zu
poetifdjen ©ebanfeu. 1er praeßtoode Horizont beê
See'-? itnb ber Verge ßattc fie entzücft unb begeiftert.
Sie begann» zu fcßreibeit, einfach, natürlich, oßne ir=
geitb welcße Stubieu ober Vorbereitungen; in einem
geheimen Fintel ißre-? Sintnter-? war eine ganze Steiße
blauer Hcftt\ in beneu fie 001t lag zu lag ihrem
Iraunt in naiocit ©ebießten Slitèbrucf gab, rüßrenb
unb frifd), wie bie ^ugettb felber. Mit we(cß? eifer-
fiteßtiger Sorgfalt oerbarg fie biefe fleinctt blatten
Hefte g lire Scßwcftern ioußten meßt? baooit, iticßt
einmal, baß fie e^iftirteu. Vloß ber Vater aßittc et-
wa?. ©ine-? läge-? hatte ©eeile, bie unoermuthet Oon
einer greiiubiu zum Spaziergang abgcßolt würbe, ein»
ber foftbaren Hefte auf einer abgelegenen ©artenbaitf
oergeffeit. lelorge hatte e-? eittbecft unb wäßrettb ber
Slbwefeitheit feiner locßter ba-?felbe oou einem ©nbe
Zum anbern bitrcßgelefeit. Seine Häubc zitterten Oor
füßer Veweguttg, al«? er eine? ber feinen Vapierblätter
um ba? attbere umwaubte, in betten fid) bie? orU
giitelle ititb zärtlicße ©eiitütß offenbarte. ©-? waren
ba Verheißungen eine? fdiöiteit eblen latent-?, liefe
Verfe be? fiebzeßttten 3liter-?jal)re? glichen ber 3ln-
imith unb grifeße zarter grühling-?triebe, ait? betten
halb bie ßerrlichftett weißen unb rotßeit Vlunten fid)
entwidelu.

Öucie ititb Margarethe waren zu jung, itnt ber
oerftänbigen ititb zärtlichen Slufficßt ititb Leitung eilte?
weiblicßeit SBefeit? entbehren zu föitneit. lelorge, ad=

Zitfeßr 001t SCiiberent itt Slttfpntcß gettoiumeit, foitttte
fid) iticßt gettügettb mit ißueit bcfcßäftigen ; ba? Hau?
beburfte einer Mutter; bod) lelorge baeßte itid)t eilten
Sltigenblicf baran, fiel) wieber zu oerheiratßeit.

ßr ließ ©eeile in feilt Stnbierzimmcr foittinen uttb
hieß fie neben fiel) auf bent lioatt Vlaß nehmen, „la
fittb wir nuit allein," fpraeß er, ißre afd)blottbeit,
natürlich gewellten Haare ftreicßelitb, „leine Sdjweftent
fiitb noeß feßr jung, oödige Äiitber. Sie bebürfen
einer zugleid) fanden uttb feftcit Haitb; leine Mutter
wirb tut-? überall fehlen,, lu mußt fie oertreten."

©eeile lehnte, oßne zu antworten, ißrett fi'opf ait
be? Vater? Scßulter.

„lu bift fd)oit oerttünftig, weit über leitte Saßre,
lit mußt bie Herrin be? Hanfe? ititb bie Mutter biefer
SBaifett feilt. ©-? ift bie? eine große Aufgabe uttb
oielleicßt zießett ließ leine Steigungen attber?Woßitt.
©-? braucht oiel Mutß unb ©tttfagung ba^tt ; e? ift
eitt große? Opfer, ba? ich öoit lir forbere. Vringe
e? um meinet-, um biefer armen Meinen, bringe e?

oor Ädern um leiner Mutter willen, bie lid) ootn
Himmel herab fegttett wirb, giißlft lu Mutß unb
.Straft baztt?"

„3n."
„Verlange id) iticßt adzuoiel 001t lir? letttt lu

bift am ©übe audj ttoeß jung, erft fiebzehnjäßrig lu
Wirft Oiel ©ebitlb, Oiel 2Biden?ftärfe nötßig ßaben."

werbe mein Mögli^fte? tßun, Vater."
„lanf, meine locßter. ©taube mir, lu wirft

leine Opfer nießt bereuen. Uttb nun foittnt, wir wodett
leine Sdßweftern auffucßeit."

Öucie unb ©retchen fpietten im ©arten, lelorge
rief fie ßerbei unb fprad) zu ißnen:

„Von nun an wirb ©ecite unferer lieben unoer*
geßtießen Mutter Stede oertreten, meine Meinen, ©e*
ßoreßt ißr at? Surer Mutter, wie 3ßr mir geßoreßt.
2ßir müffen ißr ißre Äufgabe teidit ma^en."

©eeile zog bie ztoei ©dßwefterit att fid).
„Vor Ädeitt au? liebet mid) recht," fpraeß fie, ißr

wirre? Haar fitffettb.
So war ba? poetifd)e Mitb zum nau?müttercßeu

geworben.
Sofort erfaßte fie ißre Wode mit ganzem ©rufte

uttb ließ ißrett Vater nießt? Oon ißrern Mtmnter nter*
feit, lod) biefer Söecßfel fiel ißr fd)Wer uttb ba? Opfer
warb ißr waßrßaft peittlicß. Sie mußte nun biefe geen*
weit, wo bie golbeneit sJîofett blitßen, Oergeffeit, ba?
Sßarabie? ber ^3oefie oerlaffeit, mit itt ba? wirflicße,
praftifeße öebeit, itt eilt Öeben ber Verantwortlicßfeit ititb
Vflid)terfüditttg einzutreten. Sitten Äugenblid Wodtett
ißre jungen Sd)itlterit unter bent ©ewießt, ba? tuait
ißueit attflabeit wollte, oerfagett ; einen Moment weßrte
fid) ißr Herz gegen ba? Ooit ißr Oerlangte Opfer.

Ällein bie Stimme be? ©ewiffett? fpraeß lauter
itt ißr uttb fie itaßm bie neue Vufunft auf fieß. Äl?
fie att biefettt läge bie Scßweftern, bie ißr Spiel auf
beut sJîafett fortfeßteu, oerlaffeit, ging fie itt ißr Vint*
titer, Oerfcßloß bie flehten blauen Hefte im ßinterfteit
Sd)ubfacß ißre? Scßreibtifdje?, eilte hinunter ait'? Ufer
be? See? uttb Warf bett Scßlitffel itt bie SBedett.

5Riemattb errietß ißr Söeß ; fie oertraute ißre Ve*
tritbniß »Steinern. Uttb boeß ßatte fie eben eine ganze
©rnte ftraßleuber Hoffnungen abgeittäßt, einem ganzen
©ßore füßer gditfioitett öebewoßl gejagt.

Äber fie blieb ßeroifcß, fd)lid)t uttb ftarf; fie itaßttt
bie Sd)lüffel be? Haufe? ait fid), zog bie ßatt?fratt-
ließe Scßitrze ait uttb niemal? trübte eilte 28olfe, nie*
mal? eilte gälte bie Heiterfeit ißre? friebeood rußigen
Äntliüe?.

IV.
„©Uten lag, Henrich, Sie foitttttett, mit Sßapa zu

arbeiten?"
„3ft er feßott attfgeftanben?"
„3a, Sie ftttbeu ißtt itt feinem Stubirzimnter."
Heittricß Merarb, ber att biefettt Morgen fo

frühzeitig att ber Meife bie Mittgel zog, War feit einigen
gaßren itt ber gabrif befcßäftigt.

©r ßatte fiel) cinft mit einem ©mpfeßlitttg?brief
001t einem feiner greuttbe bei Hetrtt lelorge borge*
ftedt; biefer empfing ißtt gütig uttb ßieß tßn Sßlaß
nehmen, latttt ta? er bett Vrief, ben ißttt ber junge
Mann gereicht.

„Herr Sauoerge empßeßlt Sie mir warm, mein
Herr ; id) bin gßttett redjt gerne ttüßlicß, fofertt mir
bie? ittöglicß ift. SBoßer fernten Sie Mr. Sauoerge?"

,,©r ift ein grettttb meine? Vater?."
„Uttb gßr Herr Vater ift tobt?"
„3a, mein Hm\ fd)ott feit lange."
„Sie ftteßett eine Stede; wie alt fittb Sie?"
„3d) zößle oieruttbzwattzig 3aßre."
„Uttb Sie fittb allein?"
„ûîeitt, ttteitt Herr, icß ßabe nteiite Mutter, bie

ttoeß itt Vari? ift. Sie ift blinb uttb wir finb arm.
3d) ßabe ßöd)ft nötßig, unfern Öeben?unterßalt zu Oer*
biettett. SSetttt e? gßnen ntöglid) ift, tttieß zu befd)äf*
tigen, taffe icß meine Mutter ßießer fotnmen."

„3d) möcßte Sie red)t gerne oerpfließten, ttteitt
grettnb. lie ©tttpfeßlttttg oôn $txvn Sauoerge uttb
wa? Sie mir eben mitgetßeilt, läßt mir feittett Vweifel
über 3ßten SSertß. ©? freut tttid), zu feßett, baß Sie
eitt guter Soßtt fittb."

„3d) tßue bloß ttteitte ^fließt, ttteitt $m."
„greilicß, boeß ift bie? feltetter uttb fd)Wieriger, al?

matt benft ; baritnt bin i(ß 3ßnen oöllig geneigt. Un*
glüdlid)erweife ßaben wir momentan niemattb nötßig
itt ber gabrif; ade Vläße fittb befeßt."

la? ©efitßt be? 3ünglittg? brüefte eine fold) utt*
oerftedte Vefümnterttiß uttb ©ttttäufd)ung au?, baß
lelorge baoon gerüßrt warb.

„öaffett Sie fieß ttid)t entmutßigeu," fttßr er fort;
,,id) ßabe nießt gefagt, baß e? für Sie ßier nießt? zu
tßun gibt. 3$ werbe naeßfeßen unb mir'? überlegen.
Mutten Sie einige läge bableiben?"

„3a, ganz 9«t."
„©i tttttt, fo fotnmen Sie morgen wieber; wir

wollen ntiteittanber bie Söerfftätten befud)en, oiedei^t
föttttett wir Sie irgettbtoo unterbringen."

(gorlfeßuttg folgt.)
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'euikteton ^
Die Meise.

von Adolf Rib aux.

^àerr Delorge hatte schweren Anfang gehabt. Da
seine Eltern arm waren, hatte er sich zum größten
Theil ganz allein emporgearbeitet. Während

seiner Studien gab er zwischenhinein Stunden, machte
Maschinen- und Bauzeichnungen und erwarb sich so

fast seinen Unterhalt: das waren Jahre angestrengtester

Arbeit, täglicher Kämpfe. Nun da er Erfolge
und Bermögen errungen, dachte er in seinem comfor-
tablen Stndirzimmer häufig noch dieser rauhen, ersten
Seiten. Durch Beharrlichkeit und Energie war er
emporgekommen. Nach vollendeten Studien an der

Knnstindustrieschnle und errungenem bestem Patent,
erhielt er, nach einigen ausgezeichneten Arbeiten eine
Stelle als Zeichner in der großen Fabrik der Herren
Camargue und damit bereits eine gewisse Stellung.
Doch Delorge strebte weiter, fuhr fort zu arbeiten
und wurde mit jedem Tag mehr geschätzt. Er war
eine ernste, gesetzte ''Natur, intelligent und kräftig, fähig
fortgesetztester Anstrengung. Seine harte Jugend hatte
ihn vor leichtsinnigen Vergnügungen und vor
Zerstreuung bewahrt. Sein Geschmack und seine Neigungen

zogen ihn überdies nach der ernsten, positiven
Seite des Gebens, dessen frivole Genüsse er vergaß,
um sich völlig seiner Aufgabe zu widmen. Kraft- und
mnthvoll hielt er sich bei Hindernissen nur auf, um
sie zu überwinden; er war ein tüchtiger, tiefinnerli-
cher Eharakter, stolz und fest in und auf seine Pflicht.
Manche Nacht verfloß, ohne daß er seine einsame Arbeit

bei der Lampe unterbrach, indem er neue
Zeichnungen, neue Kombinationen erfand und die ersten
Morgenstrahlen fanden ihn schon wieder vor seinen:
Werke.

So vergingen unter geduldigen und energischen
Anstrengungen einige Jahre. Tann verheirathete sich

Delorge mit einem jungen, anmuthigen und
ausgezeichneten Weibe, das ihm außer seiner Grazie und
Schönheit noch ein Bermögen zubrachte.

Er hatte Fräulein Martha Desroches bei Freunden

kennen gelernt, bei denen er Winters manchmal
seinen Abend zubrachte. Sie gefiel ihm sofort, und
sie liebteil sich. Es war eine schöne, eine Liebesheirath,

die Delorge gestattete, nach einigen, in Italien
verlebten Monden die „Meise" zu kaufen und sich da

rin eine angenehme Häuslichkeit zu schaffen.
Seine Gattin war sanft, friedsam und liebevoll.

An ihrer Seite ruhte er sich von all seinen Mühen
ans: sie schuf ihm ein gemüthliches, friedliches Heim,
das von keinem Sturm je getrübt wurde. Drei Töchter
wurden ihnen geboren, die sie einander noch näher
brachten und das Band, das sie umschloß, noch

enger machten. Gegen sieben Uhr machte Delorge Feierabend

: dann ging er in den Garten oder kam in den
Salon: all' seine Zeit widmete er der Familie. War
er von einem allzu arbeitsvollen Tagewerk müde und
abgespannt, der herzliche und freudige Empfang von
Mutter und Kindern machte ihn alle Müdigkeit,
allen Aerger und Verdruß vergessen und sein Herz
erquickte sich köstlich daran.

Er ließ sich die kleinen Tagesereignisse berichten,
fragte die Kinder nach dem und jenem und tauschte
mit seiner Gattin seine Gedanken und Empfindungen
ans. Das war ein Augenblick von außerordentlicher
Lieblichkeit. In dein heimeligen Salon, rings um die
mit rothem Schirm beschattete Lampe half er seinen
Töchtern bei ihren Schulaufgaben. Das war die Stunde
chrtlicher Liebkosungen, die Stunde der Tranlichkeit
und vertrauensvollen Selbstvergessene Dann ging's
zum 'Nachtessen, da gab's lebhaftes Geplander,
übersprudelnde Lustigkeit: man liebte und verstand sich

und war glücklich. War die Mahlzeit vorüber, so

setzte der Vater die kleinen Mädchen auf seine Kniee,
berauschte sich von Neuem an ihren zärtlichen
Liebkosungen und brachte sie schließlich selber in ihre
kleinen, weißen Bettchen zum Schlafen. „Es däncht mir
manchmal, wir seien zu glücklich," sagte er oft, „mir
ist bange vor all diesem Glück."

Er hatte Necht: eine Krankheit befiel urplötzlich
seilte Gattin und raffte sie in wenigen Tagen dahin.
Das war ein unendlicher, ebenso tiefer als unerwarteter

Schmerz.
Lange kämpfte Delorge gegen die Verzweiflung,

und nur seilte Kinder gaben ihm wieder Muth zum
Gebell. Er begriff, daß er ihretwillen leben und sie

doppelt lieben mußte, da sie von nun an nur noch
ihn hatten.

Und in der That wuchs von da an seine väterliche

Liebe noch; sein Herz war ganz davon erfüllt;
auf die lieben Häupter seiner Kinder übertrug er all
seilte Freuden und Hoffnungen. Die kleinen Mädchen
waren groß geworden. Achtzehn Jahre hatte Delorge
mit seinem Weibe in vollkommenem Glücke verlebt und
sie erschienet! ihnen kurz, wie ein schöner Traum. Nachdem

die erste Trostlosigkeit überwunden, war er
beinahe erstaunt bei der Entdeckung, daß Cecile schon
eine Tochter von siebzehn Jahren, Lucie zwölf- und
Margarethe kaum zehnjährig sei. Ceeile hatte von
ihrer Mutter das vornehme Wesen, die ernste und
süße Anmuth geerbt. Sie war braun wie diese, hatte
große klare Augen und war eine zugleich thätige und
schwärmerische Natur. Mit ihrer hochgewachsenen
Gestalt, dem heitern Lächeln und stillruhigen Blick war
sie das Sinnbild keuscher gedankenvoller Jugend: ein
kleiner energischer Zug, gewisse entschlossene Bewegungen

verliehen ihrer ruhigen Schönheit überdies einen
pikanten Reiz.

Lucie war feuriger, lebhafter; stets flatterten ihre
Haare im Winde : ihre Bewegungen waren heftig;
sie selbst immer lachbereit und lebenslustig. Junges
frisches Blut floß durch ihre Adern und färbte ihre
Wangen rosig. Sie war eine schöne, sich öffnende
Rosenknospe, die eine prächtige Blüthe versprach.

Gretchen, noch ein Kind, verdiente ihren Namen
ganz: sie war ein wahres Wiesenmargarithchen, ein
blondes reizendes Mädchen mit blauen Augen und
einem Kranze goldner Haare um den Kopf, flatternd
und zerzaust wie Haferähren im Winde.

Von den dreien war Cecile die begabteste und
thätigste, ihre Entwicklung eine frühzeitige. Die ihr von
der Mutter zn Theil gewordene Erziehung trug in
der jungen Seele Frucht. Das siebzehnjährige Kind
war Dichterin. Ihre Träumereien, ihre naiven Freu-'
den, wie die kurzen Schmerzen, alles ward in ihr zu
poetischen Gedanken. Der prachtvolle Horizont des
See's und der Berge hatte sie entzückt und begeistert.
Sie begann zu schreiben, einfach, natürlich, ohne
irgend welche Studien oder Vorbereitungen: in einein
geheimen Winkel ihres Zimmers war eine ganze Reihe
blauer Hefte, in denen sie voll Tag zu Tag ihrem
Traum in naiven Gedichten Ausdruck gab, rührend
und frisch, wie die Jugend selber. Mit welch'
eifersüchtiger Sorgfalt verbarg sie diese kleinen blauen
Hefte? Ihre Schwestern wußten nichts davon, nicht
einmal, daß sie eMirten. Bloß der Vater ahnte
etwas. Eitles Tages hatte Eecile, die unvermuthet von
einer Freundin zum Spaziergang abgeholt wurde, eins
der kostbaren Hefte auf einer abgelegenen Gartenbank
vergessen. Delorge hatte es entdeckt und während der
Abwesenheit seiner Tochter dasselbe von einem Ende
zum andern dnrchgelesen. Seine Hände zitterten vor
süßer Bewegung, als er eines der feinen Papierblätter
um das andere umwandte, in denen sich dies
originelle und zärtliche Gemüth offenbarte. Es waren
da Verheißungen eines schönen edlen Talents. Diese
Verse des siebzehnten Altersjahres glichen der
Anmuth und Frische zarter Frülsiingstriebe, ans denen
bald die herrlichsten weißen und rothen Blumen sich

entwickeln.
Lucie und Margarethe waren zu jung, inn der

verständigen und zärtlichen Aufsicht und Leitung eines
weiblichen Wesens entbehren zn können. Delorge,
allzusehr von Anderem in Anspruch genommen, konnte
sich nicht genügend mit ihnen beschäftigen: das Hans
bedürfte einer Mutter; doch Delorge dachte nicht einen
Augenblick daran, sich wieder zu verheirathen.

Er ließ Eecile in sein Studierzimmer kommen und
hieß sie neben sich auf dem Divan Platz nehmen. „Da
sind wir nun allein," sprach er, ihre aschblonden,
natürlich gewellten Haare streichelnd, „Deine Schwestern
sind noch sehr jung, völlige Kinder. Sie bedürfen
einer zugleich sanften und festen Hand: Deine Mutter
wird uns überall fehlen, Du mußt sie vertreten."

Eecile lehnte, ohne zu antworten, ihren Kopf an
des Vaters Schulter.

„Du bist schon vernünftig, weit über Deine Jahre,
Du mußt die Herrin des Hauses und die Mutter dieser
Waisen sein. Es ist dies eine große Aufgabe und
vielleicht ziehen Dich Deine Neigungen anderswohin.
Es braucht viel Muth und Entsagung dazu; es ist
ein großes Opfer, das ich von Dir fordere. Bringe
es um meinet-, um dieser armen Kleinen, bringe es

vor Allem um Deiner Mutter willen, die Dich vom
Himmel herab segnen wird. Fühlst Du Muth und
Kraft dazu?"

„Ja."
„Verlange ich nicht allzuviel von Dir? Denn Du

bist am Ende auch noch jung, erst siebzehnjährig! Du
wirst viel Geduld, viel Willensstärke nöthig haben."

„Ich werde mein Möglichstes thun, Vater."
„Dank, meine Tochter. Glaube mir, Du wirst

Deine Opfer nicht bereuen. Und nun komm, wir wollen
Deine Schwestern aufsuchen."

Lueie und Gretchen spielten im Garten. Delorge
rief sie herbei und sprach zu ihnen:

„Von nun an wird Cecile unserer lieben
unvergeßlichen Mutter Stelle vertreten, meine Kleinen.
Gehorcht ihr als Eurer Mutter, wie Ihr mir gehorcht.
Wir müssen ihr ihre Aufgabe leicht machen."

Cecile zog die zwei Schwestern an sich.

„Vor Allem aus liebet mich recht," sprach sie, ihr
wirres Haar küssend.

So war das poetische Kind zum Hausmütterchen
geworden.

Sofort erfaßte sie ihre Rolle mit ganzem Ernste
und ließ ihren Vater nichts von ihrem Kummer merken.

Doch dieser Wechsel fiel ihr schwer und das Opfer
ward ihr wahrhaft peinlich. Sie mußte nun diese Feenwelt,

wo die goldenen Rosen blühen, vergessen, das
Paradies der Poesie verlassen, um in das wirkliche,
praktische Leben, in ein Leben der Verantwortlichkeit und
Pflichterfüllung einzutreten. Einen Augenblick wollten
ihre jungen Schultern unter dein Gewicht, das man
ihnen aufladen wollte, versagen: einen Moment wehrte
sich ihr Herz gegen das von ihr verlangte Opfer.

Allein die Stimme des Gewissens sprach lauter
in ihr und sie nahm die neue Zukunft auf sich. Als
sie an diesem Tage die Schwestern, die ihr Spiel auf
dein Nasen fortsetzten, verlassen, ging sie in ihr Zimmer,

verschloß die kleinen blauet! Hefte im hintersten
Schubfach ihres Schreibtisches, eilte hinunter an's Ufer
des Sees und warf den Schlüssel in die Wellen.

Niemand errieth ihr Weh; sie vertraute ihre
Betrübniß Keinem. Und doch hatte sie eben eine ganze
Ernte strahlender Hoffnungen abgemäht, einem ganzen
Chore süßer Illusionen Lebewohl gesagt.

Aber sie blieb heroisch, schlicht und stark; sie nahm
die Schlüssel des Hauses an sich, zog die hansfrauliche

Schürze alt und niemals trübte eitle Wolke,
niemals eine Falte die Heiterkeit ihres friedevoll ruhigen
Antlitzes.

IV.
„Guten Tag, Heinrich, Sie kommen, mit Papa zu

arbeiten?"
„Ist er schon aufgestanden?"
„Ja, Sie finden ihn in seinem Stndirzimmer."
Heinrich Merard, der an diesem Morgen so

frühzeitig an der Meise die Klingel zog, war seit einigen
Jahren in der Fabrik beschäftigt.

^

Er hatte sich einst mit einem Empfehlungsbrief
voll einem seiner Freunde bei Herrn Delorge vorgestellt;

dieser empfing ihn gütig und hieß ihn Platz
nehmen. Dann las er den Brief, den ihm der junge
Mann gereicht.

„Herr Sauverge empfiehlt Sie mir warm, mein
Herr; ich bin Ihnen recht gerne nützlich, sofern mir
dies möglich ist. Woher kennen Sie Mr. Sauverge?"

„Er ist ein Freund meines Vaters."
„Und Ihr Herr Vater ist todt?"
„Ja, mein Herr, schon seit lange."
„Sie suchen eine Stelle; wie alt sind Sie?"
„Ich zähle vierundzwanzig Jahre."
„Und Sie sind allein?"
„Nein, mein Herr, ich habe meine Mutter, die

noch in Paris ist. Sie ist blind und wir sind arm.
Ich habe höchst nöthig, unsern Lebensunterhalt zu
verdienen. Wenn es Ihnen möglich ist, mich zu beschäftigen,

lasse ich meine Mutter hieher kommen."
„Ich möchte Sie recht gerne verpflichten, mein

Freund. Die Empfehlung von Herrn Sauverge und
was Sie mir eben mitgetheilt, läßt mir keinen Zweifel
über Ihren Werth. Es freut mich, zu sehen, daß Sie
ein guter Sohn sind."

„Ich thue bloß meine Pflicht, mein Herr."
„Freilich, doch ist dies seltener und schwieriger, als

man denkt; darum bin ich Ihnen völlig geneigt.
Unglücklicherweise haben wir momentan niemand nöthig
in der Fabrik; alle Plätze sind besetzt."

Das Gesicht des Jünglings drückte eine solch
unverstellte Bekümmerniß und Enttäuschung aus, daß
Delorge davon gerührt ward.

„Lassen Sie sich nicht entmuthigen," fuhr er fort;
„ich habe nicht gesagt, daß es für Sie hier nichts zu
thun gibt. Ich werde nachsehen und mir's überlegen.
Können Sie einige Tage dableiben?"

„Ja, ganz gut."
„Ei nun, so kommen Sie morgen wieder; wir

wollen miteinander die Werkstätten besuchen, vielleicht
können wir Sie irgendwo unterbringen."

(Fortsetzung folgt.)
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»ugettia,
bay ibi)ßifd;e Stäbtdjen Bng, baü, träm

merifcp an feinen blauen See pingegoffett, fid)
fdjitdjtern in ben ©cpuß ber barauf nieber-

fcßauettbeit Serge fcpntiegt, pat foebett ein fÇeft gefeiert,
baê mopl in allen Jätern be3 ©cpmeigerlanbeg einen
SSiberpall finbett mirb.

©3 mar bieg nid)t ein banaleê geft, bag fid) 51t

bloßer Suftbadeit nnter ber ©otttte breit inacpt; eg

mar bag ernfte greuett banfbar aufgepenber £ergett,
bie geter beg ©rmad)ettg ttad) einer fangen 9tad)t
fdjinerglidjer ©djlaflofigteit, bie auferftepung beg be-

graben gemefenett ©litdeg eiltet fdjmergepritftcn Keinen
»otfe^j

Dief ift bent ©ebäcptitig eitteg jebeit ©djmeigerg
ber 5'. gttli 1887 eingeprägt, ber Dag, ait melcßetn
bie Dgmterfitnbe bitrcp bag Sanb ballte: ©in Dßeil
ber Stgbt ,311g ift in bett abgrmtb ber Gaffer oer-
fnnten, SUtenfdjettlebeit bedt bag itaffe ©rab unb ntand)
päuglicper £>erb ift unrettbar oernieptet.

_aber bte Srttberliebe Oerttapnt bett ©djrei ber
sJ?otp; ebettfo milbtpätig napettb a(g mit fegitenbent
®aitte empfangen mar fie atébalb 5111* $attb, mtb
unter iprent t)ütfreid)eu Slide begann eg mieber beller
31t merben in bent Tuntel ber ©cpredttiffe, bag ttttg
rittgg umgab. speloetia neigte fieb 31t iprer Don Drüb-
fal betroffenen Dod)ter, legte bett ntütterlid)eu arnt
unt fie mtb fitßte ipr bie Dprättett pittmeg.

Drei gapre Hergingen, brei gapre angeftrengter
Arbeit, brei gapre ber Dratter, bettn bie ©rimterttng
an bie Kataftropße ping mie eine SSolfe über ber
gebeugten ©tabt. «uf ber Unglüdgftätte mürbe fülle,
aber mit 3äl)er augbatter atr ber augbeffer ttttg beg
fdßoerett ©cpabettg gearbeitet, ber abgntttb mttrbe
aufgefüllt, bie Citais neu augelegt, bie Straßen Hott
©epittt mtb Drümnterit befreit, bie Dîiffe geicjettben
/pättfer meggeräumt mtb bag terrain, mo fie gc^
ftanben, in ©artenanlageit oermanbelt. gtt bett sJiafett-
beeten begann eg 31t grünen mtb alg unter belaubten
Süfcpett bic erfte Slmite erblühte, ba erfeploß fid)
and) Dugenia'g .Jperg ber greitbe mieber mtb eg bräugte
fie, bett .'ppntmtg ber Daitfbarfeit laut merbeit 31t

laffeu.
Bart mtb empfänglich finb bie »sperren ber Kittber.

Die Dprättett itt iprett äugen finb toie bie Dßattperlen
am Sßorgett : eilt ©onneuftrapl trodnet fie auf. Dag
anbettfeit an glitdlicpe Dage aber haftet barin tut*
attölöfd)(id), mie bie gi^fterne am emigett girntanteute.
9ttit beut (Griffel ber greitbe, in golbetten Settern
mollte b'ritnt Ditgettia in bie ©eelett ihrer Sittber
ba£ heilige 3Bort „®attfbarfeit" graben. ©0 mttrbe
bay gitgettbfeft befd)(offett mtb unter allgemeinem,
hingebenbett gufammenrnirfett im Stillen borbereitet.
3)ie |)er3ett ber Einher fchlugeit mit fehnettber Um
gebulb ber feftgefepten ©tunbe entgegen, ant £age
fanbteit fie ättgftliä) fragettbe ^ölide, bor beut ©im
fchlafen leife ttnb iubrüuftige ©ebete 311m §intmel
empor, mtb fiepe ber Rimmel mar gnäbig uttb er
übergoß bie bertrauenybolle 2ßelt ber kleinen mit
einem ©tronte fomtiger Siebe.

gtt ftraplcnber Marpeit pöbelt fiep bie Xage be*
10. mtb 14. September au-5 allen attbent perbor uttb
bay geft etitmidelte fiep itt feinen jtnei abtpeiluugeit
unter beut gleichen ungetrübten, a3uritett ®ome. Sicpt=
gefrönt, itt iprem purpurn mtb $erntelingemaitbe,
läcpeltett felbft bm aipctt mie ntilbe Königinnen pem
ttieber mtb ber See, ber treulofe, uttb bettttod) ftety
mieber geliebte, umf'oyte bie blumigen Ufer mit feinem
fcpnteicpelubfteu ©efräufel mtb fepiett mit jebent SBedett-
geitturinel ipttett bay 3ugefügte Seib ab3ubitten.

©inett itberauy anmutpigen attblid gemäprte bie
©tabt itt iprem ©djittudebott SBimpeltt, uaterlänbifcpett
glaggett mtb grünen ©uirlattbett. ®ie 3aplreicp pem
beigeftrömte Solfömengc bilbete mit fbiitpatpifcper
Xpeilttapnte am 28ege, mo ber geftsug fiep borbei-
bemegte, ©palier, ttnb greitbe ttnb ^öemunberuttg
ftraplte atty aller augeit.

3)7it piftorifdjer Xrette uttb in fünftlerifcper atty-
ftattung füprte ber ge^itg bie berfd)iebenett ©nt-
midluitgâftufen ber nationalen Kultur bor. gtt gagb
ttttb gifd)fang fattben unfere ältefteit ®orfapren ©rmerb
ttnb 53ef^äftigung, atlmälig gebiep ber aderbau,
©enterbe ttnb ^tattbel erblüptett iprerfeitê ttnb jutept
ermaepten attd) Künfte ttnb SÖiffenfäaften unb ftrebten
jum Sidjte empor.

aile ©ruppen mürben an^fcpließlid) bon Kinbern
.bargefteut. anber©pipebeê3ug^, borbenSBagenper,
ntarfcptrten Çerolbe mit mepettben gapnen, bie tapfern

*) SBeocn {Raummangel bis Çeute auriiefgeregt.

Korpè ber ^otttpierè uttb Kabetten, bie ittarfigett,
fcplanfeit Turner, baè gef^id^tlicp eepte Sautter beè

3ttgerif(^en Kriegen s^eter Kolin, be3 gelben bon
arbebo, brei DJtufifforpè, in beren fid) ablöfenbett
Harmonien bie Semegttng bey Sitgeä fid) rpptpntifep
miegte.

©y ttapt ber Söagett beê aderbaueê. gn fd)arlaep-
rotpem ©emanbe tprottt bie blonbe ©ereè inmitten
äprettreieper Korngarben, gclbfrüepte aller art rollen
31t ipren gitßeit ttttb bie fegenbringenbe S^affe beê

griebettê, bie blanfe ^flugfepar, bli^t in ber ©otttte.
gn ber aippütte fittb artige ©ennerinen etttfig mit
Suttern unb Käfebereiten befepäftigt ; bie gmgenpirtitt
treibt ipre lofe §erbe jurSBeibc; itt bett gobel uttb
©d)alitteieitfd)all ber ©ettttett ntifd)t fiep baè ©epellen-
geläute ber sJîittber mit befransten hörnern...

auf eine lange ©d)aar meißgefleibeter sJMbcpen
folgen jept bie 22 Kantone itt iprett garbett unb,
£eü mit beut Knaben SBaltper ooratt, ber 3«g ber
armbruftfd)üpett.

3)er itäcpfte äBagett ift berjettige be3 $anbelê uttb
ber gttbuftrie unter ber aegibe bey $ertttcy mit beut
©d)lattgettftabe ; itt beffett ©efolge erblidett mir bie
©ttomett mit iprett braunen Kappen, mit ©piefj unb
Saternd)eit bemaffnet, fomie bie mopltpätigen ©ettiett.
fierait fdjliept fiep bie bunte SReipe ber ßtinfte: Upr-
maeper, ©dpufter, ^öäder, Seliger it. f. m., Sttepbruder
uttb faprettbe ©d)üler, furs, eine gange fleitte, rüprige
3Selt für fiep, gtt grüttett, meHenäpnlidp bemegtett
glorgemättbertt, bay $aupt mit ©d)ilf unb ©eerofett
gefd)ittüdt, giepett bic 9U)tttppen oorüber, uttb 0 fiep —
biefe Serförperuttg bey reigettbftett aller geenntärd)en:
©(pneemittcpeit ait ber §attb iprey fd)öttett fßrtttjen
mit iprem ©efolge frettttblicper, langbärtiger 3toerge
uttb beflügelter ©plppen.

S)elpl)iue mit fuitfelnbett Sftacpen siepett sJteptmtê
33arfe ; ber Söittb bläßt bie ©egel mtb raufept im
©cpilfropr; bie gifd)er raffen bie sJtepe eitt, moritt
filberfepuppige Seute blittft. hierauf bic fepmttdett
gifcperiititcn mit blau uttb meiß geftreifteu Kleibern,
unb bie ©djifferintten, baê Dhtber auf ber ©cpttlter
uttb cittett Xraitttt 001t fernen SMeeren mtb langen
gaprteit int Slide...

ôord), bay Xrara bey gagbportty. 55iatta tprottt
auf einem gelfett ; ber golbette §albittottb ftraplt über
ber SKarmorftirtte einer liebuepcu Sriinette. ©iep'
ba, unfere Uroorfapreu : ber sJîintrobe, itt Xpierpäitte
gefleibet ttttb itt ^faplbauteit paufeitb; gleid) barattf
bie tttobentett güttger Hott ©anft ^ubertuê, bie ge=

füllte SBaibtaf^e ait ber Seite, bie uttgebulbige Petite
im Banne palteitb.

éett 2öagcit ber SBiffeufdjaften beperrfept bie
©öttiu sD7itterOa in $elut mtb fßanser ; ipr auge ntpt
fcpirmettb auf ber ©cpiile jitttger, lernbegieriger ©rie-
epett. ©y feplt itid)t bie fpmbolifcpe ©ttle.

gtt flottem aSU; ntarfepiren bie ©titbeuten auf.
gpttett folgen bie feriettfeierttbett ©d)üleriititctt, mit
Sergftödeit bemaffnet, mit aipettrofett uttb ©beltoeiß
gefrönt, mäprettb ipre greuttbimtett fiep mit gartt uttb
©ppett fdjntüdtcit; attep originelle mtb eygentrifepe ©ttg-
läitberiunen fittb oertreten, llnè ift, mäprettb biefe
©rttppe oorbeisiept, aly tuepe utty atty ipr bie Sitft
ber aipettmipfel, ber §attd) ber greipeit entgegen.

®ett ©(plttß bilbet ber 28ageit ber fdjöttett Künfte
mit bett neun 3Rufett itt aittifer ©emattbung, oerfepett
mit iprett auêseicpncubett attributen. ^)ay foriittpifcpe
Kapitol, bay ber Sßageu uorfteöt, ift bemuttberitttgâ-
mürbig in feiner eblctt ©ittfaeppeit. ©itt fleitte»
TObcpen in asurnettt Kleibe icitft gmei meiße ©epmätte,
auf benett gmei reigettbe, gried)ifd) gefleibcte Knaben
reiten; bie ©epmätte giepenbie9Jteermufcpel, itt mclcper
fid) bie Î itnftebefepüpenbe ©öttiu pod) aufrichtet, bleitbettb
meiß, finttettbett Slidè, bett ©tern über ber ©time.
2öie SRarmor pebt fiep bay §anpt eitteè apollo auf
bunfelgrünemSorbeerpitttergrunbe ab ; bie Liebesgötter
pulbigen iprer oorbeigiepettben ©öttiu; bie s^oefie,
bie SÖtufif, bie Malerei tauepen auf iprer ©pur auf
uttb bie ©ontte oerflärt mit golbnem Sid)te biefe ibealen
Kinbergeftalten, bie beut ïrattme eitteè ^appael ettt=

fprttngett fepeinett...
auf beut geftplape erpebt fid) eine geftpütte. auf

bettt meitett, grünen SMefettplan belnftigeit fiep bie
Kinber an Spiel unb sJîeigett ; bie Kletterbäume mit
iprett oerlodettben ©aben in ben Söipfeltt fittb mm
lagert; bie Surner bllbett futtftOolle ^pramiben, bie
fleinett ©rieben geben eine gierlicpe Sorftellung in
ber Kunft Serpfi(porett^.

all biefe bunte aßelt ber Kleinen oereinigt ein
äftapl, moran bie HoCCfte ©leieppeit baê ©gepter füprt :

bie ÎRnfen tafeln frieblicp neben ben Säuerinnen mit
ben rotpen 9?öden, SRerfur fipt an ber ©eite eineê
©eißbuben, Neptun ftößt mit ben ©cpuftern an unb
bie ©öttinnen beißen luftig in ba£ oerlodenbe Sad=

med. Siel bemuttbert mirb itt ber geftpütte ber
mobeüirte ©ntmurf eitteè für bie llnglücr^ftätte be=

ftimmten Senfmafô ; e3 ift baè îôerf eines fepr talent-
ooüen Buger KünftlerS unb ftedt ïttgenia bar, ben
Xrauerfd)leier (itftenb. Die gbee ift tief uttb ber
Silbpauer pat fie in genialer SBeife iuterpretirt. 9)töge
fie Serftänbniß finben!

fßatriotifepe stehen merbett gepalten, gtu ©emoge
ber greube oergißt man ber oott 9iotb bebräugten
Sriiber itid)t ; mit pellem Klang fallen oie ©aben in
bie Sücpfett mit ber auffeprift : „gür bie lieber^
fdpmemntteit im sJtpeintpal." SBeipeooll geftaltet fid)
ber ©cpluß beS gefteS. gnmitten ber Söiefe ift eine
pope Siipne errid)tet unb eine breite Dreppe füprt
pinauf, auf beren Stufen bie 22 Kantone mit ipren
Santtertt, überragt oott ber eibgenöffifdjen^utterfaßne,
$laß neptttett. Unter Kanonenbonner mirb bie Sater-
lanbspptttne angeftintmt. Segleitet oott gmei $erolben
fteigt bie ©epreiberitt biefer Beilen bie Dreppe pittatt
unb brobett, im angefiept be£ ©eey unb ber fd)nee=
gefröntett aipenfirnett, recitirt fie eitt oott ipr auf
biefe geier gebidptete^ „Sieb ber Dugenia".

Der Sorpang rollt auf, bie 907itfit fpielt eilten
Drauerntarfep uttb Oor ben Bufcpanernftept eitt mnnber-
prâeptigeè lebenbeê Silb : Dugeitia t'ttieenb, ba3 antlip
00m Dratterf(pleicr oerpültt, in Sergmeiflttttg fid) an
^eloetia anflamnterttb, bie fiep mitleib^Ooll gtt ipr
neigt. Hut bie fdpitergbemegte ©rttppe ftepen pitlfâ-
bereit bie 97ad)barftaaten ©allia, äuftria, gtalia,
©ermattia; gu ipren güßen lagern bie fittblicpen
91t)ittppett, ©ptttbole beè oerrätperifepen unb bod)
lieblichen ©ee§. geierlitp treten bie 22 Kantone
peratt mtb gitnt B^icpen iprer pittgebenbett Dpeilnapme
fettfeit fie ipre Sattner oor ber trauernben ©cpmefter.
Droft atty biefett allfeitigen Siebeybemeifen fcpöpfenb,
erpebt fid) Dttgettia, feplägt bett fepmargett Sdpleier
gitrüd unb ftept ba, pocpaufgericptet, bie Stinte noch
mit ©eerofett umfräitgt, im meißelt ©emattb mit himmelblauer

©epärpe, ein Silb überirbifeper ©dpönpeit.
SJtit beut atrêbrttd itnauèfpreeplicper Danfbarfeit
fd)liitgt fie bic meißelt arme mit ben Jpafô ^eloetia'è
unb rid)tet bett Slid gum $iiniitel etttpor, beut popen,
Oon beut bie ^eimfudjungeit pernieberfteigen, aber
attep bie Dröftungen.

gebe Sruft ftimmt ein itt baè ,,9îufft bu mein
Saterlaub", Dpränett patriotifeper ÏÏUtpruug unb Se=
geiftenutg erglättgett in aller äugen mtb bie nieber=
gepenbe Sonne, aly erpabene Sotitt, trägt ben Dattf
Dugenia'ê ber erlösten guitt Dprott beê ©migett.

Bit ©raJnlatixm*

„(Sitten UTorgert" foil id? fagett
Uttb ein fepöttes Kompliment,
Ilttb bte ätutter ließ aud? fragen,
lUic ber (Dttfel fiep befättb.

Unb ber Strauß toär' aus beut (Sarten,
IHemt ipr etma barnaep fragt;
Kit ber CEpür bann foil icp marten,
©b ipr mir attep etmas fagt.

Ilttb pübfcp grüßen foil id? 3e^cn,
Uttb gatt3 ftill fein, mettn man fpriept,
Unb reept beutlid? foil id? rebett,
Uber fd?reiert foil id? ttid?t.

Hod? id? follt' mid? and? ttid?t fepäntett,
Denn id? mär' ja brao unb fromm,
Zîttr oottt Kopf bas 2TTüt3el ttepmen,
îUettn id? in bas gimtner Fomm'.

IHeittt mir (2ttts mas geben mollte,
Sollt' id? fagett: „Uattfe fd?ott" —
2lber uttaufpörlid? follte
3d? ttid?t ttad? ber Corte fep'tt.

llnb pübfcp lattgfatn follt' id? effen,
Stopfen, mär' pier nicpt ber Sraud?,
Unb — balb pätt' id? es oergeffen —
(Sratulirett — foil id? aud?l

Jiöer ßlfte, ja ttidjf lut ^rlefftafïeu! SBenn'è nicpt
an biefer ©telle fein barf, fo tnüffen ©ie fiep eben mit ber
£ugenb „©ebulb" auf guten guß fefeen. liegt eben
nod) fo oiel Dringenbeê oor, baß gpr bod) ©ie
fagen ja : bitte, ja nicpt im Srieffaften aifo

§rn. ift bon unâ gpre abreffe ber=

langt morben. SöoHen ©ie unë in ben ©tanb fepen, bie=

fem aSuttfcpe entfpreepen gu fönnen?

grau "8*. in ©ie pätten ba§ oerbäcptige
©tüd ©eife nicpt megtoerfen, fonbern bent ©pemifer gur
analpfe überantmorten foHen. SBaö nüpt bie leueptenbe
garbe, bag feine aroma unb ber moplïlingenbe aame,
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Das Fest der Tugenia.
10. und 14. September 1890.*)

Von Isabelle Kaiser.

das idyllische Städtchen Zug, das, trän-
merisch an seinen blauen See hingegossen, sich

îF schüchtern in den Schutz der darauf
niederschauenden Berge schmiegt, hat soeben ein Fest gefeiert,
das wohl in allen Thälern des Schweizerlandes einen
Widerhall finden wird.

Es war dies nicht ein banales Fest, das sich zu
bloßer Lustbarkeit unter der Sonne breit macht; es

war das ernste Freuen dankbar aufgehender Herzen,
die Feier des Erwachens nach einer langen Nacht
schmerzlicher Schlaflosigkeit, die Auferstehung des
begraben gewesenen Glückes eines schwergeprüften kleinen
Volkes'

Tief ist dem Gedächtnis eines jeden Schweizers
der 5' Juli 1687 eingeprägt, der Tag, an welchem
die TWÜerkunde durch das Land hallte: Ein Theil
der Stadt Zug ist in den Abgrund der Wasser
versunken, Menschenleben deckt das nasse Grab und manch
häuslicher Herd ist unrettbar vernichtet.

Aber die Bruderliebe vernahm den Schrei der
Noth-, ebenso mildthätig nahend als mit segnendem
Danke empfangen lvar sie alsbald zur Hand, und
unter ihrem hülfreichen Blicke begann es wieder Heller
zu werden in dein Dunkel der Schrecknisse, das uns
rings umgab. Helvetia neigte sich zu ihrer von Trübsal

betroffenen Tochter, legte den mütterlichen Arm
um sie und küßte ihr die Thränen hinweg.

Drei Jahre vergingen, drei Jahre angestrengter
Arbeit, drei Jahre der Trauer, denn die Erinnerung
an die Katastrophe hing wie eine Wolke über der
gebeugten Stadt. Auf der Unglücksstätte wurde stille,
aber mit zäher Ausdauer am der Ausbesserung des
schweren Schadens gearbeitet, der Abgrund wurde
aufgefüllt, die Quais neu angelegt, die Straßen von
Schutt und Trümmern befreit, die Nisse zeigenden
Häuser weggeräumt und das Terrain, wo sie
gestanden, in Gartenaulagen verwandelt. In den Nasenbeeten

begann es zu grünen und als unter belaubten
Büschen die erste Blume erblühte, da erschloß sich

auch Tugeuia's Herz der Freude wieder und es drängte
sie, den Hymnus der Dankbarkeit laut werden zu
lassen.

Zart und empfänglich sind die Herzen der Kinder.
Die Thränen in ihren Augen sind wie die Thauperlen
am Morgen: ein Sonnenstrahl trocknet sie auf. Das
Andenken an glückliche Tage aber haftet darin
unauslöschlich, wie die Fixsterne am ewigen Firmamente.
Mit dem Griffel der Freude, in goldenen Lettern
wollte d'rum Tugenia in die Seelen ihrer Kinder
das heilige Wort „Dankbarkeit" graben. So wurde
das Jugendfest beschlossen und unter allgemeinem,
hingebenden Zusammenwirken im Stillen vorbereitet.
Die Herzen der Kinder schlugen mit sehnender
Ungeduld der festgesetzten Stunde entgegen. Am Tage
sandten sie ängstlich fragende Blicke, vor dein
Einschlafen leise und inbrünstige Gebete zum Himmel
empor,

^
und siehe der Himmel war gnädig und er

übergoß^ die vertrauensvolle Welt der Kleinen mit
einem Strome sonniger Liebe.

In strahlender Klarheit hoben sich die Tage des
U). und 14. September ails allen andern hervor und
das Fest entwickelte sich in seinen zwei Abtheilungen
unter dem gleichen ungetrübten, azurnen Dome.
Lichtgekrönt, in ihrem Purpur- lind Hermelingewande,
lächelten selbst die Alpen wie milde Königinnen
hernieder und der See, der treulose, und dennoch stets
wieder geliebte, umkoste die blumigen Ufer mit seinem
schmeichelndsten Gekräusel und schien mit jedem
Wellengemurmel ihnen das zugefügte Leid abzubitten.

Einen überaus anmuthigen Anblick gewährte die
Stadt in ihrem Schmucke von Wimpeln, vaterländischen
Flaggen und grünen Guirlanden. Die zahlreich
herbeigeströmt Volksmenge bildete mit sympathischer
Theilnahme am Wege, wo der Festzug sich
vorbeibewegte, Spalier, und Freude und Bewunderung
strahlte ans Aller Augen.

Mit historischer Treue und in künstlerischer
Ausstattung führte der Festzug die verschiedenen
Entwicklungsstufen der nationalen Kultur vor. In Jagd
und Fischfang fanden unsere ältesten Vorfahren Erwerb
und Beschäftigung, allmälig gedieh der Ackerbau,
Gewerbe und Handel erblühten ihrerseits und zuletzt
erwachten auch Künste und Wissenschaften und strebten
zum Lichte empor.

Alle Gruppen wurden ausschließlich von Kindern
.dargestellt. An der Spitze des Zuges, vor den Wagen her,
marschirten Herolde mit wehenden Fahnen, die tapfern

*) Wegen Raummangel bis heute zurückgelegt.

Korps der Pompiers und Kadetten, die markigen,
schlanken Turner, das geschichtlich echte Banner des
zugerischen Kriegers Peter Kolin, des Helden von
Arbedo, drei Musikkorps, in deren sich ablösenden
Harmonien die Bewegung des Zuges sich rhythmisch
wiegte.

Es naht der Wagen des Ackerbaues. In scharlachrothem

Gewände thront die blonde Ceres inmitten
ährenreicher Korngarben, Feldfrüchte aller Art rollen
zu ihren Füßen und die segenbringende Waffe des
Friedens, die blanke Pflugschar, blitzt in der Sonne.
In der Alphütte sind artige Sennerinen emsig mit
Buttern und Käsebereiten beschäftigt; die Ziegenhirtin
treibt ihre lose Herde zur Weide: in den Jodel und
Schalmeienschall der Sennen mischt sich das Schellengeläute

der Rinder mit bekränzten Hörnern...
Auf eine lange Schaar weißgekleideter Mädchen

folgen jetzt die 22 Kantone in ihren Farben und,
Tell mit dem Knaben Wnlther voran, der Zug der
Armbrustschützen.

Der nächste Wagen ist derjenige des Handels und
der Industrie unter der Aegide des Hermes mit dem
Schlangenstabe; in dessen Gefolge erblicken wir die
Gnomen mit ihren braunen Kapuzen, mit Spieß und
Laternchen bewaffnet, sowie die wohlthätigen Genien.
Hieran schließt sich die bunte Reihe der Zünfte:
Uhrmacher, Schuster, Bäcker, Metzger u. s. w., Buchdrucker
und fahrende Schüler, kurz, eine ganze kleine, rührige
Welt für sich. Ill grünen, wellenähnlich bewegten
Florgewändern, das Haupt mit Schilf und Seerosen
geschmückt, ziehen die Nymphen vorüber, und o sieh —
diese Verkörperung des reizendsten aller Feenmärchen:
Schneewittchen an der Hand ihres schönen Prinzen
mit ihrem Gefolge freundlicher, langbärtiger Zwerge
und beflügelter Sylphen.

Delphine mit funkelnden Rachen ziehen Neptuns
Barke; der Wind bläht die Segel und rauscht im
Schilfrohr: die Fischer raffen die Netze ein, worin
silberschuppige Beute blinkt. Hierauf die schmucken

Fischerinnen mit blau und weiß gestreiften Kleidern,
und die Schifferinnen, das Ruder auf der Schulter
und einen Traum von fernen Meeren und langen
Fahrten im Blicke...

Horch, das Trara des Jagdhorns. Diana thront
auf einem Felsen; der goldene Halbmond strahlt über
der Marmorstirne einer tiebnchen Brünette. Sieh'
da, unsere UrVorfahren: der Nimrode, in Thierhäute
gekleidet und in Pfahlbauten hausend: gleich darauf
die modernen Jünger von Sankt Hubertus, die
gefüllte Waidtasche an der Seite, die ungeduldige Meute
im Zaune haltend.

Den Wagen der Wissenschaften beherrscht die
Göttin Minerva in Helm und Panzer; ihr Auge ruht
schirmend auf der Schule junger, lernbegieriger Griechen.

Es fehlt nicht die symbolische Eule.
In flottem Wix marschiren die Studenten auf.

Ihnen folgen die ferienfeiernden Schülerinnen, mit
Bergstöcken bewaffnet, mit Alpenrosen und Edelweiß
gekrönt, während ihre Freundinnen sich mit Farn und
Ephen schmückten; auch originelle und exzentrische
Engländerinnen sind vertreten. Uns ist, während diese
Gruppe vorbeizieht, als wehe uns aus ihr die Luft
der Alpenwipfel, der Hauch der Freiheit entgegen.

Den Schluß bildet der Wagen der schönen Künste
mit den neun Musen in antiker Gewandung, versehen
mit ihren auszeichnenden Attributen. Das korinthische
Kapital, das der Wagen vorstellt, ist bewunderungswürdig

in seiner edlen Einfachheit. Ein kleines
Mädchen in azurnem Kleide lenkt zwei weiße Schwäne,
auf denen zwei reizende, griechisch gekleidete Knaben
reiten; die Schwäne ziehen die Meermuschel, in welcher
sich die künstebeschützende Göttin hoch aufrichtet, blendend
weiß, sinnenden Blicks, den Stern über der Stirne.
Wie Marmor hebt sich das Haupt eines Apollo auf
dunkelgrünem Lorbeerhintergrimde ab ; die Liebesgötter
huldigen ihrer vorbeiziehenden Göttin; die Poesie,
die Musik, die Malerei tauchen auf ihrer Spur auf
und die Sonne verklärt mit goldnem Lichte diese idealen
Kindergestalten, die dein Traume eines Raphael
entsprungen scheinen...

Auf dem Festplatze erhebt sich eine Festhütte. Auf
dem weiten, grünen Wiesenplan belustigen sich die
Kinder' an Spiel und Reigen; die Kletterbäume mit
ihren verlockenden Gaben ill den Wipfeln sind
umlagert; die Turner bildeil kunstvolle Pyramiden, die
kleinen Griechen geben eine zierliche Vorstellung in
der Kunst Terpsichorens.

All diese bunte Welt der Kleinen vereinigt ein
Mahl, woran die vollste Gleichheit das Szepter führt:
die Musen tafeln friedlich neben den Bäuerinnen mit
den rothen Röcken, Merkur sitzt an der Seite eines
Geißbuben, Neptun stößt mit den Schustern an und
die Göttinnen beißen lustig in das verlockende Back¬

werk. Viel bewundert wird in der Festhütte der
modellirte Entwurf eines für die Unglücksstätte
bestimmten Denkmals; es ist das Werk eines sehr talentvollen

Zuger Künstlers und stellt Tugenia dar, den
Trauerschleier lüftend. Die Idee ist tief und der
Bildhauer hat sie in genialer Weise interpretirt. Möge
sie Verständniß finden!

Patriotische Reden werden gehalten. Im Gewoge
der Freude vergißt man der von Noth bedrängten
Brüder nicht; mit Hellem Klang fallen oie Gaben in
die Büchsen mit der Ausschrift: „Für die
Ueberschwemmten im Rheinthal." Weihevoll gestaltet sich
der Schluß des Festes. Inmitten der Wiese ist eine
hohe Bühne errichtet und eine breite Treppe führt
hinauf, auf deren Stufen die 22 Kantone mit ihren
Bannern, überragt von der eidgenössischen Mutterfahne,
Platz nehmen. Unter Kanonendonner wird die
Vaterlandshymne angestimmt. Begleitet von zwei Herolden
steigt die Schreiberin dieser Zeilen die Treppe hinan
und droben, im Angesicht des Sees und der
schneegekrönten Alpenfirnen, recitirt sie ein von ihr auf
diese Feier gedichtetes „Lied der Tugenia".

Der Vorhang rollt auf, die Musik spielt einen
Trauermarsch und vor den Zuschauern steht ein
wunderprächtiges lebendes Bild: Tugenia knieend, das Antlitz
vom Trauerschleier verhüllt, in Verzweiflung sich an
Helvetia anklammernd, die sich mitleidsvoll zu ihr
neigt. Um die schmerzbewegte Gruppe stehen httlfs-
bereit die Nachbarstaaten Gallia, Austria, Italia,
Germania; zu ihren Füßen lagern die kindlichen
Nymphen, Symbole des verräterischen und doch
lieblichen Sees. Feierlich treten die 22 Kantone
heran und zum Zeichen ihrer hingebenden Theilnahme
senken sie ihre Banner vor der trauernden Schwester.
Trost aus diesen allseitigen Liebesbeweisen schöpfend,
erhebt sich Tugenia, schlägt den schwarzen Schleier
zurück und steht da, hochaufgerichtet, die Stirne noch
mit Seerosen umkränzt, im weißen Gewand mit himmelblauer

Schärpe, ein Bild überirdischer Schönheit.
Mit dem Allsdruck unaussprechlicher Dankbarkeit
schlingt sie die weißen Arme um den Hals Helvetia's
und richtet den Blick zum Himmel empor, dem hohen,
von dem die Heimsuchungen herniedersteigeu, aber
auch die Tröstungen.

Jede Brust stimmt ein in das „Nusst du mein
Vaterland", Thränen patriotischer Rührung und
Begeisterung erglänzen in Aller Augen und die
niedergehende Sonne, als erhabene Botin, trügt den Dank
Tugenia's der erlösten zum Thron des Ewigen.

Die Gratulation.

„Guten Morgen" soll ich sagen
Und ein schönes Kompliment,
Und die Mutter ließ auch fragen,
Me der Gnkel sich befand.

Und der Strauß wär' aus dem Garten,
wenn ihr etwa darnach fragt;
An der Thür dann soll ich warten,
Vb ihr mir auch etwas sagt.

Und hübsch grüßen soll ich Jeden,
Und ganz still sein, wenn man spricht,
Und recht deutlich soll ich reden,
Aber schreien soll ich nicht.

Doch ich sollt' mich auch nicht schämen,
Denn ich wär' ja brav und fromm,
Nur vom Kopf das Mützel nehmen,
wenn ich in das Zimmer komm'.

wenn mir Lins was geben wollte,
Sollt' ich sagen: „Danke schön" —
Aber unaufhörlich sollte
Ich nicht nach der Torte seh'n.

Und hübsch langsam sollt' ich essen,

Stopfen, wär' hier nicht der Brauch,
Und — bald hätt' ich es vergessen —
Gratuliren — soll ich auch!

AVer bitte, ja nicht im Briefkasten! Wenn's nicht
an dieser Stelle sein darf, so müssen Sie sich eben mit der
Tugend „Geduld" aus guten Fuß setzen. Es liegt eben
noch so viel Dringendes vor, daß Ihr doch Sie
sagen ja: bitte, ja nicht im Briefkasten! Also

Hrn. Aelis î Es ist von uns Ihre Adresse
verlangt worden. Wollen Sie uns in den Stand setzen, diesem

Wunsche entsprechen zu können?

Frau Kerm. Hl. in Sie hätten das verdächtige
Stück Seife nicht wegwerfen, sondern dem Chemiker zur
Analyse überantworten sollen. Was nützt die leuchtende
Farbe, das seine Aroma und der wohlklingende Name,



$d|foi2tî*r JTraucn-Jetttmg — ©latter für lien Ijäu*lW|rn ©reis

tuenu bic |mut hon bet (Seife riffig unb mit fönöteßen be=

beeft tüirb. Söenben Sie nun bie Saïoï*Sanoïtit Seife
ber 21. Sautter'fcßen 2lpotßefe in ÖJenf an unb Sie mer*
ben oßne große 9ttüße biefen ©endette! befeitigen fönnen.
$>a3 fo läftige Spannen ber .ftaut mirb babei meßt bor*
fontmen. 3m ©egentßeil, ba3 angenehme ©efitßl naeß
bem Söaßßen ift fo lebhaft bemerftieß, baß fogar fttnber
ben Unterßßieb werfen. ©ine§ weiteren Sttittelâ §ur §eU
lung ber mißßanbetten §aut bebarf eâ nießt: nur ntöcß*
ten toir Qßnen ratßen, in (55eitf bireft ^u begießen. —
$ie Sßafcßfcßtodmme reinigen Sie am beften in mit Sab
miafgeift oermifeßtem Söaffer; nacßßer aber ßängen Sie
bie gereinigten Scßmämme in einem luftig geßäfelten
Scßmammbeutet an bie Sonne. Scßmämme, bie nie getrocU
net werben, naß ober feueßt ßerumltegeit muffen, neßmen
baïb einen feßteeßten ©erueß an unb werben unangeneßm
teigig. ($$ empßeßlt fieß nießt, §um Slufßängeu eine Scßnur
bureß beit Scßwamnt p gießen, weit fie baöon teießt ger=
reißen. 2lm Scßtuammbeutet, ber au§ tauter Suftmaicßen
ßergefteftt wirb, !ann Sßre Steine ba§ §äfeln lernen.

ftrl. gl. §f. in <§>d). 3ßrc Anfrage ift uns unoer*
ftänbticß. 3)a3 Scßriftftiid ift oßne eigenttießen Sufammen*
ßang. 2öir werben bod) nießt etwa aniteßmen müfjen,
Sie ßätten bie Säße für bie Oeffentticßfeit beftimmt?

j&auôfrau in §U S)a§ gefragte Oîe^ept ßat fieß

feßon Pietfacß bewäßrt.
Paitftöam cJtcfrr in ®er (Srfotg freut aueß unê

unb ber 2)an! foitnte oßne weitere Umtabung an bie gu=
fteßenbe 5tbrefjc beftettt werben.

*
<faitßiäflrl(|e jiGounenttn itt gtteößaeß, bie ant

30. September brei ©inbanbbeefen unb Perfcßiebene Qti*
tungeu bei ber G^pebition befteftte, ift gebeten, ißre 2tbreffe,
bcßufg $lu3fflßrung biefen Auftrages, beförbertießft anju*
geben. <g£i>ebitiott.

giir bie

Puffer* unb Öraubliffiljäbigtcit im îîljfintljat
finb u n 3 ferner eingegangen:

SSon grau S. ©. in Stafel: 1 ®orb Kleiber, 1 ftifteßen,
3 $örbe, 1 Scßacßtet unb 1 paquet .Siteiber unb
Scßuße.
§er^ticßer $)aitf bitten, bie ba3 Sßrige bn biefer

fcßöncn Senbung beigelegt ßaben.

5>te ^Heöa&tion.

ju fÇr* 1. 10 ber 9#eter
rbi3 gr. 16, in feßroarj, weiß
farbig, Perfenbet toben* unb

meterweife an Sßribate ba3 Seiben*

rroaarenßau3 [373—1

Grieder & Cie in Zürich.
SDluftcr itiuoebcjtb franfo.

S8u$fin, j&atbldn ttttt» ^atmngavn
für Herren« unb Shtabenfteiber, à gr. 1. 65 per
(Site ober gr. 2. 75 per sJJtetcrf garantir! reine
2öofle, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
oerfettben bireft an Sßribate in einzelnen SKetern,
fowie ganzen Stiiden portofrei in'3 fpau3 ©etttn*
get & (Sentratßof, 3ütid).

P. S. SDtufter ltnferer reicßßattigen ©ottectionen
umgeßettb franco. [686—1

IPir* Ceylon-Theo ift bebeutenb billiger al3
d)inefifcßer Ü£ßee, benn er ift-^'giebiger. 2)erfetbe ift boll*
ftänbig rein uttb unr:rfätfcßt unb mit feinem Sßee au§
einem anbern &aube Permifcßt*' 3)effen ©efeßmaef ift äußerft
fein. — Sieße gnferat pon (Satl ©ßttrtlb/ 9teuwiefen=
ftraße, 2öitttcrtt)ur. [728

Pfeffermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

G7] Menthe américaine
unübertrefflich gegen Yerdaiiungsl) eachwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

=: Elegante (tfinbaubbedten
für jeben 3afyrgan$ paffeitb

unb audj tndtjrenb bes 3at?rcs als

mappc bieueub, für bie

,5rfjtueücr gfrrttt^U'3citung à |r. 2.20
„glitt bit jitttgt ibelt" à 70

finb fortmä^renb 5U bc3tel)en bei ber

OBrtrcbiticit ber §rijiuci;rr I-i'uucit-gettuttg.

Weisse Seidenstoffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t3413

von Fr. 1. 15 bis Fr. 22. 50 per jVEeter portofrei in's Hans geliefert. iVEuster ningeliend.
Gr. Henncber^'8 Seidenstoff-Pabrik-Dépôt in Zürich.

Eine Tochter, der französischen
Sprache in Wort

und Schrift mächtig, sucht Stelle in einem
Laden oder als Zimmermädchen.

Auskunft ertlieilt Frau Benz, Messmers.
in Wülflingen. [750

Eine gut empfohlene, junge Tochter,
welche das Kleidermachen, sowie die
übrigen Handarbeiten gut versteht, auch
im Serviren und Glätten bewandert ist,
wünscht Stelle als Stubenmädchen oder
auch als Bonne zu Kindern.

Offerten unter Chiffre S 760 befördert
die Expedition d. 131. 1767

Gesucht.
Eine intelligente, gut erzogene Tochter

könnte unter günstigen Bedingungen in
die Lehre treten bei Frau Zähnler-Schmid,
Hamenseh iieider in, Dôgersheim (Kanton
St. Gallen). [751

Italienische Lehrerin.
Eine junge, als Lehrerin ausgebildete

Tochter (die auch sehr gut französisch
spricht) aus der italienischen Schweiz,
sucht stelle ZU Kindern in einer deutschen
Familie. — Salair Nebensache; hingegen
wird auf gute, familiäre Behandlung
Anspruch gemacht.

Nähere Auskunft ertlieilt gerne Frau
Prof. Mariani in Locarno. [737

Für
eine Tochter von 18 Jahren, die

ihre Lehrzeit in einem bestrenom-
mirten Tapisserie- und Broderie-
Gescliäft gemacht hat, wird Stelle
gesucht, wenn möglich in einem

ähnlichen Verkaufsgeschäft, wo sie
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
gründlich zu erlernen. Gefl. Offerten sub
Ziffer 766 beliebe man an die Expedition
d. Bl. zu richten. [766

Zwei junge Fräulein
fänden Aufnahme in einer guten Familie
(Gutsbesitzer) bei Vevey. Sorgfältiger
Unterricht, Unterweisung in Nadelarbeiten

und mütterliche Pflege. Pensionspreis
Fr.700 jährlich. Gediegene Empfehlungen.

Näheres auf schriftliche Anfrage unter
H J 58 an die Annoncenexped. Haasen-
stein & Vogler, Vevey. (H 58 V) [712

Eine
intelligente, brave Tochter, welche

die Schneiderei zu erlernen wünscht,
könnte bei einer tüchtigen

Hamenschneiderin in die Lehre treten.
Offerten sub Chiffre S F 756 befördert

die Expedition d. Bl. [756

Eine
junge Tochter aus gutem Hause

sucht Stelle bei einer Familie, wo
sie sich in den Hausgeschäften noch

mehr ausbilden und vielleicht auf einem
Bureau oder in einem Laden aushelfen
könnte. — Gefl. Offerten vermittelt unter
Ziffer 735 die Expedition d. Bl. [735

Eine gebildete Tochter gesetzten Alters,
tüchtig im Hauswesen, in der
Kindererziehung und Krankenpflege erfahren,

sucht Stelle zur selbständigen Führung
eines bessern Haushalts, sei es in einer
kleinem Familie oder bei einem altern
Herrn oder einer Harne. — Offerten sub
Ziffer 732 an die Expedition d. Bl. [732

Eine junge Tochter
sucht baldmöglichst Stelle zur Aushülfe
auf einem Bureau oder Magazin oder auch
zur Besorgung von 1 bis 2 Kindern Hei
einer honneten Herrschaft. Gefl. Offerten
sub Ziffer 748 an die Exped. d. Bl. [748

is.
736] Une bonne couturière de Lausanne
recevrait deux jeunes filles qui voudraient
faire un apprentissage ou se perfectionner
dans le métier. Elles auraient l'occasion
d'apprendre le français dans la maison.

Références: M110 Bertha Näf,
institutrice d'ouvrage, St - Gall ; Mlle Bertha
Oertli, Gais; Mrs. Köhler, dentiste, Herisau.

Les Eaux — Rolle
757] (Vaud. Suisses). (H 10853 L)

Pensionat de jeunes filles
Mesdemoiselles Hänny, Directrices.

Education, instruction complète.
Heureuse vie de famille. Soins affectueux.
Maison de campagne admirablement
située. Prix Fcs. 900 par an. Excellentes
références et prospectus h disposition.

Ein Fräulein,
deutsch und französisch sprechend,
wünscht Stelle in einem Laden, oder lieber
noch in einer Familie zur Beaufsichtigung
von Kindern (als Bonne), oder für
vorkommende Hand- und Flickarbeiten, oder
auch als femme de chambre oder
Reisebegleiterin. — Gefl. Offerten an das Ge-
schäftsbureau „Viktoria" in Aarau. [749

der Graphologin d. Bl.
L. Meyer, Ragaz, arbeitet stets Pri-
vaturtheile aus à Fr. 2. 50 und Porto.
Verkehr direkt per Post. [764

Peasinn-famjlle, m Mimt, Bei
Mme Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: Mlle
Elise Ebersold à Mett près Bienne. [698

für Damen mit ausgebreiteter Bekanntschaft

in den bemittelteren Kreisen,
besonders auch an kleineren Orten.

Anfragen unter Chiffre P 610 befördert
die Expedition d. Bl. [610

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1889.
CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

to
00

U iiterlagenstoffe
für Kinder und Erwachsene in allen

Sorten, sowie [765

sämmtlichc Artikel für die

Gesniidlieits- und Krankenpflege
empfiehlt und versendet billigst
das Sanitätsgeschäft

C. Fr. Hausmann
ZEHIeclxt -^potïielne

in St. Gallen.
— Muster stehen zu Diensten. —

Walliser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 4. 50. [704

ISonviii Pierre. Sitten.
Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n.Mhzeitiies Iraraien
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

jedem Magenleidenden wird auf
Wunsch ein belehr. Buch kostenlos
gesandt von J. J. F. Popp in Heide,

Holstein. [629

Bougies
Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 1)

Schweizer Rrauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Nreis

wenn die Haut von der Seife rissig und mit Knötchen
bedeckt wird. Wenden Sie nun die Salol-Lanolin-Seife
der A. Sautter'schen Apotheke in Gens an und Sie werden

ohne große Mühe diesen Denkzettel beseitigen können.
Das so lästige Spannen der Haut wird dabei nicht
vorkommen. Im Gegentheil, das angenehme Gefühl nach
dem Waschen ist so lebhaft bemerklich, daß sogar Kinder
den Unterschied merken. Eines weiteren Mittels zur
Heilung der mißhandelten Haut bedarf es nicht: nur möchten

wir Ihnen rathen, in Genf direkt zu beziehen. —
Die Waschschwämme reinigen Sie am besten in mit
Salmiakgeist vermischtem Wasser; nachher aber hängen Sie
die gereinigten Schwämme in einem luftig gehäkelten
Schwammbeutel an die Sonne. Schwämme, die nie getrocknet

werden, naß oder feucht herumliegen müssen, nehmen
bald einen schlechten Geruch an und werden unangenehm
teigig. Es empfiehlt sich nicht, zum Aushängen eine Schnur
durch den Schwamm zu ziehen, weil sie davon leicht
zerreißen. Am Schwammbeutel, der aus lauter Luftmaschen
hergestellt wird, kann Ihre Kleine das Häkeln lernen.

Frl. A. A. in Sch. Ihre Anfrage ist uns
unverständlich. Das Schriftstück ist ohne eigentlichen Zusammenhang.

Wir werden doch nicht etwa annehmen müssen,
Sie hätten die Sätze für die Öffentlichkeit bestimmt?

Kausfrau in St. S. Das gefragte Rezept hat sich

schon vielfach bewährt.
Dankbarer Leser in A. Der Erfolg freut auch uns

und der Dank konnte ohne weitere Umladung an die
zustehende Adresse bestellt werden.

Langjährige Abonnentin in Mesvach, die am
80. September drei Einbanddecken und verschiedene
Zeitungen bei der Expedition bestellte, ist gebeten, ihre Adresse,
behufs Ausführung dieses Auftrages, beförderlichst
anzugeben. Die Expedition.

Für die

Wasser- und Sraudbeschiidigteu im Rheinlhal
sind uns serner eingegangen:

Von Frau S. G. in Basel: 1 Korb Kleider, 1 Kistchen,
3 Körbe, 1 Schachtel und 1 Paquet Kleider und
Schuhe.
Herzlicher Dank Allen, die das Ihrige zu dieser

schönen Sendung beigelegt haben.

Die Hleöcrktion.

zu Fr. 1 10 der Meter
'bis Fr. 16, in schwarz, weiß
farbig, versendet roben- und

meterweise an Private das Seiden-

'waarenhaus s37ö—i

Krieà 6- iu àià
Muster umgehend franko.

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, â Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 om. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger ä- Co., Centralhof, Zürich.

p. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. sese-1

vozflon-Vüoo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist^'giebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt»' Dessen Geschmack ist äußerst
fein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiesen-
straße, Winterthur. 1728

?koüSrwÜU2ASlöt, ein2Ìg äellter, ist der àollol às

^ H/Ientde amerioaine
unübertreklliell gegen Veràuungsllesoll^veraeu,
Alanen- unck XopkHvoll ete. àsg626Ìellnet kür
cken Ourst, sowie kür ckie 2ällns unck ?oi1stts. àn
verlange ausckrüeklieb „Illontüv an»èr1vs.tnv",
auk cker bunten Ktiguette 2U lesen. Au baben in
allen Apotheken unck Droguerien cker 8ebwei2 à

nur ?r. 1. 50. Daupt-Depöt kür 3t. (wallen:
Ileellt-Vpotlleke von 0. Pr. Hausmann.

Lüellste àssieiollnung: Paris 1878 unà 1889.
25 Neckaillsn innert 15 ckallron.

— Elegante Einbanddecken —
für jeden Jahrgang passend

und auch während des Jahres als Sammel»
UMPpe dienend, für die

Schweizer Israuen-Ieitung à Fr. 2.20
„Mr die junge Welt" à Fr. 70

sind fortwährend zu beziehen bei der

Grpeditioir der Schweizer Frmieil-Zeitimg.

Weis»««
ea. ISO vergelukäsne yualitâten — clîrelcì sn prîvste — àe ^wisànkânlUe«': ^^

von l'i'. 1. 15 ì>i« tl. 22. 50 poi'ìstì'SÎ in'« A-slisFSi'ì. Víkii«r<zi-

<». LsiàsnswS'-Iî's.di'à-Osxâ w
kio» l«c>iter, lier t'ran2ösiseben

8praebe in ^Vort
unck 8ebrikt nìâelìtig. suebt 3telle in einem
I^aàsn vckor ais Lìinwsrm'ààollsn.

Ausklinkt ertlioilt prau ZsN2, Nessmers.
in v^ülklingsn. 1750

Kine gut empkoblene. junge ck'oebter,
welelie ckus Kleickerma« ben, sowie ckie

ül»rigen Handarbeiten gut verstellt, aueb
im Lerviren unck Olätten bewandert ist,
wünsellt 3telle als Ltüdsvmääollsv ocker
auell aïs D02US 2U Kindern.

Oll'erten unter Oliillre 3 766 betorckert
ckie Kxpeckition ck. 111. >767

Vesuoliì.
Kine intelligente. gut ei2ogene Doeliter

könnte unter günstigen öeckingungen in
ckie I^sllrs treten bei prau 2âllv1or-3olliniâ,
Damensc bneickerill. Dsgorsksim (Kanton
3t. (lallen). 1751

îtàiàbs bsbrerà.
Kine junge. als Kebrerin ausgeklickete

'l'oeliter s «lie aueli selir gut kran2<'»siseli

Sj»rielit) alls cker italieniseben 3eIlweÌ2,
guedt Ltslls 2Ü ààSru in einer ckeutselleiì
Kamilie. — 3alair blel'ensaelle: liingegen
wirck auk gute, kalniliäre I »ellanckl ung /Vn-
sprueb genlaellt.

I^äliere Auskunft ertlieilt gerne prall
prok. Marian! in lboearno. 1737

V^Iür eille 'l'oebtel- von 13 .laiiren. ckie

> 1' iìlie Keln/eit ill eineill bestxnloill-
»z lllirten 1'apisserie- null Lrockerik-
A kkLvll'âtt geinaelìt ìlat. wirck 3tel!e

gesuellt. wenll nlöglieli in einem
alinlieken Verkauksgesellät't. wo sie tie-
legenlieit llätte. <lie kran/.ösisclie 3j»raelle
grüncklicll 2U erlerneil. kiel!. Oll'erten sul>
Äitl'er 76t> keiieke inan an ckie pxpeckition
ck. III. 2U rieliteil. s766

kancken /Vutnalilile in einer guten painilie
E'Utskesit2er) kei Veve)'. 8orgkältiger
Ònterrielìt, Unterweisung in l^ackelarkei-
ten unck lnütterliclie I'tlege. Pensionspreis
pr.700jällrlie!l. Oeckiegene pinpkelllungen.

kiälieres auk sellriktlieke Anklage unter
lit 5 58 ail ckie ^nnoneenexpeck. Ulaaseu-
stein â Vogler, Veve^. (H 58 V) s712

ine intelligente, brave poeliter, welelie
ckie Lekusläersi 2U erlernen wünsellt.

^ könnte bei einer tüektigen Oamen-
sellneickerin in ckie IiSdrs treten.

Okkerten sul» Oliill're 8 p 756 kekörckert
ckie Klxpeckition ck. öl. s756

-i^ine junge 4'oekter aus gutem Hause
1—4 suelit 8tolle bei einer pamilie, wo

^ sie sieb in cken llausgeseiläkten noeli
melir ausblicken unck vielleiebt alik einem
ZursàU ocker in eineiil auskolken
könnte. — Oekl. Otl'orten vermittelt unter
Ailler 735 ckie pxpeckition ck. öl. s735

Vöne gebilckete 4'oebter geset2ten Alters,
tüektlg im Hauswessu, in cker Kinäer-
sr2Ìàug ulick Kràsuxûsgs erkaìlren,

suelit 3telle xur seö>stüilckigell pubruilg
eines bessern llausbalts. sei es in einer
kleinern öamilie ocker bei einem altern
Herrn ocker einer Dame. — Oll'erten sub
Ailker 732 ail «lie öxpeckition ck. öl. s732

Line Hunxe lookter
suelit balckmöglielist 3telle 2UV àskûlks
auk eineln ockei- Uaga2iu ocker aueli
/.ur öesorgung von 1 bis 2 Kinckern bei
einer bonneten I lerrsellai't. Oell. Oll'erten
sub Ailler 743 an ckie öxpeck. ck. !!l. s748

736^ One bonne eouturière cke D a u s a il ile
reeevrait ckeux jeunes tilles cjui vouckraient
kaire un apprentissage ou se perkeetionner
ckans le metier, ölles auraient l'oeeasion
ck'apprenckro le kran«.ais ckans la maison.

öökerenees: Lsrtka I^âk, insti-
tutriee ck'ouvrage. Lt-Vall,' Zgxtka
0sM, Sais,' lllrs. Loklsi', ckentiste, Hsrisau.

Iiös ÜS.UX — Rolls
757j (Vauck. 3uis868). (l! ll)85!l t)

Pensionat cie jeunes tilles
UssäsiuoissUss Hàiiiizk', viroetrioss.

Dckueation, instruetion eomplète. bleu-
reuse vie cke kainille. 3oins atì'eetueux.
liaison cke eampagiìe acklnirablement si-
tuee. Drix ?SS. 300 par an. pxeellentes
retereilees et prospeotus à disposition.

pin präulein,
cke uts ell unck trail 2 «»si se b spreelleilck,
wüilsebt 3teIIe in einem Iiâàsll, o«ler lieber
neeb in einer pamilie 2ÜV ZsààebtigûHg
von Xmäern (aïs lionne), ocker kür vor-
kommende Havà- unck Illiekardsitsu, ocker

auelì als ksmms às odambrs ocker Rslss-
doZIsitsà. — Oell. Oll'erten ail ckas 0-S"

ssdâktàrsau „Viktoria" in ^arati. (749

àsr Ar^xlioloAil à. L1.
I.. Alvz^er, I5S.AS.2, arbeitet stets pri-
vaturtbeilo aus à ?r. 2. 50 unck Porto.
Verkebr direkt per post. s764

Vi«S àKmo IZzigàis Vsrssí reçoit (les jeunes tilles
en pension, prix modérés. Agréable vie
cke kamille. Villa eomkortable et elegante.
Devons ckans la maison, öekerenees: lVIUo

5liso Lborsolkl à IVivtt près öiollne. s693

kür Vainvn ill it ausgebreiteter öekannt-
sobakt in cken bomitteiterell Kreisen, be-
sonders aueìl án kleineren Orten.

^.nt'ragen unter Oilitlre 510 bekörckert
ckie öxpeckitioli ck. öl. s610

0o1àsilô Usä-l-illsn:
^VäüusstöUuüo- ^.ut^vei-psn 1885.

ouoooi.à'r

sucîn^av
<8VIS8L>

dS
00

tàlAMilàM
tür Xiûàsr tinà Arwaokssvs w allsv

Lortsv, sowie s765

ànitlià Artikel klir «li<!

K<MIXlI>vjt8- IIII«! IìI'!iIlIiU>chIl!K«
emptielllt unck versendet billigst

0. br. Hausmann

In St. Vallon.
— Nüster stellen 2U Diensten. —

per Ivistelien von 5 Kilos kranko gegen
Kaebnalime à ?r. 4. 50. 1704

lîvIKHÎII K^ÌSRI«. 8Î11SI».
Kine kleine 8ebrikt über cken

versendet auk Ankl agen gratis unck kranko
ckie Verkasserin prau Carolina I'isoller,
3 öoulevarck cke plainpalais. 0enf. s9

^.,.1,,,. üliijpoilölloxl^ii.vii-ä »ut
^V unseb ein belebr. öueb kostenlos
gesandt von ck. ck. p. popp in Deicke,

Holstein. 1629

Lougios
t« kxKii«
?«rle 8iiiM
16Z (g M? I)
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Versandt
ächter, direkt importirter

spanischer und portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell (lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres), -

Flor del Prlorato, roth, herb und
süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

in Ivistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Hahn, Basel.

Müller'8 Selbstkocher
ist bewiesenerweiso das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit u.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

8. Müller- «Sc Oie.
Fabrik u. Magazin Zürckerstr. 44

Zürich-Wiedikon. [7is

So lange Vorrath
meines vorzüglichen

chinesischen Schwarzthees
I" Pecco Souchong

in prachtvollen hermetisch verschlossenen
chinesischen Original-Büchsen offerire à
Fr. 3. 40 per Büchse von 1 Pfund. — Bei
Abnahme von 5 Büchsen à 1 Pfund 10 %
Rabatt franco. Muster gratis. Der
gleiche Thee wird anderswo zu Fr. 6. —
verkauft. (H 2909 Q) [755
Ed. Wirz, Gartenstr. 66, Basel.

Die frühere Farbe des Haares
lässt sich ergrauten Haaren am besten
mit Tolma (von Apotheker G. Schoder,
•F. Schräder s Nachf., Feuerbach-Stuttgart,
bereitet) geben. Flac. Fr. 2. 50. In den
bekannten Dépôts.

Generaldepôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [52-7

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner!

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Töchter-Pensionat
in Coreelles "bei 3STeueii'b-arg (Scbweiz).

Diesen Herbst können wieder junge Töchter, die sich im Französischen,
Englischen, Musik etc. etc. gründlich ausbilden wollen, in die Pension von
Mesdames Morard eintreten. Gute Behandlung und angenehmes, christliches
Familienleben werden zugesichert. [624

Vorzügliche Empfehlungen.

empfiehlt und versendet die in Nr. 88 vom
21. September 1890 in der „Schweizer Frauen-

Zeitungu besprochenen

Milchkoch-Apparate

C. Fr. Hausmann

SaiiitätsgescMft

Hechtapotheke

St Gallen, nA T,r nach Prof. Dr. Soxhlet, complet mit 20 Flacons und sämmt-
lichem vielgestaltigem Zubehör à Fr. 22.50; ferner Milchkooh-

Apparate nach Dr. Egli-Sinclair, complet mit 7 Flacons à Fr. 15. —;
th Dr. Soltmann mit Bürste à Fr. 2. 50; nach Oettli à 8 Deciliter

Fr. 3. 50, à 16 Deciliter Fr. 4. 50; nach Dr. Städler, kleine à Fr. 4. 05,
grosse k Fr. 5. 25. Alle diese Apparate erreichen Ihren Zweck, sofern sie

richtig gehandhabt werden.
Auch bediene man sich, um Kindermilch leicht ertragbar und der

Muttermilch ähnlich zu machen, eines Zusatzes von

Liebig's Kindernahrungr, per Flacon k Fr. 1. 25

dargestellt von C. Fr. Hausmann. [788

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.

Haushaltungsschule in Buchs bei Aarau.
Beginn des VII. Kurses den 24. November nächsthin. Dauer des

Kurses 8 Monate. Kursgeld Fr. 180. —, Pension inbegriffen. (O 366 Lb) [722
Sich anzumelden bei Frl. E. Moser in Bliohs bei Aarau.

Preise nirgends so billig.
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En gros Frisch eingetroffen: En détail

Echte Hamburger-Wolle
Schaffhauser-, englische und Normal-Wolle [701

Die beliebte Merinowolle, Kilo Fr. 4. 80 ]

Unterrockwolle
Jackenwolle
Leibchenwolle
Schlüttliwolle

Terneauxwolle
Castorwolle
(Jobelinwolle
Châlewolle

Persische Wolle
Corallenwolle
Mohairwolle
Schaumwolle

I Muster franco. — Aufträge über Fr. 20. —- franco Nachnahme.

Strickwaarenfabrik Otto Schneider
Freiestrasse Nr. 6, bei der Post, Sasel.
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y Yorrath über SOO Ballen Wollgarn.

Büg-elkurse.
Mit Anfang Oktober können wieder Töchter aufgenommen werden.

Geneigtem Zuspruch entgegensehend empfiehlt sich bestens (743

Frau Gally-Hörler, Fcingliitterin, Schuiidgassc 9, St. Gallen.

ELIXIR. PULVER UND ZAHN/»^
BB. PP. BENEDICTINE

DER ABTEI VON SOULAC
(Frankreich)

Dom MAGVELONNE, Prior
2 goldne Medaillen : BrBiiel 1881 — London iS84|

DIE HÖ6H8TEN AUSZEICHNUNGEN

IIMOim Jahre I«!# /» Pierre BOURSiUB

« Der taegliche Gebranch des
Zabo-Elixirs der RR.PP.Benediotiner,
in der Dosis von einigen Tropfeni
im Glase Wasser verhindert undj
heilt das Hohlwerden derZaehne,]
welchen er weissen Glanz nnd
Festigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch stärkt nnd gesnnd
erhält.

« Wir leisten also nnseren _Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir si<
auf diese alte und praktische Preparation auf-|
merksam machen, welche das beste Heilmittel ood dei
einzige Sehatz far and gegen Zahnleiden sind,
H*«|Z«grijjdet 1887J£Qy||^'fa[DKj|

Zu haben In allen guten Parfumerlegetohaeftan.
Apotheken und Droguenhandlungen.

OO

$ t c SN o Ö c u
lu c lt. 3llu=
ftvirtc Bcitung
filv

Cliarakter-Benrtheilung
nach der Handschrift

— Fr. 1. 10 [590
# Grapholog Müller, Oberstrass. •

Auflage 352,000; bos uerbre^
tetjtc aller beutfefren Blätter über«
l?qupt;flu§erbemerfcfrcinenlleber«
feftungen in 3tx>ölf fremben Syra«

"IImÊ mm töaiibavbciten.
— 9)toiiatli(t) jroei

m W|# 3himmevit.<ßvei0

w Wm uicvtcliäOvlid)Uli 3)1.1.25 75 Jîr.fnlAM 3 ä 1) v l i d)

Mf m i du i it c it :

M M M 24 3hnnmevn mit
M p m Stoilcttcu 1111b

M m ^anbavbcitcn, .ce»
MM II entbaïtenb gc=-

gen 2000 9lbbil>
bungeit mit SBefdjretbung, ivcldjc bad
gattjc (Gebiet ber ©avbcvobe mib Çcibs
it>â'fcf>e fiiv£>amcn, 3Jîâbct)cn uub ftitabcu,
mie für bad javtere ftinbedaltev umfnffcn,
ebenfo bie ?eibmäfd)e fitr sperren 1111b

bie ©ett= utib j£ifd)mäfcbe jc„ mie bie
Çanbavftcitcit in ihrem ganjen Umfange.

12 Beilagen mit etma 200 ©cbnittmuftern
für alle ©cgciiftänbc ber ©arberobe uub
etma4003ïluftçï=8îorici(bituiiflcnfUr2ôci6.-
unb Söuntftidevei, 31amen8-èhiffreu ic.

Vhonneincntd mevben ieberjeit angenommen
bei aüen93ii(bbanblnngen nnb^oftanftaï=
ten. — fßrobe=ylnmmern gratis linb franco
bnrtb bic ©ypcbition, SBerlin W, 33ot8=
bamer «Str. 38; Söien l, Operngaffe 3.

Empfehlung1.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlingen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalter und gestrickten

Gorsets für Damen und Kinder
erlaube aufGrund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neueste in Gorsets
gewöhnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschür-
zen. Taschentücher (mit und ohne
Namen) von 15 Cts. an, Tricottaillen,
Stoffblousen von Fr. 3. 50 an.
— Auswahlsendnngon franko. —
221] Achtungsvollst
Marie E. Sulser, Poststr., Clinr.

Ueberall käuflich.

Goldene Medaille
Weltausstellung
-+ PARIS 1889. !-

Or

Schweizer Frauen-Leitung — Vlätter für den häuslichen Kreis
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âcdìor, direkt importirtsr

Màlm miâ portiiâiksisàAàs
in klascàon:

«ls.1»?«., rotkgolden u. kell (lágrima),

àv2 (Skerry. Xeres), '

?1or Sei?rtorato, rotk, Kork und
süss. vor^ügliekster, killigster
Lanitätswein, ^711

?ortrvsin und dlaâolra
in Zfvzzer àzmli! ?li billi^teu krsizell

in Xisteken von drei Dlaseken an.

l'tîìlt/ ^ IlitllII, Liì8el.

IVIüIler^ Selbstkooker
ist do>viesv»e,>veiso das desto UüodenAorätd
dor ??ou?eit u. sollro vom Standpunkt der Oo-
sunddeit ».Sparsamkeitin keinoi Itiiodo kodlon.

S. «85 <ÜR<5.
Fabrik n. ZVluAa^ln Xurokerst-r. 44

2ürlod-V1vÄlkon. ^7i8

80 lange Verratb
meines vor^üglielien

cKíHSLÌLLllSIl LcKWkràêSL
I" keee« 8«««I>«N

in xraolitvollsn ksrmstisok vorseklosgonsv
ekinssiseksn OriZinal-Lüvkssn oikedre à

kr. 3. ^0 xsr Lüskss von 1 kàà. — Lei
KDnakme von 5 Düeksen à 1 Dkund 13 ^/p
Rabatt kraueo. Nuster gratis. DM- Lei-
gìeieke Dliee wird anderswo su Dr. 6. —
verkaukt. 'O»Z (H 2909 d) ^755

f,!. Wir?, kiàuà 66, kasel.

vie kriiliki'k wà à8 Üaälk8
lässt sick ergrauten Ilaareu am kesten
luit Colins, (von ^Vpotkeker Lekoàsr,
.s. Lckrader's Xaekk., Deuerkacli-Ltuttgart.
kereitet) gekeu. Dlac. Dr. 2. 50. In tien
kekaunten Deuöts.

vonvrs.IâeVôt: Ltsekborn: D. Ilart-
mnnn, ^Vpotkeker, servie in tien ineisten
^potliekeu tier 8ekwei^. ^2-7

cnocor^r
in lafsln unct in fulver

8?kv»iel.i
lsiedt löslieder rsinsr!

^ t Fi i ri ^Von Xeiiusrll bsvor^uAte Nàs.Varsntirt rein boi mi^sigston ?roison.

'kôoàìor-?SNSioi»aì
ï.rz. ì-sZ. IdT'S-vasrz.'k'-u.rZi' (SOlz.-wsi2l).

Diesen Derkst können wieder junge I'd élit er, die sick im Dran^osiscken,
Dnglisckon, Nusik ete. ete. gründliek auskilden wollen, in die ?vnslvn von
Illvsâsrnv» dlorarâ eintreten, dute LeIlkìncilunA und AnZenekines, eìiri3t1iàe8
Lnmilienleden >verâen 2use8iekert. ^624

Vor^ÄAliods LuixksdlunAsn.

einptielilt unä versendet die in Nr. 38 vom
21. Lepteinlier 1893 in der ^Leti^vei^er Lrauen-

^eituns" des^roodenen

NUàkoà-^ppai'atv

e. ?r. käv8illM
88viîàî8^8Lliàlî
geedtàpotdeliê

8t Kalleii^ ^ ^^ nneli Lrot. Dr. 8oxklei, complet mit 20 Liaeons und sümmt-
lieìiem vielZestuitisem ^uìíeìiôr à kr. 22.53; keiner dlilodkood»

^.Vparats imeli Dr. LgÜ-Zinelaii', complet mit 7 DIaeons n kr. 15. —;
Dr. 8olimann mit Dürste k kr. 2. 5V; naeii 0vtili à 8 Deciliter

kr. 3. 50, ü 16 Deciliter kr. 4. 50; nucli Dr. 8tâll!vi', lvieine à kr. 4. 05,
grosse à kr. 5. 25. Kilo div80 kpparaio orroie^on iki'on àok, sofern slo

rlolitig gokandksbt worden.
^ucli dediene miin sicli, um Xindermileü ieielit ertruslinr und der

Nuttermileli älinlieli ^u maelien, eines ^usut^es von
per Diaeon à Dr. 1. 25

durgestellt von <z. ?r. »ausmann. s788

Lcàà Asineinriüt2iAsr?rg.usnverein.

Ilau8kàng88ekule in kuek8 bei Aarau.
LsKlnn âes VII. ILurses âvn 24. Ikovemder nüelistüin. Dauer des

Xurses 3 Nonute. Xursgeld Dr. 180. —, Dension indegritken. (0 366 Dd) ^722
Licli anzumelden dei lkrl. H. Zllosor in Luvds bei ^arau.

DM- «o lDilIî^.
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ÜI1 gros ^z?isà IZn àstaìl

Doàts HanidurA6k-^0ll6
KäMmr-, kvB8edk mill llvrMl-UÄIk

^ Die beliebte IWorinowolle, Kilo fr. 4. 80 I

.laâemvolle
I/eiDelienuolle
8eülüttlnv0ll0

^ellueaux^vllv
Ln8tvr>v0lle
tFOdelin^ollv

?eZ8l5à0>V()1Ie
Ooiallenivolle
Noliià'^volle
8<;kaum>v0lìe

l Nüster kraveo. — AutträZe über kr. 20. —- kraueo!1g.vdiilldllie.

8tiiàgÂràbiik vtto 8àeiâ«r
?i6Ì6à'D886 Ni'. 6, dei clei- ?0st,
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DM- iììx;»' ^ZOO >V oll^xîìì i». ^WW

S»A«IK«rsv.
Älit ^.ukau^ Vktodvr können wieder Docliter aukgenommen werden,

deneigtem Ausprucli entgegenseliend emplielilt sicli üestens j743
ii'cM Kall^-üöl'Iei', l'ki^Iìittkii», 8cI»i>u>K!ì88l! !>, 8t. Lallen.

îM-cuxi». ?mci> vW

U?k^ M>m«
(k'rankreied)

Do»» I«^VI7ZSI.0I?I?2!, ?rtor
^ Avkàe Ikeekaitten / LrS,«! jZSß — toà Mts

vie »Ssng'rLri xvs2Lion^vuor:u

w là l^K F HW?l«rk«SM8M

« vor tasldieks Ksdrauek ds»
?sdii-LUiir« der kk.??àvdioì!ll«r,
in der vosis von einigen rropksn.
im Klass ^â«ser verkivdort und/
doilì dâslloklvordsn dor^aekno.i
volokon or voisson Klan? und kos-
ìi^ksiì verlsikì end dadsi das
Aatmlloisek »tàrlcì und gesund
oidàit.

« ^Vir leisten also unseren ^Ässern einen tkatstiotilioksn Üion-t indem wir si<
auf diese alte und praletisoks prasvaration auf>
msrlcsam maeksn. USlcd« da» dttt» Uslmlttsl lllld d»l
«lo»igs ZelillU lSr aod gegen ?Zdl»Ielden Und.

^v/»âàaa /a »//on ^-à /»«rào^/o^ooo/Xosk«^,
Xpot/»oto/i i/ac/ 0/'o^l/on/»«nâ/»^o/».

oo

Die Moden-
welt. Jllu-
stìiì^e Zeitung
für

tliai-îàr-lîkm-tllàilZ
uaczD Äsr HauÄSOlirlkü

— kr. 1. 10 ^590
» i-rkpkolos MUsr, Obgrstrâss. «

Auflage 352,000: das verbre^
tetfte aller deutsche n Blä tier üd e r «

haupt;außerde m erschein eulled
ersetz»?,gen in zwölf fremden Spra-

"N....HD D> Handarbeiten.
^MMàMMà Monatlich z?oei -

Nnlnniern.Preis
M MW vierteljährlich
MMUM M.1.25^75Kr.
MWMM^R Jährlich
M UMM M scheinen:
M M M 24 Nnnnnern mit '
M W M Toiletten und
M M Handarbeiten, ,?O

MM HM enthaltend ge--
gen 2000 Abbil--

düngen mit Beschreibung, welche das
ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche fiirDamen, Mädchen und Knaben,
wie für das zartere Kindesalter umfassen,
ebenso die Leibwäsche für Herren und
die Bett- und Tischwäsche:c., wie die
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern
für alle Gegenstände der Garderobe und
etwa400Must?r-VorzeichnnngenfürWciß-
und Buntstickerei, NamenS-Chiffren :c.

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Postanstal-
ten. — Probe-Nummern gratis und franco
durch die Expedition, Berlins,
Potsdamer Str. 38: Wien I, Operngasse 3.

UZiuxllsDlTiiiZ'.
Halte kortwätuend grösste ^.us-

waül in: 8trümptvll, Lookvu, Là-
längen von 50 Dts. an, Lntorklol»
dorn jeder àt (L^stem däger und
Dalimann).

^.uk die von Torsten Kostens em-
pkoklonen koraâsdsltorund gostrlok-
ion Lorsots kür Damen und Xinder
erlauke aukdrund eigener Drkakrung
kesonders aukmerksam ^u macken.

Stets das Konostv in vorLvts ge-
wöknlicken denies, nekst grösster
^uswakl Damen- und ktnâvrsolà-
2sn. VasvüvnMvdvr (mit und okne
Dlamen) von 15dts. an, VrlvoüaMvN,
Ltottbloussll von Dr. 3. 50 an.
— àsnaklssnâunssn kranko. -----
221j ^cktungsvollst
àrie k. puiser, ?oststr., üllur.

beberall küullicli.

Qoldene Neâaille

/SSS.

as.



SdjUretisr Jlrauen-Jettung — ©latter für Um IjäustWirn ßretö

Das Geschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
und billigsten Vermittlung von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersleute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

I Hochfeine Wolldecken p
M weiss und farbig, leicht befleckt, jedoch immerhin sich noch für Geschenke M
m und Aussteuern eignend, als 99A.ussclius&" von Fr. 6 bis Fr. 23, statt si
gj Fr. 9 bis Fr. 38. w

Seidene Bettdecken
150 200, I. Qualität Fr. 10. 50, II. Qualität 6. 80

Kinderwagen decken, Reisedecken
solid und elegant, von Fr. 6. — bis Fr. 23. —

Pferdedecken
in reicher Auswahl von Fr. 5. — bis Fr. 9. — und feinere

Gröbere Vieh- und Glättedecken
von Fr. 2. — bis Fr. 5. 80, schwer und solid.

H. Brupbacher, Bahnholstrasse 35, Zürich.

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Wïnterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Thee feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1!2 Kilo Fr. 4. 50

„ Pekoe, „
1 ;

„ 4. —
» » das engl. 1,1 Pfd. 453 Gramm, Original-Packung „ 3. 75
» " « » 14 « 113 * „ „ „ 1.20
„ Pekoe Souchong, das 1j2 Kilo 3.75
» » „ 100 Gramm „ 1. —

Indisohen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische
Pfund 453 Gramm, Original-Packung „ 5. 50

China Souchong, das V0 Kilo 4. 25

„ Kongou, „ Vo jj • I 4. 25
Ferner empfiehlt er:

Echten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das 1;2 Kilo „3. —
100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50 Cts. [729

Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Eabatt.

Die
Schweizer Frauen-Zeitung

in St. Gallen
Organ für die Interessen der Frauenwelt

ist in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet.

Für Stellesuchende und Arbeitgeber
(betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.)

bildet sie das geeignetste und wirksamste Publikationsmittel. [5694

Insertionspreis: 20 Cts. per Petitzelle. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

S~ür cBtutarme ^
r

Schutzmarke.

von hoher cBedeutung
für fc$toa($e unb Iräufelitbc s#ecf°nen' inSbefoitbere für
Damen fd»üä($Iid)er Sonftitutiou ift baß befte SWitteï jur
Kräftigung unb rafter SBieterljerfteßung ber ©efunb^cit

Eisencognac Golliez.
JDie ©utafbten ber berühmteren ^rofefforen, flerjte unb 2tyot&eter, fotpie ein

I6iährifl<r Grfolfl betätigen bie twitoeifeCOaffe, außcrorbenfftd) Qcußräftige
^Sirßung gegen Jileichsucht, liluturniuth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit,
Migräne etc. ftür fränlli<$e unb f<$u>ä<$Iic$e ^etfonen, inßbefonbere aber für
T\ 71" If7T TÈT «in erfrif<benbe« unb ftärfenbeß Littel, treibe« ben

_ litt,let selbst dann leicht su vertragen, wenn alle
anderen Mittel vertagen und greift die Zähne durch¬

aus nicht an!
Gr mürbe feiner benfiali^ett SBirfungen megen mit 7 GQrenbibltmcn, 12 gal*

benen unb filbenten 8kebof«en breiBgcfrünt. 3m $«0« 1889 itt ?«rif, Gßftt
u«b ^e»t eiajig »r&raiirt. — Um bor 9?act>abmungen gefddifct ju feix, »erlange
man ftctö «u*brü<ftCtdJ „Eisencognac Gollies" beb alleinigen fcjtaberf, Ebotb-
Friedrich Gollies in Murten unb ad^te auf obige @$u$mar!e „2 fWwcn".
Frei* à Flasche Fr. 9.60 unb Fr. 6. — Gebt |U çaben in

allen Apotheken und bessern Droguerien. [138

lerersßotttJcrfattoitSsfiejttoit tfl boS weitaus Bifligfte unb arfffeheiMe große ßonoerfation«'
le^iïon unb bietet trofcbem nod) 12 ©prad) nadj fßnifeffor ftofcplj tffirfdjnet'*
©pftem gratis. 230 Lieferungen à 35 fpf. ober fomptet runb nur 80 9)tarï. — èrftc
Mitarbeiter, glänjenbe Äudftattung! harten unb tafeln! Sertag oon 28. ©Rentamt
in Stuttgart. — Çro&e&efte bur# Jebe $öu#()<mbfong, foroie bireït oon bern 33erlaa.

Prof. Dr. Soxhlet's
Milch-Koch-Apparat

ist zu haben bei [747

S. Müller & Cie. — Aussersihl-Ziirich.
— Magazine: Züricherstrasse 44, Wiedikon. —

Bündner Lager-Obst.
Unterzeichneter versendet von Mitte Oktober an in grösserem

und kleinerem Quantum feine Ivager=Aepfel und
Tafel=Birnen (Spalierobst).

Beste Referenzen langjähriger Kunden, solide, prompte Bedienung.
Es empfiehlt sich bestens

768] (Ma 3200 z) Jakob Büsch, Maienfeld (Gniubünden).

London 1887 : Ehren-Diplom. — Brüssel 1888 : Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal -TransportirVorrichtung.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie bei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

Die Gold-Medaille —der internationalen Ausstellung in Paris 1889.
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):

A.. Rebsamen, Nähmaschinen-Fabrik in JEfciiti (Kanton Zürich.
Einziger Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:

Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Salol -Mundwasser.
Unter Benützung der neuesten Erfahrungen auf dem Gebiet der Hygiene sind

nach Prof. Dr. Nensky in Bern in diesem Mundwasser alle diejenigen Stoffe
vereinigt, welche zur Sterilisation des Mundes, d. h. zur Unschädlichmachung der
auf erkrankten Zahnstellen, sowie auf der Schleimhaut von Mund- und Rachenhöhle

vegetirenden Bakterien sich als besonders wirksam erwiesen haben.
Es empfiehlt sich daher dieses antiseptisch-hygienische Präparat

ausnehmend gegen Caries, üblen Geruch des Mundes, als Präservativ
gegen Zahnschmerzen, sowie zur Desinfektion und Erhaltung der
Zähne überhaupt. — Preis per Flacon Fr. 1. 50; ächt zu haben bei: [557

Dl*. A. Bähler, Jura-Apotheke, Biel.

m

H
jw

Die
Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.

einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und
der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [19

CO
CO

Sinter« Su® tuivklidj ©ut*

M «tttpffcifit MJ r«iw
Ceoüalt»

ßefdjränten »tr uns baroitf,
an alle, toeldje ben fett
25 Mren bet «W, 9ftcus
tnauömuö, ©Ueberret&en,
ertättung uf». mit ben beften
Erfolgen angeioenbeten edjtcit

2titler=$(iiJt»©$eller
Retins

m
fillM

ju tjaben tottnfdjen, bte 8ttte
ju rtdjten, nur Staffen rntt
Der gabrttmarfe „Unter" an»
juneljmen, Denn äße glafifien
o&tte Unter flttb unedjt.
Burn tpretfe bon 1 unb2gr8.,
ie nad) ®rUfte, borrüttg tu
Den meiften «tyotljelen.

$.&*.W0jUv *
DUen (@4»etj), »hibolftabt,
Itetti'Bort, 810 «roabwat»,

Sonbon E.C.«Sbeßer.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
nach wissenschaftl. •

Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt, (lureli viele
Autoritäten nner-
kannt, fördert nnter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Seh nppeuhl Idung,

Ausgehen und Spal
ten der Haare~frühzeitigem Ergrauen, wie auch

vor Kahlköpflgkelt etc. - Wer sich die natürliche
Bierde eines schönen Haares bis in das «päteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die Phänlx-Pommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2.50.
THnnliio Hol natürl. Locken zu erzielen.
MlUMUOMJgll Preis Fr. 1.75 per Flacon.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. 'Général-Dépôt:
Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Glätter für den häuslichen Nreis

à dssebättsdürsAv. „Vàrà'á ill àran
emxüeblt 3ÌebOersonen beiderlei (1s3ebleobt3 und ^jeden 8tande3 sur prompts»
und dlIUx»tvn Vormttt1»»K von Stollvn im In- unà àsland. Oerr3obakt6n
und NeÌ3ter8leute baben kür /5uweÌ3NNA von Oivnstpsrsonalien keine (4ebübr 2u

entriobten. — Orieken sinà 20 Kp. in Narksn bei^uIeZen. (695
Xaklreioke Altarbeitvr unà dvstàxerlàtàs Olvsà'âkt dieser ^rt.

á àovl»kvîi»v troRIâvvkvi» s
W weÌ88 und karbiZ, Isivbì dsüsvkt, ^'edoeb immerhin 8Ìob noob kür 0se3obenke W
^ und à88teuern eignend, al8 ^ von Kr. 6 bi8 Kr. 23, statt
VKr. 9 bis Kr. 38. ^

li < ^t t<I <»I<«> » »
ISO 200. I, HusUtâì. 10. SO. II, Huslitài) S, SO

Xinävr^itKvnÄveken, keiskäeoken
solid lind. sls^ant), von Kr. S. — dis Kr. 23. —

in rSiodsr ^.nswadl von Kr. 3. — dis Kr. 9. — nnd. ksinsrs
iAröbere Viâ- unâ LslätteÄsokvn

von Kr. 2. — dis Kr. 3. SO, sod-vvsr lind. solid.
II. Lrupbaebvr, Lànbotstrasss 35, Aàrià

Ossv/'alà, Mm»!«,
alleiniger Vertreter kür (lie 8eûweÌ2 àes

l'besMan^er-Verbandes auk (legion
emptieblt keinster Qualität -wie kolgt:

Vvzflo» Srokv» ?okov, à V Kilo Kr. 4. 50

„ ?vkov, 2 '
« 4. -„ „ das enZl. 2,^ Kkd. — 453 dramm, OriZinal-KaekunK ^

3. 75
» >> " " ^.4 « ^ 113 ^ ^ ^ 1. 20

„ ?vkoo SonodonK, à i/z Kilo ^ 3. 75

„ „ „ 100 Oramm „ 1. —
Inàisodvn, kolnston!XvilKkorrv OranAv?skoo, das en^lisebe

Kkund — 453 (4ramm, OrÌAÌna1-KaekunZ „ 5. 50
vàtns. Sonodonx, das 2 Kilo 4 25

„ «onsou, '2 - I 4. 25
borner srnpkislilb or:

vokts» <?VZf1o»»2tt»iiut, Aon2 oder Zemablen, das 2

2 Kilo ^
3. —

100 dramm 80 4!ts.. 50 Oramm 50 Ots. (729
^isäsrvsrkäuksr livâ ^dnsbmsr vov àâsstsus S Kilo srbaltsu Ladà.

DÎ6

Lcbwoi^sr?rs.nôn-2sià5
il» ?-it.

0i-As,!i Mr áis Int.srssssii âsr ?rs,u,snîs1t!
Ì8t in allen KreÌ86n und (leZenden de8 In- und ^U8lande8 3tarlc verkreitet.

Kür Stellesuàeude und àdeitKeder
(detretkend tûeûkÌK68 >veiklieli68 ?er8onal in Hotel8, (4e8eüäkte, Krivatüäu8er ete.)

bilàt 8i« à« MiMvtà u»ä wirli^üm^te kul>likài«i>8mittv!. ^5694

wertioiMà Sv lits, xsr ketitteilk. — Monument,' Sg lits. momMà

8okuümgrl<e.

für schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
Nainvn sckwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^i8vneognsc Kollie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

lkjahriger Erfolg bestätigen die «niweifethafte, außerordentlich Heilkräftige
Wirkung gegen ^vkei,/t»«,'/»?, so/tkeo/»t«

îTebek/eeît,
et«. Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für

7V 7T1V lVI ein erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den
lält.

I«t svlkit teiekt »u vertragen, wenn »Ue »i»-
âeren Nlttel ver»»Uen uná grellst «Ne Xàkne «turek-

»u» ntekt «n!
Er wurde seiner Vvrzüalicheu Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplsmen, 12

goldene» und silbernen Medaille» preisgekrönt. I« Aayre 188S in ?«ris, Vöt«
und chent einzig »rämiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sei», verlange
man stets ausdrücklich „kl»ene»Un»e K»Nlen" des alleinige» Erfinder», Apoty.
r»iecki-tel» «oNte» in »Suiten und achte auf obige Schutzmarke „2 P»l«eu".

à F?aao/àa 1?>. und S. — Echt zu yaben w

allon ^.poàsìtSQ UQÄ dosssrQ DroKusrLou. t138

ISI'VI'sKonversations-Lexikon ist das weitaus villigste und artikelreichste große Konversationslexikon
und bietet trotzdem noch 12 Sprachlexika nach Professor Joseph Kürschner'?

System gratis. 230 Lieferungen à 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. — Erste
Mitarbeiter, glänzende Ausstattung! Karten und Tafeln! Verlag von W. Spemann
in Stuttgart. — Probeheste durch jede Buchhandlung, sowie direkt von dem Verlag.

?rok. Or, Loxklà's
mivl» LLovIì

ist) 211 kadSQ ksi s747

8. Müller â Oie. — àsserâl-Aûrià
— Atg.ss.2ins: 2üriottsrstrs.sss 44, ^Visâiksii. —

Lllàsr IckZsr-VdLt.
I7Qtsr2Sie1iiister vsrsonâst von Alitts Oàtoìzsr au in Krösssrsm

unâ Klsinsrsui ^us-ntuin unâ
^ (Lpslisrodst).

Lssts Iî.sksrsn2sii lanAàìiriAsr ànâsn, solids, prompts VsdisnunA.
Ds smpttslilt sioli ksstSQS

768^ (à 3200^) lakob kiigvk, IVWienlelä lKmahümlW).

Kondon 1887 : Kkrsn-vixlow. — Lrü886l 1888 : Hjxlom âsr dolàsusu llsâaiUs.
—— Vis ttoslist srrsiottdg.rsn àS2Sio1mliiiAsii. —.

Vis nous Vavi8>FäimiÄ8(;iiiiis
rrii4 Vsi 4àîÂ.1 -1'i?3.iiKx>6i'4ii?^0i?i'Ì6liàriA.

Oie unter3elieid6t 8Ìoû in iüren
Orund^ûZen Aan2 von den übrigen, im Olekrauelie
vorkommenden Nüüma8oüinen und vereinigt in
der vo1Ik0mm6N3ten ^VeÌ86 in 8Ìà Krakt, Kinkavd-
lisit und VausrKaktigKsIt mit au886rKsw0Ün1ieÜ6r
OemtunZ bei versottiedsnartiALtSr VerwendunZ.
— Oa8 vertieale 1'ran3xortir-8^8tem der Oavi3-
l^älimaseüine eieüert unbedingte (4enauiKkeit der
Kunktion dsi âsu stärkstsn vis dsi àsv Isiàts-
stsn Lto^Skl, vodurob keselmäeeiKkeit, Lobonüeit
und Lolidität der ^äbte erreiobt wird, und in
Kolge de336n 8Ìob die8e Naeebins kür jsàs àt V0U
Lsruk eiZnet. — Oie36lbe Ì3t ebeneo leioüt 2U er-

lernen wie 2U Asbraneüen. s74
AIs ususste Au»2Siodlluug vrdivlt âio oavis-Aüdmasodiuou-KssvlIsvüatt

IZZv —dsr int)6rns.t)ioiiaisii ^.nssbsllnn^ in Karis 1339.
Vertreter kür die Ostseüwei? (angenommen Ls?irk 2ürioü):

Näüma3obinen-Kabrik in KiiOi (Kanton ^ürieb.
Oin2ÎAer Vertreter kür die Ltadt nnd den Bezirk 2üriott:

Neeüaniker, ÄIünLterbok 20,

Lslol - vs,ssvr.
Unter OenütxnnK der nene8ten KrkabrunZen ank dem (lebiet der O^Ziene 8ind

naeb Orok. Or. Ken8k^ in Lern in die3em Nundwa88er alle die^eniZen Ltolke
vereinigt, welebe ^ur 8terilÌ3ation ds8 Nunde3, d. b. ?nr On3ebädlieümaebnnK der
ank erkrankten ^abn8tellen, 8owie ank der 8ebleimbaut von Nund- und Kaoben-
böble veZetirenden Oakterien 8Ìeb al8 be80nder3 wirk3am erwie36n baben.

K8 empüeblt 8ieb daker dÌ6868 s.utlsvptlsoli-liZfA'i^lsoliv Oräparat au8-
nebmend ZeZen varios, üdlvn voruoü àss AluHÄss, al8 ?rässrva.t1v

2s.àQSoàmer20n, eowie ^nr voslukslctioii und LrüaltunK âsr
Câlins überbanpt. — Kreis per Klaeen Kr. 1. 50; äebt 2u baben bei: s557

I)r. X. Lüülsr, liikl.

«

Ois
Mleü-fiüovolaüe w ?ulvsr unà iu vroqueüss.

6ÎN2ÌA6N, welebe die näbrenden und milden KiZsnsobaktsn des Oaeao« und
der Nilob vereinigen. Nan verlanKs den I^amen ds3 Kründers. s19

eo
oo

Anker- Das wirklich Oute

W
W

»mpfiehtt stch selbst!
Deshalb

beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jahren bei Sicht, RhtU-
mattSMUS, Gliederreißen.
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

Anker-Pain-Expeller
Pain-

W
D

zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
ver Fabrikmarke „Anker"
anzunehmen, denn alle Flaschen
ohne Anker find unecht.
Zum Preise von 1 und 2FrS.,
je nach Größe, vorrätig in
den meisten Apotheken.

F. Ab. Richter ck«i».,
Ölten (Schweiz). Rudolstadt.
New-York, S10 Broadway,

London L.S.Expellee.

?Uôuix-?orninaàe
kllr Haar- ur»â Narìwuoks

ro» ^»ose.-î«»»' 77.
nack xvissonscliasìl. '

t:rsal>runken unà Ne-
oliacktunßen au.-î
besten ?,'îil>»iaten ber-
gestellt, àureb viele
Xutorltiitvil nner-
kannt, fôiàert nnter
Ki»pi>nt!v bei Damen
unà tlerren, ob ait
oàer Hunss. in ku,?er
Xeit einen üppigen,
scbônen IIaar>vucbs

unà sebüt/t vor
Sobuppenbiiànnx,

^usaolivn unà tipai
tea àor Naaro, krUbrvitlxem »rxranen, >vie auc.i
vor »»blküpliffkvit etc. - tVer »iob àie natüriiobe
Sieràe eines scbönen Naares bis in àas »päteste ^lter
erkalten will, xebraucks allein àie rkiiolx-rommaà«,
weloke aick àureb feinen veruek wie Lillißkeit vor
allen öknlicben Fabrikaten ausieicknet.

rb'e»s Iiro ^iVc/ise 5°»-. I.LS F'»'. L.S9.
VkSnnbio k^ol naîûrl. I^oeXsii 7U eriieleo.
I IIVIIIUS'UVI, n-e.s ^.7S Iier FVaron.

^» Wlvàorverll8u5er boben Nabatt.
6e»e»

Lduarä Wir?, 66 Làngtrasss, Lasst.
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©rattsbei tage *

—h iSdjTOBtpr JravtEti=^Btîung -*-
ßrfdjeint nm erften .Sonntag jebeit Üloitats. ,1

G^JTS '

St. #attert. —*• M. 10. *— 1890.

S nt 3\tnft.
(3unt ©itelbUb«,)

Heiner ZÏÏann, fag' an, taie fdjmecft bein 30cfy?
Jlp|» IDie trat's bie fd)laue ^anny nur begonnen,
4^ Daf fie ben unIben, freien Dogel bod)

So nieblid) mit beut rotten ®arn umfponnen?
Daf er in feinem erften Uitterbienft
renn fülle l)ält, gleid) einem Automaten?
Sag', junge Dame, a>as ift ber ©emiunft
^ür foldje grojje opferuolle tEbaten?

Sonft alljeit ift ber ljrii§ in IDalb unb ^lur
ilnb ftreift fyerum mit froren 'Kameraben —
3ei§t fam er tjurtig 'mal nad) paufe nur,
Um feinen großen Dradjen abjulaben
Unb ju bem juft befd)Ioffenen Sd)üf>enfpiel
Die Urmbruft unb beu Pfeil fid) abjuljolen;
3m IDalb Ijängt febon bie Scheibe mit bem &xd,
Unb anbre Sdjiitsen fnattern mit piftolen.

IDie Ijerrlid) friil), bie Uf)r fd)lug eben jmei,
Da fid) bie Buben 311 bem Sport gefunben.
Das gibt ein Sd)üt>enfeft, fyeiffa jufyei,
Bis fieben Ul)r foil's bauern, oiele Stmtben 1

Un fo!d)em tounberflaren perbftestag,
Da muf man tüdjiig bie Z)afan5 genießen,
Unb ^rii?I benft fd)on b'ran, burd) ein ©elag
3ur Defper^eit bas ^eft nod) 5U uerfüfen.

Dod) 's ITlütterlein ift fort, 3tr>et U)od)en fdjon,
Un tannenbuft'gem ©rte 5U gefunben,
Huu fitgt Hein ^anny fyalb auf itjrem ©Ijron

i

àìe êllttgg Mâ^ Gratisbeilage '

-z^ Schweizer Frauen-Beikung
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats. ìî

^

St. Gallen. —»> ^Z. 111. 1SS0.
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kleiner Mann, sag' an, wie schmeckt dein Joch?
Wie hat's die schlaue Hannr nur begonnen,
Z)a^ sie den wilden, freien Vogel doch

So niedlich mit dem rothen Garn umsponnen?
Daß er in seinein ersten Ritterdienst
Nun stille hält, gleich einem Automaten?
Sag', junge Dame, was ist der Gewinnst
Hür solche große opfervolle Thaten?

Sonst allzeit ist der Hritz in Wald und Flur
And streift herum mit frohen Uameraden —
Jetzt kam er hurtig 'mal nach pause nur,
Um seinen großen Drachen abzuladen
Und zu dem just beschlossenen Schützenspiel
Die Armbrust und den Pfeil sich abzuholen;
Im Wald hängt schon die Scheibe mit dem Ziel,
Und andre Schützen knattern mit Pistolen.

Wie herrlich früh, die Uhr schlug eben zwei,
Da sich die Buben zu dem Sport gefunden.
Das gibt ein Schützenfest, heissa juhei,
Bis sieben Uhr soll's dauern, viele Stunden!
An solchem wundcrklaren perbstestag,
Da muß man tüchtig die Vakanz genießen,
Und Lritzl denkt schon d'ran, durch ein Gelag
Zur Vesperzeit das Fest noch zu versüßen.

Doch 's Mütterlein ist fort, zwei Wochen schon,

An tannendust'gem Grte zu gesunden,
Nun sitzt klein Hanny halb aus ihrem Thron
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Unb £?at fid; balb in's püteramt gefunben;
Bis fleifig UTägblein £?ilft fie redjt im paus
Unb ftet;t ber altert £iefe treu jur Seite,
Hub Büfi Blanfa gefyt mit ein unb aus
Unb ift ber Keinen pausfrau treu ©eleite.

So fit§t Ijeut* ^anuy auf ber Banf im ^rei'n
Unb fyäfelt emfig UTafcfyen über UTafdjen
Un einem palstud; für bas ÎÏÏûtterlein,
Um fie gar prächtig bann 511 überrafdjen.
<gu (£nbe gel;! ber Knaul, fcljon liegt ber Strang
Don frifdjem Dorrati; bort bereit 511111 JBinben,
Butt münfd)t fie fdjion ein ftitles U)eild;en lang,
~5uft einen pelfer 3U bent H)erf 511 finben.

Ba fommt ber ^rits, fein XDünfdjIein im ©eficfyt
Bad; Bier unb Butterbrot unb faltem Braten,
Unb Sdjmefter ^anny mär' bas Utäbd;en nidjt,
Ben fyalbnerleg'nen IDunfd; nid;t 51t erratfyen.
Denn faut ber ^Ktj f° unnerfyofft nad; paus,
So mar's getrifj, um Proliant ju faffen,-
Bas fanb bie fluge ^anny balb fyeraus
Unb mill it;n nun ein IDeilcben jappeln laffen.

„Bu, ^rit§, mas ttjuft Bu unb uro getjft Bu £?inB

Komm', bitte, fei fo gut unb fyilf mir tmttben,
Unb fyaft Bu eima einen IDunfd; im Sinn,
Soilft Bu an mir aud; fidjer pülfe finben."
„„3a, fyilf ntir bod; ju einem Defperfdjmaus,
IDeift, nid;t für mid; allein, aucl; für bie Bnbern!
Bu giltft ja utie bie lUanta fd;ier im paus,
Ba gib' Bu mir tnas mit auf unfer Xüanbern!""

„3a uteift — fo Diel — bas gibt bie £iefe nid;t,
Ba müffen mir ben Papa felber fragen I

IDer roeif, madjt ber nid;t felbft ein böf <£>efid;t,

XDiilft Bu uns Blies aus bem paufe tragen!"
////© 5annY/ fa9' itjtn's Bu, mein Sdjmefterlein,
3d; meif geunf, bann muf er uneber Iacpen
IDenn B u toas bettelft, fagt er niemals nein
Unb Icifjt Bid; ja jetit Blies tpun unb machen.""
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Und hat sich bald in's Hüteramt gefunden;
AIs fleißig Mägdlein hilft sie recht im Haus
Und steht der alten Liefe treu zur Seite,
Und Büsi Blanka geht mit ein und aus
Und ist der kleinen Hausfrau treu Geleite.

So sitzt heut' Fanny auf der Bank im Frei'n
Und häkelt emsig Maschen über Maschen
An einem Halstuch für das Mütterlein,
Um sie gar prächtig dann zu überraschen.
Zu Ende geht der Anaul, schon liegt der Strang
Von frischem Vorrath dort bereit zum Minden,
Nun wünscht sie schon ein stilles Meilchen lang,
Zust einen Helfer zu dem Merk zu finden.

Da kommt der Fritz, sein Münschlein im Gesicht
Nach Bier und Butterbrot und kaltem Braten,
Und Schwester Fanny wär' das Mädchen nicht,
Den halbverleg'nen Munsch nicht zu errathen.
Denn kam der Fritz so unverhofft nach Haus,
So war's gewiß, um Proviant zu fassen,-
Das fand die kluge Fanny bald heraus
Und will ihn nun ein Meilchen zappeln lassen.

„Du, Fritz, was thust Du und wo gehst Du hin?
Aomm', bitte, sei so gut und hilf mir winden,
Und hast Du etwa einen Munsch im Sinn,
Sollst Du an mir auch sicher Hülfe finden."
,,„Za, hilf mir doch zu einem Vesperschmaus,
Meißt, nicht für mich allein, auch für die Andern!
Du giltst ja wie die Mama schier im Haus,
Da gib' Du mir was mit aus unser Mandern!""

„Za weißt — so viel — das gibt die Liese nicht,
Da müssen wir den Papa selber fragen!
Mer weiß, macht der nicht selbst ein bös' Gesicht,
Millst Du uns Alles aus den: Hause tragen!"
,,„G Fanny, sag' ihm's Du, mein Schwesterlein,
Ich weiß gewiß, dann muß er wieder lachen!
Menn D u was bettelst, sagt er niemals nein
Und läßt Dich ja jetzt Alles thun und machen.""
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„3d) mill's probiren, menti id) fertig bin,
IDenn Du mir ftramm unö tüchtig Ijilfft 5U (£it6e:
So, fiel)', mie läuft 6er ^aöen t)er un6 l)in,
JDeil Du fo rul)ig ftel)ft unö ftrecfft 6ie päit6e."
Hit6 ,frif>l l)ält 6ie probe tüci)tig aus,
Der îleinen Sd)mefter ritterlid) 311 öietten,
Un6 — fertig ift 6er Strang. Dann in 6as paus
Springt fie, un6 ift beim papa t)oI6 erfd)ienen:

„© liebftes Bäterlein, fag', millft Du mir
peut' eine redite ^reu6e mot)l erlauben?
Darf id) für ^rit§en Brot uit6 ^letfd) un6 Bier,
So ciel id) mill aus unferer Ktid)e rauben,
Un6 feine Büd)fe bis 3U111 legten platt
^ür il)n un6 feine Kairtera6en füllen?
Darf id)? ©elt ja? Bin ja Dein fleiner Sct)aij
Kn6 tliu' Dir fieper allen IBunfct) un6 JDillenl"
Un6 Papa fd)muu5elt un6 nimmt fie beim Kinn:
„„So, bettelft peute für ein peer SoI6aten?
So gel)', Du fleine 2TTarfeten6erin,
Berforge 6ie Krmee mit Deinem Braten,
<Sib' Deinem ^ritten aud) 6rei ^lafdjen Bier,
Dod) erft im £ager follen fie's nerfnailen;
2tud) foil er als ein fünft'ger CDffijier
Der Bräufte un6 6er Strammfte fein r>on Kllett.

Knb punfto fieben fei 6as peer jurücf
Bon feinem Kusmarfd), mer6e fontroliren.
So, fleine ^rau, bring' Deinem Bru6er ©lücf
lln6 laiß' ipit mot)Iuerfel)en abmarfdjiren/'"
Kn6 ^anny, fröplicp 6anfen6, pufept 6at>on —
ÏDie leiept fann fie 6es papa's per5 ermeidjen!
Un6 eilt nun, il)rem ^ri| 311111 pelferloljn
Den allerfcpönfteit prouiant 3U reichen.

toanfrsrrtfrs lUaKÎrtlfutrîjeïL
(SSort ber itnbelannten ïieBert Saute ©life).

n bem großen paufe am fDlarltplaße, ba mDpnte eine Sreppe fjodj
ber perr ®r. SSopen mit feiner grau SBoltorin unb ber ®lagb,
bem S5reneli. ®ie eingige Stodjter, bie fie Rotten, mar fdjon bor
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„^»ch will's probiren, wenn ich fertig bin,
Wenn Du mir stramm und tüchtig hilfst zu Ende:
So, sieh', wie läuft der Faden her und hin,
Weil Du so ruhig stehst und streckst die brande."
Und Fritzl hält die Probe tüchtig aus,
Der kleinen Schwester ritterlich zu dienen,
Und — fertig ist der Strang. Dann in das paus
Springt sie, und ist beim Papa hold erschienen:

„<V liebstes Väterlein, sag', willst Du mir
peut' eine rechte Freude wohl erlauben?
Darf ich für Fritzen Brot und Fleisch und Bier,
So viel ich will aus unserer Uüche rauben,
Und seine Büchse bis zum letzten Platz
Für ihn und seine Uameraden füllen?
Darf ich? Gelt ja? Bin ja Dein kleiner Schatz
Und thu' Dir sicher allen Wunsch und Willen!"
Und Papa schmunzelt und nimmt sie beim Uinn:
„„So, bettelst heute für ein Peer Soldaten?
So geh', Du kleine Marketenderin,
Versorge die Armee mit Deinem Braten,
Gib' Deinem Fritzen auch drei Flaschen Bier,
Doch erst im Lager sollen sie's verknallen;
Auch soll er als ein künst'ger Offizier
Der Brävste und der Strammste sein von Allen.

Und punkto sieben sei das Peer zurück
Von seinem Ausmarsch, werde kontroliren.
So, kleine Frau, bring' Deinen: Bruder Glück
Und last' ihn wohlversehen abmarschiren.""
Und Fann'p, fröhlich dankend, huscht davon —
Wie leicht kann sie des Papa's perz erweichen I

Und eilt nun, ihrem Fritz zum pelferlohn
Den allerschönsten Proviant zu reichen.

Der wandernde Mandelkuchen.
(Von der unbekannten lieben Tante Elise).

n dem großen Hause am Marktplatze, da wohnte eine Treppe hoch
der Herr Dr. Bolzen mit seiner Frau Doktorin und der Magd,
dem Vreneli. Die einzige Tochter, die sie hatten, war schon vor
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manchem Qafjr mit ihrem äftanne, einem Saufmanne, nach Stufrlanb
gezogen. $er §>err ©ottor tjatte eine etwas barfche 21rt, fo bafï Siele
iljn unrest beurtheilten, benn eS gab nicht Xeicîjt einen pflichtgetreueren
unb gutherzigeren SJienfchen ; er war bei ©ag unb Stacht bereit, wenn
man it)n ju einem Sranten rief. 2Iud) oerfdjrieb er nicht nur SDÎittel

auS ber Stpotljete, fonbern wenn er fat), baff einem bebürftigen Sranten
ober ©enefenben ein SSi^dEjen Sraten, ein träftigeS Süppchen ober ein
©tâêcEjen SBein wo£)l träten, fo fagte er'S bem äftamali, wie er feine
tieine grau immer nannte, unb gleich barauf fah man ©ottorS SJiagb,
baS Sreneli, mit bem ©ecteltörbchen bem §aufe beS Sranten juwanbern,
bem nach f>er Meinung beS 2tr§teê eine folche ©abe Wohl that. 2Bar

irgenbwo ein gamilienbater längere Seit unwohl geWefen, unb ent=

fchulbigte fidE), bah er bie ©oftorrectjttung fo lange nidE»t bezahlen tönne,
fo beruhigte ihn biefer unb fagte, eS eile gar nicht, er fotte fich nur
$eit ïaffen. SÉar irgenbwo in einem £aufe neben ber Sranfheit noch

Stoth unb SOtangel unb ber £err ©ottor fam nachher zu einem Wol)l=

habenben Patienten, fo tonnte er etwa fagen, wenn fich biefer über
feine (Schmerzen beflagte: „Sa, ja, tränt fein ift traurig, unb ich tt>eifi,

bah @ie fetjr Diel leiben müffen, aber ba mar ich ^eute bei ber 2Bafch=

îatEjri, ba fieljt'S traurig aus, bie ift fo elenb unb liegt fcEjon brei
SBochjen zu Seite, unb bie bier Steinen finb ba, unb weil bie Satt)ri
nun nichtê mehr Oerbienen tann, hüben fie bulb nichts mehr zu effen ;

Wenn nicht eine mitleibige Stachbarin hie unb ba zu ben Slrmen fähe
unb ihnen etwas brächte, id) Weih nicEjt, wie eS ginge. $aS ältefte
Sinb, baS IRofeli, ift gar brab unb pflegt bie tränte SJiutter, fo gut
eS mit feinen neun Suhlen tann, allein eS ift huit boch noch ein Sinb
unb tann ber SDtutter nichts todjen, als etwa SDÎilch fiebenb machen unb
ben ©hee anbrüllen unb für bie Siemen Sartoffeln tochen, unb bie

Srau unb bie Sinber hätten fonft noch fo manches nötljtg. Sa, frant
fein ift fchwer, allein bazu noch fo bitter arm fein, baS ift noch

fchtoerer," fagte ber ©ottor noch einmal unb empfahl fich). ©dIcEjc
Sieben rührten bann bie tperzen ber reichen Sranten unb fie erbarmten
fich über bie Satpri unb fc^icften ihr mancherlei, baS ihr Wohl that itt
ihrem ffilenb. Solch ein braöer iOianit war nnfer ©ottor unb ber
liebe ©ott wirb ihn gewih bafür belohnen unb eS ihm Wohl gehen
laffen, wie er eS üerbient. —- Su bem gleichen £>aitfe am ÜDiartt»

pla|e, ba Wohnte ztoei ©reppen hoch ber Sudfhulter ©reu mit feiner
grau unb bem neunjährigen §anneli, ihrem ©ôdjterchen ; baS war
ein gar fröhliches liebeS Sinb, ber ©Itern greube unb ©roft, folgfam
unb fleißig auch iu ber Schule, bon wo eS immer bie beften $eugniffe
heimbrachte. ©S hutte ein Stimmchen wie ein ©löctlein, fang faft
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manchem Jahr mit ihrem Manne, einem Kaufmanne, nach Rußland
gezogen. Der Herr Doktor hatte eine etwas barsche Art, so daß Viele
ihn unrecht beurtheilten, denn es gab nicht leicht einen pflichtgetreueren
und gutherzigeren Menschen; er war bei Tag und Nacht bereit, wenn
man ihn zu einem Kranken rief. Auch verschrieb er nicht nur Mittel
aus der Apotheke, sondern wenn er sah, daß einem bedürftigen Kranken
oder Genesenden ein Bißchen Braten, ein kräftiges Süppchen oder ein

Gläschen Wein wohl thäten, so sagte er's dem Mamali, wie er seine

kleine Frau immer nannte, und gleich darauf sah man Doktors Magd,
das Vreneli, mit dem Deckelkörbchen dem Hause des Kranken zuwandern,
dem nach der Meinung des Arztes eine solche Gabe wohl that. War
irgendwo ein Familienvater längere Zeit unwohl gewesen, und
entschuldigte sich, daß er die Doktorrechnung so lange nicht bezahlen könne,
so beruhigte ihn dieser und sagte, es eile gar nicht, er solle sich nur
Zeit lassen. War irgendwo in einem Hause neben der Krankheit noch

Noth und Mangel und der Herr Doktor kam nachher zu einem
wohlhabenden Patienten, so konnte er etwa sagen, wenn sich dieser über
seine Schmerzen beklagte: „Ja, ja, krank sein ist traurig, und ich weiß,
daß Sie sehr viel leiden müssen, aber da war ich heute bei der Wasch-

kathri, da sieht's traurig aus, die ist so elend und liegt schon drei
Wochen zu Bette, und die vier Kleinen sind da, und weil die Kathri
nun nichts mehr verdienen kann, haben sie bald nichts mehr zu essen;

wenn nicht eine mitleidige Nachbarin hie und da zu den Armen sähe

und ihnen etwas brächte, ich weiß nicht, wie es ginge. Das älteste
Kind, das Roseli, ist gar brav und pflegt die kranke Mutter, so gut
es mit seinen neun Jahren kann, allein es ist halt doch noch ein Kind
und kann der Mutter nichts kochen, als etwa Milch siedend machen und
den Thee anbrühen und für die Kleinen Kartoffeln kochen, und die

Frau und die Kinder hätten sonst noch so manches nöthig. Ja, krank
sein ist schwer, allein dazu noch so bitter arm sein, das ist noch

schwerer," sagte der Doktor noch einmal und empfahl sich. Solche
Reden rührten dann die Herzen der reichen Kranken und sie erbarmten
sich über die Kathri und schickten ihr mancherlei, das ihr wohl that in
ihrem Elend. Solch ein braver Mann war unser Doktor und der
liebe Gott wird ihn gewiß dafür belohnen und es ihm wohl gehen
lassen, wie er es verdient. —- In dem gleichen Hause am Marktplatze,

da wohnte zwei Treppen hoch der Buchhalter Treu mit seiner
Frau und dem neunjährigen Hanneli, ihrem Töchterchen; das war
ein gar fröhliches liebes Kind, der Eltern Freude und Trost, folgsam
und fleißig auch in der Schule, von wo es immer die besten Zeugnisse
heimbrachte. Es hatte ein Stimmchen wie ein Glöcklein, sang fast



ben gangen Sag öor fiel) î)tn, unb hörte eS irgenbmo ein Sieb fpielen
ober fingen, fo trällerte eS bie SMobie fogleidj ganj richtig nad),
baff ber Herr Softor einmal ju Herrn Sreu fagte: „Sie füllten
ihrem Söcbtercben ©labierftunben geben ïaffen, bas ©inb hat eine

greffe Segabung für bie SJÎufif, eS ift fcbjabe, menn fold)' ein £0=
lent nidft auSgebilbet toirb." „Sich, Herr 2)o!tor, mie gerne möchte
ich Hanneli bie Sreube gönnen, fie fprictit oft baOon, toie eS Ijübfd)
märe, wenn fie SJÎufif lernen bürfte, ollein meine Sefolbung ift fo
befcbeiben, baff loir uns bamit faum anftänbig burdjbringen ; tno follte
id) ba nod) bie ©.rtraauSgabcn für ein Placier unb bie teuren ©tunben
beftretten tonnen?" Ser Sotior ermiberte nicbjtê borouf, ollein er
öergafs bie @ad)e bod) nicf)t, benn als itjn ber reiche §err ©tirnemann
einmal rufen liefs, weil er fid) unmol)I füllte, ba bjatte er auf bem

Hinmege allerlei ©ebanten; biefem §errn mar tior einem falben Sa»
feine einzige, geliebte Sodjter geftorben unb er flagte oft bem Sottor
Sollen, toie traurig einfam er fiel) nun fühle, unb mie er bie ÜJiufi!
entbehre, mit melier feine Softer, eine gute ©laöierffnelerin, i£)n früher
immer erweitert babe. ®er Sottor hörte frennbltd) feine ©lagen an
unb erzählte bann tion Hanneli, mie eS ein begabtes ©inb fei unb

gerne ©labierftunben näbme, aber baff fein Sater bie ©often fc^eue, unb
nod) manches erjdlflte er üon feiner fleinen §auSgenoffin, baS ben nun
tinberlofen SJtann an feine berftorbene Softer erinnerte; unb als er
baS IpauS berlieff, mar eS abgemacht, baff baS gute ©labier ju einem

ganj billigen ißreife an §errn Sreu abgelaffen merbe. ©in jufriebeneS
Sädjeln erbellte baS ernfte ©efidjt mtfereS guten SoftorS, als er einige
©tunben barauf einem fleinen HäuSd)en bor bem Sfjore gufcfjritt,
morin bie Jungfer Stelanie mobnte, bie audi ju ben fßerfonen geborte,
meld>e ben treuen Slrjt nach feinem SBertlje ju fcfjä^en mußten, benn

er batte ibjr fc£)on oft in franfen Sagen tpülfe unb Sroft gebracht.
£>er Sater ber Jungfer SManie mar Pfarrer gemefen unb batte fie
biel StüblicbeS lernen baffen ; auch in ber Stufif mar fie gefd)idt, fo
baff, als biefer ftarb, fie eine ©teile als Hauslehrerin in ©nglanb
annehmen fonnte, mo fie einige Salfre blieb, bis fie in ben grüben
bie ©idjt befam unb fie ihre gut bezahlte ©teile aufgeben muffte.
Seit einigen fahren mohnte fie bei einer Sermanbten im ©artenhäuSdjen
unb mar oft redjt traurig unb fühlte fid) gar einfam unb berlaffen;
benn bie Safe mar übelf)örenb unb fpracb menig ben Sag buret).

3u biefer Jungfer SManie trat nun unfer Sottor in'S freunblidfe,
aufgeräumte ©tübcEjen ; fie faff am genfter, mit einer feinen Hanbarbeit
befdjäftigt, unb hatte bie febmerjenben güffe in marme Seden eingehüllt,
©in glüdlicbeS Säbeln erhellte and) ihre traurigen 3üge, als fie ben

den ganzen Tag vor sich hin, und hörte es irgendwo ein Lied spielen
oder singen, so trällerte es die Melodie sogleich ganz richtig nach,
daß der Herr Doktor einmal zu Herrn Treu sagte: „Sie sollten
ihrem Töchterchen Klavierstunden geben lassen, das Kind hat eine

große Begabung für die Musik, es ist schade, wenn solch' ein
Talent nicht ausgebildet wird." „Ach, Herr Doktor, wie gerne möchte
ich Hanneli die Freude gönnen, sie spricht oft davon, wie es hübsch

wäre, wenn sie Musik lernen dürfte, allein meine Besoldung ist so

bescheiden, daß wir uns damit kaum anständig durchbringen; wo sollte
ich da noch die Extraausgaben für ein Klavier und die theuren Stunden
bestreiten können?" Der Doktor erwiderte nichts darauf, allein er
vergaß die Sache doch nicht, denn als ihn der reiche Herr Stirnemann
einmal rufen ließ, weil er sich unwohl fühlte, da hatte er auf dem

Hinwege allerlei Gedanken; diesem Herrn war vor einem halben Jahre
seine einzige, geliebte Tochter gestorben und er klagte oft dem Doktor
Bolzen, wie traurig einsam er sich nun fühle, und wie er die Musik
entbehre, mit welcher seine Tochter, eine gute Klavierspielerin, ihn früher
immer erheitert habe. Der Doktor hörte freundlich seine Klagen an
und erzählte dann von Hanneli, wie es ein begabtes Kind sei und

gerne Klavierstunden nähme, aber daß sein Vater die Kosten scheue, und
noch manches erzählte er von seiner kleinen Hausgenossin, das den nun
kinderlosen Mann an seine verstorbene Tochter erinnerte; und als er
das Haus verließ, war es abgemacht, daß das gute Klavier zu einem

ganz billigen Preise an Herrn Treu abgelassen werde. Ein zufriedenes
Lächeln erhellte das ernste Gesicht unseres guten Doktors, als er einige
Stunden darauf einem kleinen Häuschen vor dem Thore zuschritt,
worin die Jungfer Melanie wohnte, die auch zu den Personen gehörte,
welche den treuen Arzt nach seinem Werthe zu schätzen wußten, denn

er hatte ihr schon oft in kranken Tagen Hülfe und Trost gebracht.
Der Vater der Jungfer Melanie war Pfarrer gewesen und hatte sie

viel Nützliches lernen lassen; auch in der Musik war sie geschickt, so

daß, als dieser starb, sie eine Stelle als Hauslehrerin in England
annehmen konnte, wo sie einige Jahre blieb, bis sie in den Füßen
die Gicht bekam und sie ihre gut bezahlte Stelle aufgeben mußte.
Seit einigen Jahren wohnte sie bei einer Verwandten im Gartenhäuschen
und war oft recht traurig und fühlte sich gar einsam und verlassen;
denn die Base war übelhörend und sprach wenig den Tag durch.

Zu dieser Jungfer Melanie trat nun unser Doktor in's freundliche,
aufgeräumte Stübchen; sie saß am Fenster, mit einer feinen Handarbeit
beschäftigt, und hatte die schmerzenden Füße in warme Decken eingehüllt.
Ein glückliches Lächeln erhellte auch ihre traurigen Züge, als sie den
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®o!tor begrüßte unb gum ©i|en einlub. ,,®ieSmal fomme ich eine

grofee ©efaHigîeit bon S^nen gu erbitten, gräulein äMauie," begann
ber alte §err, als er ftd^ guerft nach ihrem tßefinben erïunbigt îjatte.
„®a tüofjnt im gïeicbjen fpaufe mit mir ein liebeS, îleineë Sftiibdien,
bas î|at grofee SSegabuttg für bie Sftufif unb ict) monte bem Sinbe fo

gerne befeülflidj fein, bafe eS Slatiierftunben nehmen fönnte ; ein

gnftrument ift gefitnben, mürben ©ie'S als Schülerin annehmen, id)
glaube eS mürbe Sfjnen mehr greube als 3ftül)e madfen, unb Sfenen
mit feinem fröhlichen SBefen manche einfame ©tunbe erweitern?" Jungfer
SManie überlegte einen Slugenblitf unb fagte bann: „§err ®oltor!
®a Ahlten bie ©adje fo am fpergen gu liegen fdjeint, fo mill idf'S
ï|un, befonberS meil baS 3Dfabtuen Begabung hat, benn einem £inbe,
meldfeS feine Slnlage bagu hat, SDtufifunterricht gu geben, bas ift etmaS

©clfredlicheS, id) Ijab'S erfahren unb meine fdfmadjen Sterben mürben
biefe dual nicfet mehr aushalten." — gtoei 5al)re finb bergangen, eS

ift heute Ijeiliger Slbenb. llnfer guter, alter ®oftor fommt foeben
mübe bon feinen Sranfenbefudjen nach tpaufe, ein herrlicher ®uft
ftrömt iïfm auS ber ®üdje entgegen. „SJtamali badt feine herrlichen
SJtanbelfuc^en, toeldje eS immer gu 3Bei1)nad)ten gibt, id) riedje eS,"
fagte er, als er in'S SBohngimmer trat. „Sinb fc^on fertig, ißafiali,
foeben habe biefelben aus bem Öfen gebogen, prächtig geratfeen finb
biefelben unb einen egtra fdfön garnirten follen $reu'S oben befommert,
eS mirb mol)l bei ihnen nicht biel Sederbiffen geben gu ben gefttagen;
benn feit iperr ®reu fo biel unmofjl ift, foftet'S manche ejtra SluSlage,
ba foCten fie bod) ficfe am guten Indien erlaben, id) mag bie ftilten,
befdfeibenen Seute fo gerne unb befonberS baS freunbliclje §anneli
ift mir lieb." ®er ®oftor fagte nidjt biel barauf, allein SladjmittagS
als er mieber ausging, trat er im SSorbeigeljen in einen SBudjlaben,
laufte bort eine Ijübfdje SDtufifmappe, liefe fiel) Sftufifljefte geigen unb
mahlte einige gebiegene ©füde, eine ©ouate nebft Ifübfdjen SSolfSliebern.
®aS Semüfien beS gütigen SlrgteS bjatte atlfeitig grüd)te getragen,
tpanneli lernte fleifeig unb batte prächtige gortfehritte gemadjt. gräulein
SJManie mar biel fiterer unb lebensfroher geluorben unb fagte bem

®oftor jebeSmal, menn fie ifen fab: „2Bie banfe id) Schien, ^afe ©ie
mir bieS Sinb in'S tpauS gebracht, eS ift mein ©onnenftraljt unb
meine greube, eine folclje @d)ülerin gu haben, fo artig, fo fefeneß

begreifenb, fo gjflicfjtgetreu im Heben." 21ud) £err unb grau ®reu
hatten fdjon mieberholt bem ®oftor ihre ®anfbarfeit begeugt, fie hatten
folefee greube an ben gortfdjritten beS SinbeS unb ihrem fdjon fo
artigen ©piel. 8ln alles baS backte unfer alter £err, als er mieberum

am Sfachmittage feiner ©ehaufung jufdjritt; im tpergen mar er fo
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Doktor begrüßte und zum Sitzen einlud. „Diesmal komme ich eine

große Gefälligkeit von Ihnen zu erbitten, Fräulein Melanie," begann
der alte Herr, als er sich zuerst nach ihrem Befinden erkundigt hatte.
„Da wohnt im gleichen Hause mit mir ein liebes, kleines Mädchen,
das hat große Begabung für die Musik und ich wollte dem Kinde so

gerne behülflich sein, daß es Klavierstunden nehmen könnte; ein

Instrument ist gefunden, würden Sie's als Schülerin annehmen, ich

glaube es würde Ihnen mehr Freude als Mühe machen, und Ihnen
mit seinem fröhlichen Wesen manche einsame Stunde erheitern?" Jungfer
Melanie überlegte einen Augenblick und sagte dann: „Herr Doktor!
Da Ihnen die Sache so am Herzen zu liegen scheint, so will ich's
thun, besonders weil das Mädchen Begabung hat, denn einem Kinde,
welches keine Anlage dazu hat, Musikunterricht zu geben, das ist etwas
Schreckliches, ich Hab's erfahren und meine schwachen Nerven würden
diese Qual nicht mehr aushalten." — Zwei Jahre sind vergangen, es

ist heute heiliger Abend. Unser guter, alter Doktor kommt soeben

müde von seinen Krankenbesuchen nach Hause, ein herrlicher Duft
strömt ihm aus der Küche entgegen. „Mamali backt seine herrlichen
Mandelkuchen, welche es immer zu Weihnachten gibt, ich rieche es,"
sagte er, als er in's Wohnzimmer trat. „Sind schon fertig, Papali,
soeben habe dieselben aus dem Ofen gezogen, prächtig gerathen sind
dieselben und einen extra schön garnirten sollen Treu's oben bekommen,
es wird wohl bei ihnen nicht viel Leckerbissen geben zu den Festtagen;
denn seit Herr Treu so viel unwohl ist, kostet's manche extra Auslage,
da sollen sie doch sich am guten Kuchen erlaben, ich mag die stillen,
bescheidenen Leute so gerne und besonders das freundliche Hanneli
ist mir lieb." Der Doktor sagte nicht viel darauf, allein Nachmittags
als er wieder ausging, trat er im Vorbeigehen in einen Buchladen,
kaufte dort eine hübsche Musikmappe, ließ sich Musikhefte zeigen und
wählte einige gediegene Stücke, eine Sonate nebst hübschen Volksliedern.
Das Bemühen des gütigen Arztes hatte allseitig Früchte getragen.
Hanneli lernte fleißig und hatte prächtige Fortschritte gemacht. Fräulein
Melanie war viel heiterer und lebensfroher geworden und sagte dem

Doktor jedesmal, wenn sie ihn sah: „Wie danke ich Ihnen, daß Sie
mir dies Kind in's Haus gebracht, es ist mein Sonnenstrahl und
meine Freude, eine solche Schülerin zu haben, so artig, so schnell

begreifend, so pflichtgetreu im Ueben." Auch Herr und Frau Treu
hatten schon wiederholt dem Doktor ihre Dankbarkeit bezeugt, sie hatten
solche Freude an den Fortschritten des Kindes und ihrem schon so

artigen Spiel. An alles das dachte unser alter Herr, als er wiederum
am Nachmittage seiner Behausung zuschritt; im Herzen war er so
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glüdlid) tute alte ïftenfd)en e8 ftttb, bie tfjreit STlacEjften 2iebe8 unb
©ute8 ertoeifett. ©r freute fid) nun, ben Slbenb mit SJtamali ftitt unb
behaglich gufammengufi|en unb audj 2Beit)nad)ten gu feiern.

„Soeben habe ben Suchen felbft 51t ®reu'8 hinauf getragen,"
fagte biefeïbe. „grau ®reu bezeugte groffe greube. Sie geigte mir
ein nettes 33änmd>en, ba8 fie für £>anneli aufgepaßt, auch befommt
fie (Schreibhefte, ein pbfdieê S3u<h unb einige nöttjige manne Sieiber ;

e8 fei nicht bieï, ma8 ba8 ©fjriftïinbchett hanneli bringe, meinte bie

Stutter, allein fie fönne fich über ade8 fo freuen unb fei gar nicht
anfpruch8bod. ®ie Sranfpeit be8 SSaterS tjabe biet gefoftet itnb e8

hei^e nun fich einfdjränfen."
®ie grau SDoftor mar recht erfreut, al8 nun ifir Stann bie

Stappe unb bie Stufiffjefte, meldfe er ipanneli befd^eeren toodte, hert>or=
h ölte unb fagte, fie mode bie Sachen nod) feinted Veraufträgen unb
unter ba8 Säumchen legen. @8 fing fdjon an gu buntein, als hanneli
heimfam; fie hotte für bie Stutter Seforgungen gemacht; mit erftaunten
Sliden faf) fie ben prächtigen Suchen auf bem ®if<he ftetjen, ipre
grojje Stugen funfeiten ein menig begehrlich, al8 fie bie Stutter fragte,
mann berfelbe eigentlich angefdfnitten merbe. „Ilm fieben Uhr, menu
Sater nach £>aufe fommt, ift Sefdjeerung; nachher barfft 5Du ein
Stücfd)en bom Suchen berfpeifen, berfelbe gehört ®ir gang." ®a§
fagte aber grau £reu nur, bamit fpanneli noch eme Sfreube meïjr
habe; benn fie liebte mie ade Sinber bie Süffigfeiten, ba fie foldie
feiten befam. §anneli machte ein gufriebeneS ©efidjtchen; benn ba8

mar mirllich eine füjfe 3Iu8ficf)t. ®a mit einemmal fdjien fie über
etma8 nachgubenfen, bann flatfhte fie in bie fpänbe unb rief in ber
Stube herumtangenb : „Qh toeih etma8, idf meifi etma8, 0,0!" „2Ba8
meifft ®u benn, Sinb?" fragte bie Stutter. „S<h fhenfß meinen
Suchen gräulein Stelanie gu äBeihnacfjten, unb trage benfelben noch

fdfned hm, fie ift immer fo gut git mir itnb fie fauft fich gemifi nie
einen fo fd)önen unb guten Suchen, benn id) hörte, mie fie letdhin
git ihrer grennbin fagte, fie muffe recht fparen, bamit bie Binfen
ihres fleinen Sapital8 reichten. Sich, mie mirb ba8 fd)on fein, menn
fie einen fo guten Suchen befommt, unb ich freue mid) fo oiel, oiel
mehr, a!8 menn ich ifm felber effen mürbe." fpanneli'8 Stutter mar
gang mit bem Sorfcplag einOerftanben, padte ben Suchen forgfältig
in einen Sorb, fd)ärfte bem Sinbe -ein, boep ja fhned mieber guritd»
gufommen; e8 fei fpät unb fo biete Stenfcpen auf ben Straffen um
biefe ßeit, ba e8 jebermann eilig Iijabe, be8 gefte8 miden. §aitneli
lief fo fhned fie fonnte babon unb hatte nur Summer, bie gute grau
®oftor fönnte ihr etma auf ber Streppe begegnen unb fie fragen, too
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glücklich wie alle Menschen es sind, die ihren Nächsten Liebes und
Gutes erweisen. Er freute sich nun, den Abend mit Mamali still und
behaglich zusammenzusitzen und auch Weihnachten zu feiern.

„Soeben habe den Kuchen selbst zu Treu's hinauf getragen,"
sagte dieselbe. „Frau Treu bezeugte große Freude. Sie zeigte mir
ein nettes Bäumchen, das sie für Hanneli aufgeputzt, auch bekommt

sie Schreibhefte, ein hübsches Buch und einige nöthige warme Kleider;
es sei nicht viel, was das Christkindchen Hanneli bringe, meinte die

Mutter, allein sie könne sich über alles so freuen und sei gar nicht
anspruchsvoll. Die Krankheit des Vaters habe viel gekostet und es

heiße nun sich einschränken."
Die Frau Doktor war recht erfreut, als nun ihr Mann die

Mappe und die Musikhefte, welche er Hanneli bescheeren wollte, hervorholte

und sagte, sie wolle die Sachen noch schnell herauftragen und
unter das Bäumchen legen. Es fing schon an zu dunkeln, als Hanneli
heimkam; sie hatte für die Mutter Besorgungen gemacht; mit erstaunten
Blicken sah sie den Prächtigen Kuchen auf dem Tische stehen, ihre
große Augen funkelten ein wenig begehrlich, als sie die Mutter fragte,
wann derselbe eigentlich angeschnitten werde. „Um sieben Uhr, wenn
Vater nach Hause kommt, ist Bescheerung; nachher darfst Du ein
Stückchen vom Kuchen verspeisen, derselbe gehört Dir ganz." Das
sagte aber Frau Treu nur, damit Hanneli noch eine Freude mehr
habe; denn sie liebte wie alle Kinder die Süßigkeiten, da sie solche

selten bekam. Hanneli machte ein zufriedenes Gesichtchen; denn das

war wirklich eine süße Aussicht. Da mit einemmal schien sie über
etwas nachzudenken, dann klatschte sie in die Hände und rief in der
Stube herumtanzend: „Ich weiß etwas, ich weiß etwas, 0,0!" „Was
weißt Du denn, Kind?" fragte die Mutter. „Ich schenke meinen
Kuchen Fräulein Melanie zu Weihnachten, und trage denselben noch

schnell hin, sie ist immer so gut zu mir und sie kauft sich gewiß nie
einen so schönen und guten Kuchen, denn ich hörte, wie sie letzthin
zu ihrer Freundin sagte, sie müsse recht sparen, damit die Zinsen
ihres kleinen Kapitals reichten. Ach, wie wird das schön sein, wenn
sie einen so guten Kuchen bekommt, und ich freue mich so viel, viel
mehr, als wenn ich ihn selber essen würde." Hanneli's Mutter war
ganz mit dem Vorschlag einverstanden, packte den Kuchen sorgfältig
in einen Korb, schärfte dem Kinde -ein, doch ja schnell wieder
zurückzukommen; es sei spät und so viele Menschen auf den Straßen um
diese Zeit, da es jedermann eilig habe, des Festes willen. Hanneli
lief so schnell sie konnte davon und hatte nur Kummer, die gute Frau
Doktor könnte ihr etwa auf der Treppe begegnen und sie fragen, wo
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fie fyintDoße mit bem Sorbe fo fpät, unb ba £>antteli nie eine Süge

fagte, fo backte fie, eS fönnte boti) ber ©eberin bießeidt nidt redEjt

fein, bafj Ufr lîu^en wieber fortwanbere. ^n eiligem Saufe erreichte
bas Sinb baS ©artenbauSden bor bem nahen ïljor unb trat mit
flopfenbem iperjen ju feiner geliebten Sebrerin in'S Siwmer. ®iefelbe
faff ïefenb bei ber Sarnpe, unb als fie baS Sinb erblicfte, beßten fi<b 'dre
Siige auf unb fie fragte: „StebeS fpanneïi, WaS bringt ®ict) nod fo

fpät ^iebjer, ift ©^riftïinbcbien noct) nidt bei @udf eingeteert um biefe

Seit? ©S ift ja balb 6 Ufyx, baft SDu ®id nicht gefürdjtet, fo fpät
nod berauSgufommen?" „D nein, gräulein 3Manie, eS brennen ja
bie ©aSlaternen fo beß unb fittb an aßen Drten biele Seute auf ber

©trabe, id) mufj aber fdneß mieber beim, bit SJtutterli gefagt, ißapa
tommt um 7 Ubr, bann ift Sefdeerrtng." Sei biefen SBorten ftredte
ficb baS Keine Söiäbden, bis fie ibr liebes gräulein mit ben Slermcbcn

um ben §als faffett tonnte, mobei fie ibr leife in'ê Dbr fagte : „$n
bem Sorb ift etwas ©uteS unb baS bat 3bnen twS ©Ejriftïittbc^en
gefcbidt." SBamit fdbob Gannett jur Sbüre binanS unb M Sräulein
ÜManie bon ibrem ©rftaunen erholt batte, fab fie bie tieine ©eftalt
fc^on mit eiligen ©dritten burd) ben ©arten baöonrennen. „®aS
gute £>anneli, tuelcbe Üeberrafdung bringt eS mir nocb fo fpät," fagte
fie, baê XitcE) bom ^orbe nebmenb. „21b, ü>eld ein prächtiger Sueben,
wie freunblid bon ÜEreu'S, aber eS ift mir bod nidt redt, baff fie

fid fôïde 21uSlagen meinettuegen gemadt, fie fittb ja nidt Woblbibenb
unb ber £>err ift fo oft leibenb, bafj eS bei i|nen wopl teinen tleber=

flujj gibt. 21ber fie werben and baS ©liid beS ©denfenS genießen
Woßen, eS übernimmt einem fo in • biefer froben Seit- SQSie gerne
mödte aud id geben unb ffreube bereiten, aber wie muff id wein
Keines ©infommen ftreden, bafj eS nur jum ßlotbtbenbigften langt.
Sinber untersten fantt id nidt mebr, bamit bitte id nod etwas
berbienen fönnen, eS greift mid p febjr au; mit §anneli, ba ift eS

ein Sergnügen, feine ßftübe, ba gel)t eS nod- — 2Bie gerne," fuhr
fie in ibrem ©elbftgefpräd fort, „bätte id aud t>em fperrn SBoftor

Sollen nod bor Neujahr feine Sftednung berlaitgt unb bejablt, aßein
erft im Januar Werbe id wieber etwas ©elb erhalten, baS id für
folde SluSgaben berwenben fann, unb bis baßin bleibe eben nod feine
©dulbnerin; Wenn id ißw nur aud burd etwas meine Sanfbarfeit
beweifen fönnte. SDod ba fömmt'mir eitt ©ebanfe, eS ift jWar nidt
redt, eS würbe §anneli betrüben, aber id bin bem ®oftor fo biel
®anf fdulbig." Fräulein Melanie würbe gauj aufgeregt, humpelte

p ihrem ©dreibtifde bin, fdrieb einige SSorte auf ihre Sarte unb
fdeßte bann, worauf ihre Sermanbte fragen faut, was fie wünfde.
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sie hinwolle mit dem Korbe so spät, und da Hanneli nie eine Lüge
sagte, so dachte sie, es könnte doch der Geberin vielleicht nicht recht

sein, daß ihr Kuchen wieder fortwandere. In eiligem Laufe erreichte
das Kind das Gartenhäuschen vor dem nahen Thor und trat mit
klopfendem Herzen zu seiner geliebten Lehrerin in's Zimmer. Dieselbe
saß lesend bei der Lampe, und als sie das Kind erblickte, hellten sich ihre
Züge auf und sie fragte: „Liebes Hanneli, was bringt Dich noch so

spät hieher, ist Christkindchen noch nicht bei Euch eingekehrt um diese

Zeit? Es ist ja bald 6 Uhr, hast Du Dich nicht gefürchtet, so spät
noch herauszukommen?" „O nein, Fräulein Melanie, es brennen ja
die Gaslaternen so hell und sind an allen Orten viele Leute auf der

Straße, ich muß aber schnell wieder heim, hat Mutterli gesagt, Papa
kommt um 7 Uhr, dann ist Bescheerung." Bei diesen Worten streckte

sich das kleine Mädchen, bis sie ihr liebes Fräulein mit den Aermchen
um den Hals fassen konnte, wobei sie ihr leise in's Ohr sagte: „In
dem Korb ist etwas Gutes und das hat Ihnen das Christkindchen
geschickt." Damit schoß Hanneli zur Thüre hinaus und als sich Fräulein
Melanie von ihrem Erstaunen erholt hatte, sah sie die kleine Gestalt
schon mit eiligen Schritten durch den Garten davonrennen. „Das
gute Hanneli, welche Ueberraschung bringt es mir noch so spät," sagte

sie, das Tuch vom Korbe nehmend. „Ah, welch ein prächtiger Kuchen,
wie freundlich von Treu's, aber es ist mir doch nicht recht, daß sie

sich solche Auslagen meinetwegen gemacht, sie sind ja nicht wohlhabend
und der Herr ist so oft leidend, daß es bei ihnen wohl keinen Ueberfluß

gibt. Aber sie werden auch das Glück des Schenkens genießen
wollen, es übernimmt einem so in - dieser frohen Zeit. Wie gerne
möchte auch ich geben und Freude bereiten, aber wie muß ich mein
kleines Einkommen strecken, daß es nur zum Nothwendigsten langt.
Kinder unterrichten kann ich nicht mehr, damit hätte ich noch etwas
verdienen können, es greift mich zu sehr an; mit Hanneli, da ist es

ein Vergnügen, keine Mühe, da geht es noch. — Wie gerne," fuhr
sie in ihrem Selbstgespräch fort, „hätte ich auch dem Herrn Doktor
Bolzen noch vor Neujahr seine Rechnung verlangt und bezahlt, allein
erst im Januar werde ich wieder etwas Geld erhalten, das ich für
solche Ausgaben verwenden kann, und bis dahin bleibe eben noch seine

Schuldnerin; wenn ich ihm nur auch durch etwas meine Dankbarkeit
beweisen könnte. Doch da kömmt mir ein Gedanke, es ist zwar nicht
recht, es würde Hanneli betrüben, aber ich bin dem Doktor so viel
Dank schuldig." Fräulein Melanie wurde ganz aufgeregt, humpelte
zu ihrem Schreibtische hin, schrieb einige Worte auf ihre Karte und
schellte dann, worauf ihre Verwandte fragen kam, was sie wünsche.



„(Seijen ©te nodj biefen Slbenb in'S ©täbtdjen, Safe?" fragte fie.
„iga, foeben will idj ^ingetjen, um nodj einiges für morgen einp=
taufen." „®aS trifft ficf) £jerrlicf)," fagte gräulein äManie, „ba
möchte ic£) ©te bitten, biefen Sorb itnb baS Sriefdjen bei ®ofior
Sollen abzugeben." ®ie Safe berfprach'S auf's Sefte ju beforgen
nnb gieng. ®aS ©efidjt beS alten gräuleinS leuchtete öor Sergnügett.
„Söie inirb es ben ®oltor freuen, menn er fiet)t, baff ich banfbar bin
für feine ©üte." — @S ift balb 7 U£)r 916ertbS, bei ®ottorS fi|cn
beibe (Stjegatten im traulichen SBohnjimmer nnb finb metjmüttjig ge=^

ftimmt, fie f^recbjen bon ber Seit, wo audj fie bie fc^üne Élternfreube
genoffen nnb ihrem gannt) ein Säumd)cn fdjmüclten am heiligen Stbenb,
als fie noch fröhliches Sinb mar. ®a läutete eS an ber |>auS=
glocÊe itnb gleich baranf trat Sreneli mit einem ^orbe nnb einem

Sriefe ein nnb fagte, baS fei foeben für ben iperrn ®oftor abgegeben
morben. ®iefer hob ben ®eclel auf nnb fcfjob bann mit ganj er=

ftaunter Sttiene ben Sorb feiner (Sattin hin. „fperr bit meine ©üte!
®aS ift ja mein SJianbelludjen, ben ich bor brei ©tunben felbft p
®reu'S hinaufgetragen, mo !otnmt benn ber nun mieber her?" ®er
®o!tor haüe nnterbeffen baS SSriefcEjen gelefen nnb eS ging eine SBeile,
bebor er antmorten tonnte, benn er muffte herjlid) lachen megen ber
Suchengefdjichte nnb bann noch über baS berbu|te ©efidjt, mit bem

fein Sßamali ben Stetourfudjen anftarrte. Sötit feinem fc^arfen Ser-
ftanbe hatte er fogleicE) errathen, mie alles pgegangen, nnb freute fich,
bafs ber Suchen fo biele greitbe bereitet, benn äße biefe guten SFienfdEjen

hatten fdjenfen bürfen, ohne ihr (Selb bafür auSpgeben, roelcheS fie
anbermärtS fo nottjmenbig brauchten. „SDiamali, p üfteujahr bacfft
®u mieber eine ganje ÜKenge bon ®einen herrlichen Suchen, bann
merben fberr nnb grau ®reu, §anneli itnb gräulein SDManie p nnS
eingelaben, aöe effen fo biel Suchen als fie nur mögen nnb fonft
allerlei gute ©adjen unb mir finb fröhlich pfammen. Itnb je^t,
Sreneli, nehmen Sie biefen Sorb," fagte er pr hereingerufenen SDtagb,

„gehen ©ie mit biefem Suchen pr Sôafcfjïathri unb fagen @ie einen

freunblichen ©ruh bon ntir unb fie folle benfelben ihren Sinbern p
effen geben nnb fie bürfe auch ein menig babon berfudjen, ba fie nun
mieber träftiger fei." SllS Sreneli gegangen mar, meinte ®ottor
Sollen luftig : ,,^e|t hat ber Suchen feine le|te Steife angetreten,
bon ber Sathri fommt er nicht mehr fort, bafür forgen bie gefunben
Sähndjen ihrer bier Steinen. "

Sei ®reu'S oben brannte baS Säumchen, baS Slabier ertönte
unb eine helle Sinberftimme fang: „D bu feiige, o bu fröhliche,
gnabenbringenbe 2Bethnad)tSjeit. " Unten fummten ber ®o!tor unb

„Gehen Sie noch diesen Abend in's Städtchen, Base?" fragte sie.

„Ja, soeben will ich hingehen, um noch einiges für morgen
einzukaufen." „Das trifft sich herrlich," sagte Fräulein Melanie, „da
möchte ich Sie bitten, diesen Korb und das Briefchen bei Doktor
Bolzen abzugeben." Die Base versprach's aus's Beste zu besorgen
und gicng. Das Gesicht des alten Fräuleins leuchtete vor Vergnügen.
„Wie wird es den Doktor freuen, wenn er sieht, daß ich dankbar bin
für seine Güte." — Es ist bald 7 Uhr Abends, bet Doktors sitzen
beide Ehegatten im traulichen Wohnzimmer und sind wehmüthig
gestimmt, sie sprechen von der Zeit, wo auch sie die schöne Elternfreude
genossen und ihrem Fanny ein Bäumchcn schmückten am heiligen Abend,
als sie noch ein fröhliches Kind war. Da läutete es an der Hansglocke

und gleich darauf trat Vreneli mit einem Korbe und einem

Briefe ein und sagte, das sei soeben für den Herrn Doktor abgegeben
worden. Dieser hob den Deckel auf und schob dann mit ganz
erstaunter Miene den Korb seiner Gattin hin. „Herr du meine Güte!
Das ist ja mein Mandelkuchen, den ich vor drei Stunden selbst zu
Treu's hinaufgetragen, wo kommt denn der nun wieder her?" Der
Doktor hatte unterdessen das Briefchen gelesen und es ging eine Weile,
bevor er antworten konnte, denn er mußte herzlich lachen wegen der
Kuchengeschichte und dann noch über das verdutzte Gesicht, mit dem

sein Mamali den Retourkuchen anstarrte. Mit seinem scharfen
Verstände hatte er sogleich errathen, wie alles zugegangen, und freute sich,

daß der Kuchen so viele Freude bereitet, denn alle diese guten Menschen
hatten schenken dürfen, ohne ihr Geld dafür auszugeben, welches sie

anderwärts so nothwendig brauchten. „Mamali, zu Neujahr backst

Du wieder eine ganze Menge von Deinen herrlichen Kuchen, dann
werden Herr und Frau Treu, Hanneli und Fräulein Melanie zu uns
eingeladen, alle essen so viel Kuchen als sie nur mögen und sonst

allerlei gute Sachen und wir sind fröhlich zusammen. Und jetzt,

Vreneli, nehmen Sie diesen Korb," sagte er zur hereingerufenen Magd,
„gehen Sie mit diesem Kuchen zur Waschkathri und sagen Sie einen

freundlichen Gruß von mir und sie solle denselben ihren Kindern zu
essen geben und sie dürfe auch ein wenig davon versuchen, da sie nun
wieder kräftiger sei." Als Vreneli gegangen war, meinte Doktor
Bolzen lustig: „Jetzt hat der Kuchen seine letzte Reise angetreten,
von der Kathri kommt er nicht mehr fort, dafür sorgen die gesunden
Zähnchen ihrer vier Kleinen."

Bei Treu's oben brannte das Bäumchen, das Klavier ertönte
und eine helle Kinderstimme sang: „O du selige, o du fröhliche,
gnadenbringende Weihnachtszeit." Unten summten der Doktor und



ba§ SKamatt ba§ fcÊjone Sieb leife nac£) unb toaren SSeibe fo gtücttid)
in ihrem £>ergen, mie e§ nur gute unb ebte iOîenfcfjen fein formen,
benen ein roarmeê tperj für ifjre ÜDtitmenfdien im S3ufen fcEjtägt.

's CittcH'iï ©Efîurïsï<tgrcïf> ïrufjetnt.
(21. ©eptem&er 1890.)

©raö öor fecfi§ fjoïjre, ï)ânb Qfjr gfeit,
foeb mi te ©tord) i b' SSiege gleit,
Unb je^t — roie bin i grof), ja galt?
©o grofj mie b' Warna bin t fcfjnett!

®oct> '£ ©rofferroerben ift nßb fermer,
$ fctjtof io att' Stallt rote en 33ar,
Unb '§ Sifdjlt ift au ait' ®ag b'becft,
Unb b'Wama freut ft, roennS ntir fdjmecït

Unb (uftig bon i'§ ait batjei,
SSiet SSaabe gtjöreb mir atlei,
Wit feboue SHcibli, îtnb frifiert,
3 ïja Wo menge ffogf ftubiert.
Unb fuft no ©adje, o roie biet:
Stäbblättli, 58itberbiiecf)er, ©giel' —
© gaujt fjütfje gbört io mi,
Unb nKpott ebunt no öggig bri.
®ittid)t au büt, i gtaube'8 faff,
Wir bänb jo b' Kante büt aß ©aft,
@ie bât mer fdjo 'd)Ii öggig gfeit,
SBo fie mir git unb too tut freut.

©te tueget nfib blofj i ber @d)ttel,
Db i fdt)ö grab fib uf mim ©tuebt,
©ie forget, bafs i fdjaffe lern',
Unb bentt a mi unb bat mi gern;
Unb bät mi bo bie SCrbeit gtebrt,
28o jebt ©u Sitte SSeibe gbört ;

© Sßiegeti jum brttcEe bra,
®a| b' Stinte gfcfjtuiuber tröebne dja.

©äg, bänb fjfje fo eing au fctjo gfet; '?

Unb bunfeb ©u bie SSäumli fctjb
®o tßerte roie'g grab beregajjt,
$ ba'§ 0<mj felber jettt ttttb gfafjt.
®ntnt freutë mi fetber butt fcf)o tang,
Unb wit i fo ufê ©ergeb glaitg,
©o gafjt'3 jeb batt uf» SlÙerbeft
©rab bût a mim ©eburßtagfeft,
SBo'ê SSettag ift im ganje Sanb
Unb b' Siit fo tieb finb mitenanb ;

®ie gräbt ffreub, roomi büt dja t)a,
3ft, bafj i @u ba§ fdjenfe dja!

Der fit Igte Cljiere.
Bon 31. SngElt-tSünfljer.

gibt freitief) manche $hiere, bie ben StXlenfdjen fdfjäblicf) finb unb
bie man alfo öertifgen barf; bod) foil matt fogar ©drangen unb

Kiger mögficbft fcfmett unb fdjmerjtoS ju tobten fudfjen, meit e§

eine gang nutjtofe ©raufamteit ift, einem füfjtenben ©efc^öfjfe Dttafen

ju beritrfadjen. @tn guter Sftenfcf) mirb fid) bergleicEjen audj nie er*
tauben, unb um fo mehr rnufj er bemnadj bemüht fein, bett nü|tidjen
Khteren nie unnötfjlg ©djmerjen gn bereiten. Sitte fiinber foftten miffen,
bafj jebeê SBefen baë Stecht hut, fid) ganj roie mir be§ SDafeinê §u
erfreuen ; unb baff man fie root)! tobten barf, um unfer Seben ju er*
hatten, atiein nie fie guäten.

Stun gibt e§ aber auch biete f£f)iere, bie toeber fchäbtidj finb, fo
fange fie leben, nod) auch burd) ihren Kob bem SRenfdjen nü|ett tönneu,

das Mamali das schöne Lied leise nach und waren Beide so glücklich
in ihrem Herzen, wie es nur gute und edle Menschen sein können,
denen ein warmes Herz für ihre Mitmenschen im Busen schlägt.

's Lineli's Geburkskagred' daheim.
(21. September 1890.)

Grad vor sechs Johre, Hand Ihr gseit,
Heb mi de Storch i d' Wiege gleit,
lind jetzt — wie bin i groß, ja gäll?
So groß wie d' Mama bin i schnell!

Doch 's Größerwerden ist nvd schwer,

I schlof jo all' Nacht wie en Bar,
Und 's Tischli ist au all' Tag d'deckt,
Und d'Mama freut si, wenns mir schmeckt

Und lustig han i's au dahei,
Viel Baabe ghöred mir aller,
Mit schöne Kleidli, nnd frisiert,I ha scho menge Zopf studiert.
Und sust no Sache, o wie viel:
Nähblättli, Bilderbüecher, Spiel' —
E ganzi Züche ghört jo mi,
Und nllpott chunt no öppis dri.
Villicht au hüt, i glaube's fast,
Mir Hand jo d' Tante hüt als Gast,
Sie hat mer scho 'chli öppis gseit.
Wo sie mir git und wo mi freut.

Sie lueget nöd bloß i der Schuel,
Ob i schö grad sitz nf mim Stuehl,
Sie sorget, daß i schaffe lern',
Und denkt a mi und hat mi gern:
Und Hat mi do die Arbeit glehrt,
Wo jetzt Eu Alle Beide ghört:
E Wiegelt zum drucke dra,
Daß d' Tinte gschwindcr tröchne cha.

Säg, Hand Ihr so eins au scho gseh?
Und dunked Eu die Bttumli schö

Vo Perle wie's grad herepaßt,

I ha's ganz selber zellt und gfaßt.

Drum freuts mi selber halt scho lang.
Und wil i so ufs Hergeh Plang,
So paßt's jetz halt ufs Allerbest
Grad hüt a mini Geburtstagfest,

Wo's Bettag ist im ganze Land
Und d' Lüt so lieb sind mitenand:
Die größt Freud, won-i hüt cha ha,
Ist, daß i Eu das schenke cha!

Verfolgte Thiere.
Von I. Engrll-Giiniher.

gibt freilich manche Thiere, die den Menschen schädlich sind und
die man also vertilgen darf; doch soll man sogar Schlangen und

Tiger möglichst schnell und schmerzlos zu todten suchen, weil es

eine ganz nutzlose Grausamkeit ist, einem fühlenden Geschöpfe Qualen
zu verursachen. Ein guter Mensch wird sich dergleichen auch nie
erlauben, und um so mehr muß er demnach bemüht sein, den nützlichen
Thieren nie unnöthig Schmerzen zu bereiten. Alle Kinder sollten wissen,
daß jedes Wesen das Recht hat, sich ganz wie wir des Daseins zu
erfreuen; und daß man sie wohl tödten darf, um unser Leben zu
erhalten, allein nie sie quälen.

Nun gibt es aber auch viele Thiere, die weder schädlich sind, so

lange sie leben, noch auch durch ihren Tod dem Menschen nützen können.
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urtb bie bod) au? abergtäubifdjer gurtet Ott tiielen Drten geljafft unb

tierfolgt toerbett. 3" biefen gehören befonber? bie Slebermau? ttttb
bie Suie, bie matt gewöhnlich at? böfe Seinbe beljanbett, mäfjrettb matt
fie lieber ju fdEjü^ett fuc^ett foïïte. 3h>ar Ijört matt oft bebjaufoten, bie
Slebermäufe lieben e§, (Simien unb ©petîfeiten, ober SBürfte, bie int
Staud) Rängen, angttfreffen ; allein gewiff otjne allen ©runb. Sin |>err
erjäplte, baff er eine Slebermau? gefangen in feinem 3»nmer f)ielt unb
fie in Sutern fo jaljm mainte, baff fie iljm au? ber §anb Stiegen,
URiiclen unb anbere Qnfebten fraff, wäbrenb fie felbft beim größten
junger nie irgenb ein ©tüd gleifdE) ober ©pect anrüljrte, toie e? über»

tjaupt beWiefen ift, baff biefe Spiere tion ^nfeïtert unb tion nichts
Slnberem leben. ®odf übermintertt fie gerne in ®ad)lammern, unb jwar
fcE)lafenb, um erft im Srüfjling 5U ermaßen; aber ben bort ange»
richteten ©cljaben ^aben nic£)t fie, fonbern bie geWüljnlidfett .f?au?mäufe

gemalt, bie feljr gefcïjicïte ®letterer finb unb al? folcfie leidjt an bie

©c£)infen unb SBürfte ju gelangen tüiffen. ®ie Slebermäufe finb übrigen?
nod) befonber? ttm be?wiüen nü|Iicf), baff fie tiott folcEjen ^nfelten leben,
bie erft am Slbenb auf Staub au?geljen unb batjer am $age tion ben

SSbgeln nic£)t tiertilgt toerben lönnen.
Sbenfo finb iDtaulwürfe burctjau? nicbjt fo fdjäblid), toie man

oft behaupten t)ört ; benn obgleidj iljre Sruben jutoeilen eine fpflanje
befc£)äbigen mögen, ift e? boc^ nic£)t iljre SIbfidjt, ba? ju tljun, fonbern
fie wollen im ©egentljeil nur bie ^nfelten tierjeljren, bie in bie Stälje
ber SeWädjfe fommen, um fie ju jerftören.

®e?gleid)en finb bie Su 1 en al? SDtäufe» unb Sröfc!je»83ertilger
et)er nü|Iidj al? fdjäblid), unb man follte ifjnen nidjt au? abergläubifctjer
Surdjt ba? Seben fdjWer machen. §eute Wirb e? bodj Wobjl Stiemanbem

meljr einfallen, im Srnfte jtt glauben, baff ber ©djrei einer Sttle al?
ein 3eidjen aufgefaßt werben bürfe, baff irgenb ein Ëranler balb fterben
Werbe! Sin foldjer Slberglattbe ift fitter nur entftanben, Weil man
natürlich, Wenn am SSette eine? Seibenben gewacbjt würbe, ben ©cfjrei
ber Sttle eljer beamtete al? ju anbern 3eiten ; WoJu o°dj lontmt, baff
ber au? bem 3iwmer Ijinau?Ieudjtenbe Sidjtfdjein ben SSogel anjieljen
muffte. — Sin äljnlidjer Stberglaube ift ber, ba ber Stuf be? ®uïuï?
bie Seben?ja£jre be? 3äl)lenben bebeuten fönne. ®agegen ift e? wütt»

fdjen?wertlj gu Wiffen, baff ber Sulttl ein fef)r nü|lidjer SSogel ift, wie
er ber einzige jtt fein fdjeint, ber bie böfen paarigen Staupen tierjeprt,
beren ©djäblicfjteit für alle Strien tion fdjötten ©ewädjfen fonft eine

ungeheuerliche werben würbe. $m SRagen eine? getöbteten @uM?
finbet man ftet? 80—90 foldjer Staupen, unb weiff alfo, baff er tägtidj
ungefähr fo biete ju feiner Stafjrung brauet.
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und die doch aus abergläubischer Furcht an vielen Orten gehaßt und

verfolgt werden. Zu diesen gehören besonders die Fledermaus und
die Eule, die man gewöhnlich als böse Feinde behandelt, während man
sie lieber zu schützen suchen sollte. Zwar hört man oft behaupten, die
Fledermäuse lieben es, Schinken und Speckseiten, oder Würste, die im
Rauch hängen, anzufressen; allein gewiß ohne allen Grund. Ein Herr
erzählte, daß er eine Fledermaus gefangen in seinem Zimmer hielt und
sie in Kurzem so zahm machte, daß sie ihm aus der Hand Fliegen,
Mücken und andere Insekten fraß, während sie selbst beim größten
Hunger nie irgend ein Stück Fleisch oder Speck anrührte, wie es

überhaupt bewiesen ist, daß diese Thiere von Insekten und von nichts
Anderem leben. Doch überwintern sie gerne in Dachkammern, und zwar
schlafend, um erst im Frühling zu erwachen; aber den dort
angerichteten Schaden haben nicht sie, sondern die gewöhnlichen Hausmäuse
gemacht, die sehr geschickte Kletterer sind und als solche leicht an die

Schinken und Würste zu gelangen wissen. Die Fledermäuse sind übrigens
noch besonders um deswillen nützlich, daß sie von solchen Insekten leben,
die erst am Abend auf Raub ausgehen und daher am Tage von den

Vögeln nicht vertilgt werden können.

Ebenso sind Maulwürfe durchaus nicht so schädlich, wie man
oft behaupten hört; denn obgleich ihre Gruben zuweilen eine Pflanze
beschädigen mögen, ist es doch nicht ihre Absicht, das zu thun, sondern
sie wollen im Gegentheil nur die Insekten verzehren, die in die Nähe
der Gewächse kommen, um sie zu zerstören.

Desgleichen sind die Eulen als Mäuse- und Frösche-Vertilger
eher nützlich als schädlich, und man sollte ihnen nicht aus abergläubischer
Furcht das Leben schwer machen. Heute wird es doch Wohl Niemandem

mehr einfallen, im Ernste zn glauben, daß der Schrei einer Eule als
ein Zeichen aufgefaßt werden dürfe, daß irgend ein Kranker bald sterben
werde! Ein solcher Aberglaube ist sicher nur entstanden, weil man
natürlich, wenn am Bette eines Leidenden gewacht wurde, den Schrei
der Eule eher beachtete als zu andern Zeiten; wozu noch kommt, daß
der aus dem Zimmer hinausleuchtende Lichtschein den Vogel anziehen
mußte. — Ein ähnlicher Aberglaube ist der, da der Ruf des Kukuks
die Lebensjahre des Zählenden bedeuten könne. Dagegen ist es wüu-
schenswerth zu wissen, daß der Kukuk ein sehr nützlicher Vogel ist, wie
er der einzige zu sein scheint, der die bösen haarigen Raupen verzehrt,
deren Schädlichkeit für alle Arten von schönen Gewächsen sonst eine

ungeheuerliche werden würde. Im Magen eines getödteten Kukuks

findet man stets 80—90 solcher Raupen, und weiß also, daß er täglich
ungefähr so viele zu seiner Nährung braucht.
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Unter ben Xfjieren, bte man grunbloS furchtet unb berfolgt, müffett
mir aucf) bie ©tbedjfe unb bte Grifte, fomie bte fpauêfpinne
nennen. SlHe biefe leben bon Stiegen, SRüden unb anbern Snfeïten,
bie bem Sftenfdjén unangenehm finb unb ibjtn ©traben berurfadjett,
tï)un unê atfo nidjtS S3öfeS, fonbern nur (Muteê, meêmegen man fie
rnofyt ru^ig fich iïjreê Sehens foïïte freiten taffen.

JDarum für Cxuttr ulptr mtttürr?
„gür Seute oï>rte Sinber" — fefjt,
SBie oft eg in ber Settling fteJjt!
®a gibt eg 5ßtah in aber SBelt,
®od) Sinter finb priÄgeftettt.

Unb madfen Xtjüren leife p,
Unb taffen ipunb ttnb Sab in fRuf)
Unb nimmer gibt eg gant unb Streit,
®ocb mand) einSiebdjen eud) erfreut.

§m, hm, wie bag nur fomnten fann?
Sias fteïïen benn bie Sinber an?
©inb ja bod) lein gigeuiterpacf
Uttb rauben nicht? in ihren ©ad?

llnb bufdjen burd) ba» fjaug fo ftitt
Unb ttjitn fo hurtig wag ntatt Witt,
Unb boten end) auf jeben SBinf,
SSalb bieg, batb bag, fo freunbticf) flinl(?).

Unb rühren nichts im ©arten an(?),
®od) ppft ein gebeg too eg fann,
SRit feinen gingern Unfraut aug,
®af; ftetg eg fauber ift ttntS fjaug.
©o finb bocb Sinber immer, gelt?
SBag lann bie arme gunge SBett
SJiit ibrem Sehen benn bafür,
®a| immer fte£)t ob ieber ®bnr:

gür Seute ob ne Sinber?

Simtfprüüje.
Slm ^erbfiegmorgen Siebet bidjt, ®rttm batten toir ben Siebet aug
Unb nachher bricht ber ©onnenfdjein Unb finb mit nidjten brob erbost:
®nrd) fcptoere, graue ©d)teier tidjt Db'g trübe fei in §erj unb £aug,
Unb tadjt uns bis ing fperj hinein. SBir hoffen bod) unb finb getroft.

* **
®ie gruäjt am SSaume, nod) bon feiner fianb berührt,
Sttg reinen ipimmelggrufj betrachte fie gerührt.

Hitpüfitng ïrer ïfttftxafix finit SElltfïveuiuut.
„gautbannchen" ift nun ganj befehrt,
SBie ihr im testen Jjjeft gehört.
Sinn ratbet weiter ttnb ftubirt,
SBie Sari fein Säftertein bertiert.
Stuft umgeïebrt, gab» Sioth unb fßtag
SJiit bem ffnbettgehn feben ®ag.
©obatb bie Sampe auf bem ®ifd),
SBirb feine ©piettuft boppett frifd);
®a padt er feine Steine aug
Unb baut bag at(erfd)önfte £>au8,
Unb ®reppen auch, 9ae mancherlei,

Unb fpunbeftältcben auch babei,
®ie fjafenmauer braufj am ©ee,
®enSeud)ttburm bis gitr höchften §51)'.
Unb wie'S ber SSater ihn gelehrt,
SBirb nie ein S3au im ©türm gerftört,
Stein, abgebaut wirb jeber Stau,
®te (Steine legt man fcljön genau,
©tetS gleich unb gleich, pr Jpanb bereit,
©o braucht ba§ ©ucfjen feine geit.
©o baut ber Sart in tiefer Stüh'
Unb nimmt ©otbaten nod) bap,
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Unter den Thieren, die man grundlos fürchtet und verfolgt, müssen

wir auch die Eidechse und die Kröte, sowie die Hausspinne
nennen. Alle diese leben von Fliegen, Mücken und andern Insekten,
die dem Menschà unangenehm sind und ihm Schaden verursachen,

thun uns also nichts Böses, sondern nur Gutes, weswegen man sie

wohl ruhig sich ihres Lebens sollte freuen lassen.

Warum für Leute ohne Minder?
„Für Leute ohne Kinder" — seht,
Wie oft es in der Zeitung steht!
Da gibt es Platz in aller Welt,
Doch Kinder sind zurückgestellt.

Und machen Thüren leise zu,
Und lassen Hund und Katz in Ruh
llnd nimmer gibt es Zank und Streit,
Doch manch einLiedchen euch erfreut.

Hm, hm, wie das nur kommen kann?
Was stellen denn die Kinder an?
Sind ja doch kein Zigeunerpack
Und rauben nichts in ihren Sack?

Und huschen durch das Haus so still
Und thun so hurtig was man will,
Und holen euch auf jeden Wink,
Bald dies, bald das, so freundlich flink(?).

Und rühren nichts im Garten an(?),
Doch zupft ein Jedes wo es kann,
Mit seinen Fingern Unkraut aus,
Daß stets es sauber ist ums Haus.

So sind doch Kinder immer, gelt?
Was kann die arme Junge Welt
Mit ihrem Leben denn dafür,
Daß immer steht ob jeder Thür:

Für Leute ohne Kinder?

Sinnfgrüche.
Am Herbstesmorgen Nebel dicht, Drum halten wir den Nebel aus
llnd nachher bricht der Sonnenschein Und sind mit Nichten drob erbost:
Durch schwere, graue Schleier licht Ob's trübe sei in Herz und Haus,
Und lacht uns bis ins Herz hinein. Wir hoffen doch und sind getrost.

5 4-

Die Frucht am Baume, noch von keiner Hand berührt,
Als reinen Himmelsgruß betrachte sie gerührt.

Auflösung der Aufgabe zum Selbflreimen.
„Faulhannchen" ist nun ganz bekehrt,
Wie ihr im letzten Heft gehört.
Nun rathet weiter und studirt,
Wie Karl sein Lästerlein verliert.
Just umgekehrt, gabs Noth und Plag
Mit dem Zubettgehn jeden Tag.
Sobald die Lampe auf dem Tisch,
Wird seine Spiellust doppelt frisch;
Da packt er seine Steine aus
Und baut das allerschönste Haus,
Und Treppen auch, gar mancherlei,

Und Hundeställchen auch dabei,
Die Hafenmauer drauß am See,
Den Leuchtthurm bis zur höchsten Höh'.
Und wie's der Vater ihn gelehrt,
Wird nie ein Bau im Sturm zerstört,
Nein, abgebaut wird jeder Bau,
Die Steine legt man schön genau,
Stets gleich und gleich, zur Hand bereit,
So braucht das Suchen keine Zeit.
So baut der Karl in tiefer Ruh'
Und nimmt Soldaten noch dazu,



ltnb all ber ®ifcfe bient iî)trt allem
Sunt frozen ©feie! beim Samfeenfcfeein,
Unb Stntterlein bancbett ftridt
Unb fcfjaut ifettt freunblicfe p unb niclt,
llnb ob er eingig |et at? Sinb,
®ie ©tunben fliegen fefeilgefdjwinb,
®ie 8Iugen ïjelf, bie SBangen rotfe —
®ocfe alébann fommt bie ©infeacfnotfe :

„0, nur ein Slugenblicfcfeen nocfe,
i8i? bafe meinSeucfettfeurm ift f o ïjodj !"
llnb ob ber Säger fcfeon auf 2Icfet,
®er Sari nocfe leine Stiene macfet,
Unb baut nodj Weiter ©tein auf ©tein
llitb feßrt Ttict)t auf unb feacft nicfet ein.
®od) fommt ber SSater bann nadj £au?,
©o weife ber Sari: ^yefet ift e? au?;
®enn, ift ber ®ifcfe nocfe nicfet geräumt
Unb wirb mit ©ffen nod) gefäumt,
93i? eingeräumt mit §aft unb Stotfe
Unb ®ifcfe gebellt pm SIbenbbrot:
©o bleibt ißafea nur ftrafenb ftetjn,
58i§ all bie Vorarbeit gefcfeefen,
®ie fcfeon erlebigt folltc fein,
Stritt er pr ©tubentfeitr feerein —
Unb Wartet ftitl, bie ©time Irait?,
33i? „geierabenb" ift im £>au?.
®a? macfet bem Snaben immer feeife
Unb faft gerät!) er brob in ©cfeweife,
SBenn SSater fcfeweigenb warten mufe
Unb fdjenft ifem feinen Slbenbgritfe.
.Unfjünftlicg&it ift bem fßapa
SSerfeafet, ba? Weife ba? 33ürfcfelein ja.
Unb oft üerfprkfet ba? ©ünberlein :

„0, morgen merb' id) fninftlicfe fein!"
®ocfe ftet? ba? ©feiel pr acfeten ©tunb',
®a? war bem 58ater nun p bunt,
Unb wieber trifft er Sarlcfeen an
33eim ffeäteit 93au'n. „3hm, fleiner

SJtann,
®a ®ir beliebt fein Stafe unb Siel,
©o bleib' bie gan§e 3iacfet beim ©piet
Somm, Stutter, bed' ben 0fentifcfe,
©o feaben wir ba? ©ffen frifcfe,
Unb ftbre nimmer Sari? Verlag,
©r ffeiele bi? pm neuen ®ag!"
©o Wirb am Keinen ®ifcfe gebecft,
®od) Sîicfet? bem Sitblcin fröfelicfe

fcfemecft,
llnb nacfefeer fiifert ffSapa, o web),
Qfen wieber fein pm Sanafeee.
Unb ob e? nun fcfeon jiemltd) ffeät,
Sein Stenfcfe fcfeidt feeut bettSarlp 33ett,

Unb Sarlcfeen fcfeielt bocfe mancfee? SOtal

Sum fßafea bort mit bent Journal,
Sur Stama, bie bort Iie?t unb ftridt
Unb ftet? nur auf ffer Sücfelein blidt.
®ann wie bie Ufer fcfelägt beuttiefe jefen,
®ie ©Item in bie Sammer gefe'n,
Unb bei ber §ängelatnfee ©ifeein
SSIeibt itnfer Sarlcfeen ganj allein.
Swar ift ba? SBürfcfeleitt fiebeit j^afer
Unb fürefetet feinerlei ©efafer,
®oife jefeo wirb ifem angft nnb bang;
®er SIbenb baitert gar fo lang
Unb ftitl, fo ftitl iff? um ifen feer,
®a? macfet bem Sari ba? §ersfo fefewer.
®ie Ufer, bie tieft fo laut, fo laut,
®a? SBüblein feinen ©tein mefer baut.
„SBie traurig ift e? fo allein —
SBtrb'? nun bie ganje Sîacfet fofein?
0 Wär' iefe boife im S3cttcfeen brin,
0 wie fo gar allein iefe bin!"
®ocfe iff? bem 33üblein ganj gefunb,
Su waefeen einfam eine ©tunb';
®a fommen bie ©ebanfen ftitl: '

0 Wie er morgen eilen will
SBie will er fcfeon beim erften Söort
©ein ©feielpug räumen an ben Ort
Unb fij unb pitnftlic^ fertig fein,
@fe' bafe ber SBater fommt feerein!
Unb nun, Bon gutem ©inn erfüllt,
®ie Sefferung fcfeon feeute gilt:
©tili feaeft ber Sari nun ©tein um ©tein
Sn feinen Saften fcfeön feerein.
5ti(fet wagt p ftören er ben ©efetaf
®er ©Itern ititb jiefet ftiH unb bran
®ie ©tiefei au?, bafe 3Hd)t? gefefeefe'

®em fcfeöngeblümtett Sanafeee,
Unb benft," pr ©träfe mitfef er nun
®ie ganje 3tacfet ofen' ®ecfiein rufen;
Unb fferirfet fein Dtacfetgebettein lei?,
@o gut er e? fcfeon feiber weife.
@o fcfelummert er ein SBeilcfeen lang
Stit einem ®feränletn auf ber SBang';
®ocfe wie er fefeläft in füllet 3tacfet,
®a fommt ber gute SSater facf)t
Unb trägt ifen in ba? Sämmertein
Sn'? liebe 33ettdjen nun feerein.
®er Sieine feat e? faitm geffeürt,
®odj morgen? waefet er ganj geriifert
Qn feinem fcfeönen SSetttein auf
Unb war im gangen ®age?Iauf
©o folgfam Wie ein ©ngelein
Unb paeft Bon nun an pünftlicfe ein.

Und all der Tisch dient ihm allein
Zum frohen Spiet beim Lampenschein,
Und Mntterlein daneben strickt
Und schaut ihm freundlich zu und nickt,
Und ob er einzig sei als Kind,
Die Stunden fliehen pfeilgeschwind,
Die Augen hell, die Wangen roth —
Doch alsdann kommt die Einpacknoth:
„O, nur ein Augenblickchen noch,
Bis daß mein Leuchtthurm ist s o hoch!"
Und ob der Zeiger schon auf Acht,
Der Karl noch keine Miene macht,
Und baut noch weiter Stein auf Stein
Und hört nicht auf und packt nicht ein.
Doch kommt der Bater dann nach Haus,
So weiß der Karl: Jetzt ist es aus;
Denn, ist der Tisch noch nicht geräumt
Und wird mit Essen noch gesäumt,
Bis eingeräumt mit Hast und Noth
Und Tisch gedeckt zum Abendbrot:
So bleibt Papa nur strafend stehn,
Bis all die Vorarbeit geschehn,
Die schon erledigt sollte sein,
Tritt er zur Stubenthür herein —
Und wartet still, die Stirne kraus,
Bis „Feierabend" ist im Haus,
Das macht dem Knaben immer heiß
Und fast geräth er drob in Schweiß,
Wenn Vater schweigend warten muß
Und schenkt ihm keinen Abendgruß,
UnPünktlichkeit ist dem Papa
Verhaßt, das weiß das Bürschlein ja.
Und oft verspricht das Sünderlein:
„O, morgen werd' ich pünktlich sein!"
Doch stets das Spiel zur achten Stund',
Das war dem Vater nun zu bunt,
Und wieder trifft er Karlchen an
Beim späten Bau'n, „Nun, kleiner

Mann,
Da Dir beliebt kein Maß und Ziel,
So bleib' die ganze Nacht beim Spiel!
Komm, Mutter, deck' den Ofentisch,
So haben wir das Essen frisch,
Und störe nimmer Karls Verlag,
Er spiele bis zum neuen Tag!"
So wird am kleinen Tisch gedeckt,
Doch Nichts dem Büblcin fröhlich

schmeckt,
Und nachher führt Papa, o weh,
Ihn wieder hin zum Kanapee.
Und ob es nun schon ziemlich spät,
Kein Mensch schickt heut den Karl zu Bett,

Und Karlchen schielt doch manches Mal
Zum Papa dort mit dem Journal,
Zur Mama, die dort liest und strickt
Und stets nur auf ihr Büchlein blickt.
Dann wie die Uhr schlägt deutlich zehn,
Die Eltern in die Kammer geh'n,
Und bei der Hängelampe Schein
Bleibt unser Karlchen ganz allein,
Zwar ist das Bürschlein sieben Jahr
Und fürchtet keinerlei Gefahr,
Doch jetzo wird ihm angst und bang;
Der Abend dauert gar so lang
Und still, so still ist's um ihn her,
Das macht dem Karl das Herz so schwer.
Die Uhr, die tickt so laut, so laut,
Das Büblein keinen Stein mehr baut.
„Wie traurig ist es so allein —
Wird's nun die ganze Nacht sosein?
O wär' ich doch im Bettchen drin,
O wie so gar allein ich bin!"
Doch ist's dem Büblein ganz gesund,
Zu wachen einsam eine Stund';
Da kommen die Gedanken still:
O wie er morgen eilen will!
Wie will er schon beim ersten Wort
Sein Spielzeug räumen an den Ort
Und fix und pünktlich fertig sein,
Eh' daß der Bater kommt herein!
Und nun, von gutem Sinn erfüllt,
Die Besserung schon heute gilt:
Still packt der Karl nun Stein um Stein
In seinen Kasten schön herein.
Nicht wagt zu stören er den Schlaf
Der Eltern und zieht still und brav
Die Stiefel aus, daß Nichts gescheh'
Dem schöngeblümten Kanapee,
Und denkt, zur Strafe müßt' er nun
Die ganze Nacht ohn' Decklein ruhn;
Und spricht sein Nachtgebetlein leis,
So gut er es schon selber weiß.
So schlummert er ein Weilchen lang
Mit einem Thränlein auf der Wang';
Doch wie er schläft in stiller Nacht,
Da kommt der gute Vater sacht
Und trägt ihn in das Kämmerlein
Jn's liebe Bettchen nun herein.
Der Kleine hat es kaum gespürt,
Doch morgens wacht er ganz gerührt
In seinem schönen Bettlein auf
Und war im ganzen Tageslauf
So folgsam wie ein Engelein
Und packt von nun an pünktlich ein.
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EätfjfelüiJ'ungeit Iron Br. 9.
1. (Sin einfitbigeS SBort: griftf), SCifdE), SBifdj (turner Sefen, ober ein SSifd)

Ißapier). — 2. ©chemel, Schelme. - 3. Seil, Sfeil, ©eil, S££)eil, roeil.

©herjf ragen: 1. ®ie Släiter an ben Säumen. 2. Snopf. 3. ©d)aum.
4. ®ie UÎjr.

* * *
9t o ti ^ für bie junge SB e 11.

$m Çeftdjen Stummer jteun ©o fei ï)ier îorrigirt,
®a ift ein ffeblerlein, ®afj bei bem 3tätf)fel S^si
llnb ba fonft Stiemanb râtï) ©in Saut su öiel babei:
®aS Sätbfel, baS bort fteljt, ©dj, unb ftatt fünf nur Bier —
Unb ftetâ umfonft ftubirt, 9tun fagt, toaS finbet ifir

mntfvi
1.

1, 2, 3, 4 ift niematä î)ier,
Sannft ®ir beS ©udjenS SDtübe fparen ;

3ule|t baS ©ins unb Sier beroor,
©o gräbt man's aus bem toeiten SDtoor,
®ann roirb eS tn ben ©djopf gefahren.

2.
Son 1—6 ift eS ein böfeS ©teï)ïen,
Itnb bie eS tbun, fie ftnb gefürchtet fet)r.
|jwei Saute taufdjt, fo roirb für burft'ge Sehlen
©in ®ranf bereitet, herb unb braun unb fdjffler.

3. ©in oierfitbigeS Söort.
®aS leicht befd)toingte erfte ©ilbenpaar,
@S finbet an bem ©anjen oiel ©efaCten,
®aS bietet fich in fchönen färben bar,
llnb ift bie le|te Strt in biefem $ahr
Son unfern jroeiten ©ilbenforten allen.

4. ©in §auptroort Oon fünf Suchftaben.
SBer eS erringt mit einem t,
fpat eS als ©ieger tool)! erftritten,
®och roer'S mit 1 îrtegt, bem thntS roeb,
®er hat roohl einen galt erlitten,
®och finbet 1 ihr ober t
Stiebt oorn unb auch nid^t in ber SOtitten.

©djerjf ragen.
1. SluS welcher gruebt mufj man nur ein r herausnehmen, bamit ftugS ein

fliegenber Sögel barauS roirb?
2. SBelcbem ®h"r braucht man bloß „ja" nachprüfen, um einen fcpbnen Slu=

menftoct berpjaubem?
3. SBaS hat man üielfad) an fjänben unb SBänben
4. SBeldjer ipang ift ber unfhulbigfte
5. SBeldjen ©hein foU man nicht meiben?
6. Söelche ©djroeine hält man im Seiler?
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Wäthsellösungen von Nr. 9.
1. Ein einsilbiges Wort: Fisch, Tisch, Wisch (kurzer Besen, oder ein Wisch

Papier). — 2. Schemel, Schelme. — 3. Beil, Pfeil, Seil, Theil, weil.

Scherzfragen: 1. Die Blätter an den Bäumen. 2. Knopf. 3. Schaum.
4. Die Uhr. 5*5Notiz für die junge Welt.

Im Heftchen Nummer Neun So sei hier korrigirt.
Da ist ein Fehlerlein, Daß bei dem Räthsel Zwei
Und da sonst Niemand räth Ein Laut zu viel dabei:
Das Räthsel, das dort steht, Sch, und statt fünf nur vier —
Und stets umsonst studirt, Nun sagt, was findet ihr?

Räthsel.
1.

1, 2, 3, 4 ist niemals hier,
Kannst Dir des Suchens Mühe sparen;
Zuletzt das Eins und Vier hervor,
So gräbt man's ans dem weiten Moor,
Dann wird es in den Schöpf gefahren.

2.
Von 1—6 ist es ein böses Stehlen,
Und die es thun, sie sind gefürchtet sehr.

Zwei Laute tauscht, so wird für durst'ge Kehlen
Ein Trank bereitet, herb und braun und schwer.

3. Ein viersilbiges Wort.
Das leicht beschwingte erste Silbenpaar,
Es findet au dem Ganzen viel Gefallen,
Das bietet sich in schönen Farben dar,
Und ist die letzte Art in diesem Jahr
Bon unsern zweiten Silbensorten allen.

4. Ein Hauptwort von fünf Buchstaben.
Wer es erringt mit einem t,
Hat es als Sieger wohl erstritten,
Doch wer's mit l kriegt, dem thuts weh,
Der hat wohl einen Fall erlitten,
Doch findet l ihr oder t
Nicht vorn und auch nicht in der Mitten.

Scherzfragen.
1. Aus welcher Frucht muß man nur ein r herausnehmen, damit flugs ein

fliegender Vogel daraus wird?
2. Welchem Thier braucht man bloß „ja" nachzurufen, um einen schönen Blu¬

menstock herzuzaubern?
3. Was hat man vielfach an Händen und Wänden?
4. Welcher Hang ist der unschuldigste?
3. Welchen Schein soll man nicht meiden?
6. Welche Schweine hält man im Keller?



Sftarie Stoß. §abe ßerslicßett ©anl
für ben testen ©einer lieben ©tumengriiße, bie
immer niete ©age, forgfättig gepflegt, weiter ge;
bläßt ßaben im ©djreibfti'tbdjeit, in baS id) ©icß
aud) einmal führen möchte, ©aittt mürben wir
nocß weiter plaubertt non ©einer intereffanten ©er;
wanbtfcßaft in beutfcßen unb weiften ©atten; iß
^öre gern folße $amiliengefd)ißtcit. Unb id) ßöre
attß gar gern, was ©u t)itfft unb fc^affft unb ternft
unb fießft, unb bie KerserSbriefleitt werben immer
fc^netf aufgefßnitten unb ftubirt. Sltfo weiter im
lieben ©ext, gett, ©tarießen?

©ofa ©ula. Sllfo am 4. (September
war Soßl'marft bei ©ttß ©er ©ag ift mir nod)
gut erinnertief) als ©eburtstag non jentanb liebem
©elanntem. ©S intereffirt tnid) Stiles, tuaS ©it
benfft unb tßuft, ba braucht gar nißts ©efottbereS
fiß ju ereignen, benit au§ ber ©ßätigleit eines
lieben ©ßreiberleinS fann iß mir ganse ©efßißt;
lein weiterfpiunen ©lifo berichte ©u frößtieß non
©einem Seben unb ©einer Strbeit, baß ©ein fRjame

in jebem ^eftlein eine Antwort ßat unb ©u uid)t
betrübt ©ein ©täbtßen im £eftli oermiffen mußt.

gttfcnt. ©tarie Subin. ©ag', Hein' Sßrofeffor;
lein, t)aft ©u ©eine fßöne SUgtveife gattj allein
betrieben ht ©einem freunblißen ©riefdjen? Sß
ßabe baSfelbc oietmat getefeit, wie überhaupt bie
lieben Kinberbriefe, benn fo ein SBrief gibt Arbeit
unb ift barum ber ©ante alter Kittber gar toertß;
oott. lorrigir' id) ©ir aber bod^ etwas ait
©einem ßersigen ©rieflein : überall, wo eitt ,,©ie"
fteßt, ftreiße iß cS burß ; was fßreibft ©tt benn
bafür

Ûtcmuicîr, Seopolbine Knttcßel. ©eine ©riefe
fittb mir eine rechte, rechte greube, liebe Seopolbine
— wie fagt man ©ir im ^nftitut ©S ift feßr
lieb oon ©ir, baß ©tt bei ©einem reißen, ab;
weßSlttngSooUen unb uietbewegten ^nftitiit§leben
baS gelbe ^eftleiit aus ber feintât lieb beßättft
unb 3^it finbeft su fo l)übfd)en, auSfüßrlidjett ©e;
rid)ten, bie audj nicßt oerfeßlen, bie ©ebanlett ber
@fßißtli;©ante unb ber Seferleitt oft su ©ir 51t
tenf'en. ©0 beßalteit ©iß alle Korrefponbentlem
lieb ttttb feßett auf ©id) unb freuen fid), baß ©tt
fo oiel ertebft unb ternft. (Suere ßerrtießen SlttS;
fli'tge fiitb ©itbungSmittet in Mittle für ©id) ; aber
bleibt ©ir audj nod) 3eit, su ©ir felbft ttttb ©einen
©tubien su lomnteit? ©obalb iß lattn, fßreib'
id) ©ir einen ©riuat; ©lauberbrief, weißt, oott
wegen ©einer SiebtingSleltiire. §aft ©tt gute ©e;
rüßte oon su §aufe ©ßreibft ©tt jebe SSBoße ßeitn

Jttebcviitpy Soßannes ©orn. ©ßon
lange ßabe iß geplangert, ob id) ttidjt wieber etwas
ßöre oott ©ir ititb ©carieti; beim febeS Kittb ßat
fein gutes, fefteS ©läßcßen itt ©antes ©eitlen
unb ©innen, aueß bie, weiße uießt fßreiben, unb
baS näd)fte ©riefleitt ift baittt allemal wie ein fröß;
licßeS SBieberfeßen. Sltfo ©icß freut'S, baß ißr jeßt
attß im ©rieflioereitt feib? ©0 etwas ßat aber
ttoß lein ©ub 31t berid)ten geßabt wie ©tt: baß
©tt Seidjeuträger gewefett bift bei einem lieben
lleineit Kittbleiit! ©tt bift gewiß reeßt ernft mit
©einem Kameraben beit 2Seg sunt $riebßof oorait;
gegangen unter ber feierlichen Saft, unb ßabeit ©icß
bie ©Item erbarmt, betten ißr baS Kittbleiitßabt

forttragen müffettl ©S tßut mir fetber leib, an
baS teere ©etilem baßeiitt 51t beniett ttttb ait bie
trauernbeit ©Itern! ©ein ©riefleiit ift mir nodß
boppett wertß, weit ©tt felbft am ©ottntag wenig
3cit ßaft sunt |>erumfprmgeit, aber fei ©tt nur
reeßt pflißtgetreu; wen ©ott lieb ßat, beit bewaßrt
er uor Süffiggang, ttttb tüchtig 311 tßun ßabett
itt ber Sugenb, maßt attftellige, gefdjicfte, braue
Seutc, bie fßott uorwärtS f'ommett — ©ein Kälb;
teilt möcßte icß and) feßen, wie eS unter ©einer
eifrigen Pflege gebeißt. ©S ftreeft gewiß beit Kopf
ttad) ©ir, weittt es ©icß fomnten fießt oberßört?
2ßie fießt es aus? — ÜUtarie ©orn. So, fag'. ßaft
©u bas ©erStein am Stnfang felbft gebietet : „Scßt
latttt icß'S nicht meßr taffen, bie §eber muß id)
fäffen, bie ©eßnfudjt tßut ntieß treiben, ein ©rief;
lein (Sucß 31t fcßreibeit?" ©antt will id) mieß be;
finitett ttttb aud) 'n ©erS beginnen: „©aß mid)
gefreut ©eitt ©cßreibett, 2Bie'§ ©tägbtein ßelfett
muß, Unb oiel baßeittte bleiben, unb rüßren ,v>attb
ttttb fyuß; ©aS maeßt recht fröß ttttb tüdßtig, Unb
gut uttb lieb unb wertß; ©ewößituitg ift gar wid)tig,
llnb jebe Sirbeit eßrt " — Sc&* fdjreib' ©tt mir balb
wieber ttttb fag' frößließ ©tt sur ©ante ttttb berußte
mir, ob 'S Sttifeli jeßt lein 3oßnweß meßr ßat?

Ilomaitöliorn» Älärli 3^nS9- Sineti ©aßittger
ßat ißrett ©erS, beit ©u fo freunbtuß unb eifrig
mit ißr eingelernt ßaft, gans famos aufgefagt am
©ebürtstag, ber eht red)ter $reubeittag tourbe bttreß
gcmeinfameS ©tittageffen ttttb SinetiS ßersigen ©e;
burtStagStifcß uttb einen fcßönett, weiten ©pasier;
gang, ©eine lieben ©efücßtein ßaben uns g-reube
gemacht, ttttb wir lettnen ©ich nun balb wieber,
wenn ©tt mit ©einem frettnblicßett ©efießteßett unb
©timmeßen toieber einmal „©ri'tß ®ott" fagft in
unferer luftigen Äinberftube. ©eßt es ©ir unb
©einer oereßrteti ©ante jel^t gut?

©ubolf ©(ßelliitg. ©i, ei, ba
taueßt auf einmal ©ein großer, fißötter ©rief aus
beut ©runbe meiner ©rieflaffete ßeroor — ba ßaft
©u woßl feßon lange oergeblicß auf Stntwort „ge;
ptangert" Sßentt ©ein lieber ©oban;Öttlel wieber
einmal ttaeß Storfcßacß lommt, foil er ©icß boeß mit;
neßnten, icß möcßte biefett fleißigen lleitten fyreunb
aud) lettnen unb noch meßr ßöretx oott bett ©eßmättett
im ytßeht unb wie'S an ber Ueberfißwentmung war
©itte, beforge mir nod) ein ®obatt;©piel; i^) ßabe
meines oerfcßenlt unb plange, bis id) wieber eins
ßabe; es lontmett su mir gar oiele junge ©piel;
lameraben.

§olütß«rn, Oslar ©regger. 2öer ift woßl 31t;
erft baßeim, 'S ^eftleiit ober bie ©eßwarswälber
©ein letztes ©riefleitt oott ©ernatt;£of ßat tttieß
ttoeß feßr gefreut; baS Qsntben uttb ©ießßüten ßat
©ir gewiß reeßt gut getßatt als SlttSruße oott ber
Kopfarbeit. Uttb toaS ßat Dlga getrieben bett lieben
langen ©ag auf ben©ergeit ®||$§fcßeinlicß niißt
gerabe fRe^ttungett uttb Stuffätje gemaißt ober bett

gattsett ©ag geftriclt! ©eib ißr jeljt Sllle gefuttb
unb froß wieber baßeim im ©djweisertteftßen, wo'S
eud) ßoffenttiß aud) toieber gut gefällt?

àB.allett» ©mtnaSföeiß, gelfeitftraße. ©ewiß
ßat'S mid) gefreut, oom eßemaligett unb nie uer;
geffenen ©ißüterlein einen felbftgefßriebeitett freunb;
lißett ©ruß unb ©eridjt 31t erßaltett. Sltfo benfft

Kerzers. Marie Notz. Habe herzlichen Dank
für den letzten Deiner lieben Blumengrüße, die

betrübt D^n
Städtchen im Heftli vermissen mußt.

Snzern. Marie Lndin. Sag', klein' Professorlein.

hast ^)u Deine schöne Rigireise ganz allein

Deinem herzigen Brieflein: überall, wo ein „Sie"
steht, streiche ich es durch; was schreibst Du denn
dafür?

Uemuied. Leopoldine Knuchel. Deine Briefe
find mir eine rechte, rechte Freude, liebe Leopoldine

bleibt Dir auch noch Zeit, zu Dir selbst und Deinen
Studien zu kommen? Sobald ich kann, schreib'
ich Dir einen Privat-Plauderbrief, weißt, von

richte von zu Hause? Schreibst Du^jede Woche heim?
Uiedcrlnpp (Viel). Johannes Born. Schon

lange habe ich geplangert, ob ich nicht wieder etwas
höre von Dir und Marieli; denn jedes Kind hat
sein gutes, festes Plätzchen in Tantes Denken
und Sinnen, auch die, welche nicht schreiben, und
das nächste Brieflein ist dann allemal wie ein
fröhliches Wiedersehen. Also Dich freut's, daß ihr jetzt
auch im Briefliverein seid? So etwas hat aber
noch kein Bub zu berichten gehabt wie Du: daß
Du Leichenträger gewesen bist bei einem lieben
kleinen Kindlein! Du bist gewiß recht ernst mit
Deinem Kameraden den Weg zum Friedhof
vorangegangen unter der feierlichen Last, und haben Dich
die Eltern erbarmt, denen ihr das Kindlein habt

forttragen müssen! Es thut mir selber leid, an
das leere Bettlein daheim zu denken und an die
trauernden Eltern! Dein Brieflein ist mir noch
doppelt werth, weil Du selbst am Sonntag wenig
Zeit hast zum Herumspringen, aber sei Du nur
recht pflichtgetreu; wen Gott lieb hat, den bewahrt
er vor Müssiggang. und tüchtig zu thun haben
in der Jugend, macht anstellige, geschickte, brave
Leute, die schon vorwärts kommen! — Dein Kälblein

möchte ich auch sehen, wie es unter Deiner
eifrigen Pflege gedeiht. Es streckt gewiß den Kopf
nach Dir, wenn es Dich kommen sieht oder hört?
Wie sieht es aus? — Marie Born. Ja, sag', hast
Du das Verslein am Anfang selbst gedichtet: „Jetzt
kann ich's nicht mehr lassen, die Feder muß ich
fassen, die Sehnsucht thut mich treiben, ein Brieflein

Euch zu schreiben?" Dann will ich mich
besinnen und auch 'n Vers beginnen: „Daß mich

muß, Und viel daheime bleiben, und rühren Hand
und Fuß; Das macht recht froh und tüchtig. Und
gut und lieb und werth; Gewöhnung ist gar wichtig.

wieder und sag' fröhlich Du zur Tante und berichte
mir, ob 's Luiseli jetzt kein Zahnweh mehr hat?

Nomansstorn. Klärli Zingg. Lineli Dahinger
hat ihre,^ Vers,

^

den Du so freundlich^und eifrig

Stimmchen wieder einmal „Grüß Gott" sagst in
unserer lustigen Kinderstube. Geht es Dir und
Deiner verehrten Tante jetzt gut?

Schaffst u n sen. Rudolf Schelling. Ei, ei, da

kameraden.

Solotsturn. Oskar Bregger. Wer ist wohl
zuerst daheim, 's Heftlein oder die Schwarzwälder?
Dein letztes Brieflein von Bernau-Hof hat mich
noch sehr gefreut; das Emden und Viehhüten hat

gerade Rechnungen und Aufsätze gemacht oder den

ganzen Tag gestrickt! Seid ihr jetzt Alle gesund
und froh wieder daheim im Schweizernestchen, wo's
euch hoffentlich auch wieder gut gefällt?

St. Gallen. Emma Weiß, Felsenstraße. Gewiß
hat's mich gefreut, vom ehemaligen und nie
vergessenen Schülerlein einen selbstgeschriebenen freundlichen

Gruß und Bericht zu erhalten. Also denkst



©u nod) an ©cine crftcn iîînbeujaljrc in Storfchadj
unb frcuft ©id) auf bie SluSficht, bie bekannten

Käufer unb ©äffen, unb Seute unb Äinber bet

©einem Befudj in bett #erbftferien roieber 51t feljen
©as ift recht, unb ©u bift and) fiei-jtid) roiflfomnten
im Äinbergarten Stlfo auf balbigeë SBieberfe^en
unb 2tC(en einen freunblidjen ®ru|1

git. (fallen, ©ertrub SBeife. Söift ©u bentt
mit ber lieben SRanta unb mit SBalter gut ^eim;
gereist ttttb 'dm attbern ©age roieber fleißig itt bie

©chute gegangen? ©ie ©ante ©muta unb bte oielen
jtinber beuten nod) üielmat an eiteren luftigen Be;
fud) ttttb fdjicfen ©iv burd) bas §efttein mel fètjs
iid)e ©ruße!

giulgen. ©cljönenbergbeiÄrabolf. 2tnna^>erjog.
SBarurn foltteft jetjt ©u nod) fein redjteS Brief;
fdjreiberlein fein? ©eilt Brieflein t;at mid) feljr gc;
freut; id) f)öre fo gern, roie'S bei jebem Äittb ift. Sttfo
©tt roadjfeft ganj in titerarifdjer Suft auf, Sefeftoff
in ^ülle.uub giiïïe um ©id) herum unb SÖitbnng
au§ erfter Duelle noit Sßater Serrer unb SRutter
Sekretin ©a tarnt'S ja gar nid)t festen, bap biefeS

neue ©chreiberlein ein mufterljafter unb tüchtiger
(Srbenbi'trger roirb Stber baS fteifeige Sernen mußt
©tt t)att bodj felber beforgett, unb idj glaube, ©u
tl)uft es audj. 2Bie (ange fpieïft ©it fdjon Ätaoier
unb roaS für eine ©djule (jaft ©u?

fjttftttrotL §ummetroatb. Jtlara Sftotad) (oont
Bater genannt: ©iger'S SRarpa §annafa §an§
3afobe Buba ?CRaitti!). pa, fotd)efftegifter ljab' ich

and) fd)oit attffagen. t)öreit in meiner Urheimat
©oggertburg. SBenn mein liebet Bater nodj lebte,
ntüite er mir audj fo einen fdjönett langen Tanten
geben! Sin ©eine fteine £au8genoffin öoit©d)ur;
tatine erinnere id) mid) nod) gut; fie hat mir fd)ott
ein paar Kärtchen gcfdjtctt 0011 SBintertljur aus.
©ief)ft ©u, roic fdjabe eë ift, baß ©u uic^t mit if)r
in beit Äittbergarten gekommen bift; bann l)ätten
wir bie §reube, uns nun ganj gut 511 tenuen ©a
mußt ©it l)att bod) ©eine alte feintât roieber eilt;
mal auffitzen, fo balb ©u Bafjeit genug jufatnmens
gefpart l)aft, gelt?

Dtfftttiml. Bitnbt. fttara ©täljelin. phr l)abt
eilt fo lieblidjeS, uergniigteS Seben, baß id) niid)
immer fdjoit oon SBeitem auf eueren nädjften Bc;
rid)t freue. ©aS roar geroiß ein flotter ©chitlfpasier;
gang mit eigenen SRufifanten! 3ft 9?itnbt ein eigenes
©orf? ©S l)at eueren beibett ©äftdjen geleite unb
§ebrotg geroiß gut gefallen, fo (jübfdje ©ottreit mit;
Sumacheit, euere ïïiaturgeniiffe unb ©piete 511 feilen
unb ein biëdjen Bïonbfcbeiu 51t fcljroärmeu auf ber
Beraitba SBie fpielt ihr baS jtapitänfpiet? §abt
iljr einen fd)öneit ptatj sunt ©roquetfpielen? (ä§

ift geroiß recfjt fcfjöit unb Ijeimelig bei eud); idj
l)öre audj ftets mit ^ntereffe uoit euerer ©chute!
— (ämma ©täljetiu. ©aë ift bod) red)t, baß iljt
eud) nun fd)oit gut eingelebt habt mit bem neuen
5?errn Serrer; ein neuer Seljrer l)at'§ attd) gern,
roeitit il)tn feine neuen gögtinge balb anfänglich
finb. (Sr l)at geroiß aud) liebe ftinber juri'tcfgelaffen,
roo er norljet roar, unb icß beute, |>ert $fättbler
roirb feine Sfôattroifer ; ©tubenten aud) nidjt uer;
geffen, gelt, ba§ l)offft ©it audj ©eine $iberi§;
reife roar fa ein gan$ f)errtid)e§ ©rtebniß unb l)at
©ir geroiß gut getfyait? §aft ©tt unter ©einen
23abegenoffinrten, mit betten ©tt fo fdjöne ©age

erlebt, teilt anbereë Biebleferleitt angetroffen?
roititfdje ©einer lieben üERatna unb ©ir nun guten
Äurerfolg für bett Sßinter — unb mir balb roieber
ein S3rtefleiu

gUtntcrttjUV. (äugen 23albburger. 5öie fctiabe,
baß roir uttë oerfe^lten — itnb roer roeiß, ob roir
uit§ nid)t in ©t. ©allen begegnet fittD? ©erabe
am .\tinberfefttag roar id) etroa um t>alb 9 llßr in
©t. ©allen, aber nur im ißorbeiroeg nac^ ^eriëau,
aftroo unfere 5Berroanbtfd)aft oon 5iaf) unb $erit
fid) ju einem fröljtidjeit ^antilientag nerfammelte
unb babei bett Namenstag oon fünf ^ufoben feierte.
Unb roäljrenb roir alfo bantettirten unb toaftirten
unb fogar Äegel fpietten, l)aben ba in 9torfd)adj
ein paar frentbe, liebe 2Banberer umfönft ange;
flopft im ferienftillen, rottjen §äu§lein?__ ©eine

©nttäuf^ung tljut mir fe^r leib; roir mitffen l)alt
'§ näd)fte 3al)r bett ©ag oerabreben, benit allein
root)ttenb, tarnt id) l)alt leid)t einmal ausgeflogen
fein, roeitit ^einanb unerroartet fornmt! ®ut, baß
bie lieben 53rief^eit ben 3ll9an9 finben, bie

roirft l)alt ber Briefträger sunt genfterl berein l

pintertßur. Sba Betts, ©ie Slntroort für
©eitt TiebeS Briefcßeit ift gerabe an bem ©ag ge;
fdjriebeit, roo ©tt als fleiner §odjseit§gaft in lifter
berrlicb unb in ftreuben lebtefL .^offentlid) ersäl)lft
©u mir bann bauon? 2Ba§ bat ©id) roof)l am
meiftett gefreut 00m gansen ©ag? 5fôar eë ber

lieben ilRama orbenttieß rooljt unb gel)t e§ i^r über;

Ijaupt jet^t roieber beffer mit ber ÜDKibigfeit?

Biirtdj. 9ieflp. ©ie ftarte, bie id) ©ir fogleid)
ttad; ©einem lieben erften Brieflein gefd)riebett, um
©ir meine fyreube über bett sugebad)teit Befucß su

Seigeit, ift leiber liegen geblieben ; roeißt, i^ batte

bait nidjt ben üJlutf), fo großftäbtifc^en Befitd)
eigentlii^ eittsulaben in mein einfa^eë §äuSleitt,
itttb je^t reut'S midj roieber, baß ic^ eud) Stile unb
©ein fpradjeithtnbigeS, liebes (äoufiitdjeit bo<^ itid)t
feniteit gelernt Ijabe! Sîutt boffe id) im ©tillen bod)

immer auf eine Ueberruntpelung, benn eS roitrbc

mid) unenblidj freuen, ©ici) unb ©eine liebe §a;
mitie 31t fel)ett unb einen ©ag mit eud) su oerlebeit
sDîein ^öäuSteitt ift rüljig fte()ctt geblieben bei ber

Ucberfd)roemntuttg ; es roar l)ier aber aud) inter;
effant, über bie Söafferftraßett l)itt su fcßroebeit auf
leicßtent, l)o^ent Brettergeri'tfte, unb uicle fyrembe
roaren ba unb ttnfer Benebig roar fe^r belebt.

l)ätte gar 31t gerne bie ©seite iüuminirt gefel)en,

3roifd)ett ben Läuferreihen ein Bîafferfpiegel bis in
bie §auSgänge unb uoit bem SäitgSgeriifte- nad)
beibett ©eiten Bretter in jebe ©hüre! Stlfo ©u
fjaft bett iRl)einfall in feiner großartigen Söaffer;
fülle gefel)eit ©aS freut mid) ßerstid) Unb SllleS

freut nti^, roaS ©u in ©einen beibett lieben Briefen
ersäljlft, unb baß ©tt fo ein herziges SUlärleitt er;
fiutbeit l)aft oon euerem fyeld)eit aus bem Bobenfee!
Sllfo ©it ntachft fd)oit ©ittfäufe SBareit bieBol)tten
gut, bie ©u mit ©ugiita Sinnt) auSgefmht auf beut

SRarft? ©eine ^ortfdjritte in ©prad)fenntniffen
bnref) bett Berfeljr mit ißr, foroie iit l)äit§lid)er
Bilbnng, ÜDUifif unb ©chulroiffenfdjaften freuen unb
intereffiren mid), unb geroiß bift ©u attcf) roieber
ein gut ©iüct geroa^feit feit ©einer Photographie
im erften Ballf'teibd)en Unb ©it mußt uns bocl)

einmal etroa 20 uon ©einen felteiten Warfen auf;
fdjreibeit, bann tonnen bie aitbern jittigett ©autmler
nachfeheit, roaS fie auch fd)on etroa battoit befreit

fRebafttott: @mma fÇrei in fRorfcßacß.
©rnef unb Berlag ber 2R. ^älin'fcben BitcßbrucCerei in ©t. ©allen

Du noch à Deine ersten Kìnderjahre in Rorschach
und freust Dich auf die Aussicht, die bekannten
Häuser und Gassen, und Leute und Kinder bei

Deinem Besuch in den Herbstferien wieder zu sehen

Das ist recht, und Du bist auch herzlich willkommen
im Kindergarten! Also auf baldiges Wiedersehen
und Allen einen freundlichen Gruß!

St. Gallen. Gertrud Weise.^ Bist Du denn

Kinder denken noch vielmal an eueren lustigen
Bestich und schicken Dir durch das Heftlein viel herzliche

Grüße!

schreiberlein sein
^Dein Brieflein hat mich sehr

gefreut; ich höre so gern, wie's bei jedem Kind ist. Also
Du wachsest ganz in literarischer Luft auf, Lesestoff
in Hülle und Fülle um Dich herum und Bildung
aus erster Quelle von Vater Lehrer und Mutter

Dn halt doch selber besorgen, und ich "glaube, Du
thust es auch. Wie lange spielst Du schon Klavier
und was für eine Schule hast Du?

Jàbe Buba
Maitti!).^a^

ich

Wattwil.
Bìmd^î^lara

Stähelim Ihr habt

erlebt, kein anderes Liebleserlein angetroffen? Ich
wünsche Deiner liebelt Mama und Dir nun guten
Kurerfolg für den Winter — und mir bald wieder
ein Brieflein!

Minterthur. Eugen Waldburger. Wie schade,

daß wir uns verfehlten — und wer weiß, ob wir
uns nicht in St. Gallen begegnet sind? Gerade
am Kinderfesttag war ich etwa um halb 9 Uhr in
St. Gallen, aber nur im Vorbeiweg nach Herisau,
allwo unsere Verwandtschaft von Nah und Fern
sich zu einem fröhlichen Familientag versammelte
und dabei den Namenstag von fünf Jakoben feierte.
Und während wir also bankettirten und toastirten
und sogar Kegel spielten, haben da in Rorschach
eitt paar fremde, liebe Wanderer umsonst
angeklopft im ferienstillen, rothen Häuslein? Deine
Enttäuschung thut mir sehr leid; wir müssen halt
's nächste Jahr den Tag verabreden, denn allein
wohnend, kann ich halt leicht einmal ausgeflogen
sein, wenn Jemand unerwartet kommt! Gut, daß
die lieben Briefchen den Zugang allzeit finden, die

wirft halt der Briefträger zum Fensterl herein!

Minterthnr. Ida Benz. Die Antwort für
Dein liebes Briejchen ist gerade an dem Tag
geschrieben, wo Du als kleiner Hochzeitsgast in Uster

herrlich und in Freuden lebtest. Hoffentlich erzählst
Du mir dann davon? Was hat Dich wohl am
meisten gefreut vom ganzen Tag? War es der

lieben Mama ordentlich wohl und geht es ihr
überhaupt jetzt wieder besser mit der Müdigkeit?

Zürich. Nelly. Die Karte, die ich Dir sogleich

nach Deinem lieben ersten Brieflein geschrieben, um
Dir meine Freude über den zugedachten Besuch zu
zeigen, ist leider liegen geblieben ; weißt, ich hatte

halt nicht den Muth, so großstädtischen Besuch

eigentlich einzuladen in mein einfaches Häuslein,
und jetzt reut's mich wieder, daß ich euch Alle und
Dein sprachenkundiges, liebes Cousinchen doch nicht
kennen gelernt habe! Nun hoffe ich im Stillen doch

immer auf eine Ueberrumpelung, denn es würde
mich unendlich freuen, Dich und Deine liebe
Familie zu sehen und einen Tag mit euch zu verleben!
Mein Häuslein ist ruhig stehen geblieben bei der

Ueberschmemmung; es war hier aber auch
interessant, über die Wasserstraßen hin zu schweben auf
leichtem, hohem Brettergerüste, und viele Fremde
waren da und unser Venedig war sehr belebt. Ich
hätte gar zu gerne die Szene illuminirt gesehen,

zwischen den Häuserreihen ein Wasserspiegel bis in
die Hausgänge und von dem Lüngsgerüste nach

beiden Seiten Bretter in jede Thüre! Also Du
hast den Rheinfall in seiner großartigen Wasserfülle

gesehen? Das freut mich herzlich! Und Alles
freut mich, was Du in Deinen beiden lieben Briefen
erzählst, und daß Du so ein herziges Märlein
erfunden hast von euerem Felchen aus dem Bodensee!

Also Du machst schon Einkäufe? Waren die Bohnen
gut, die Du mit Eugina Anny ausgesucht auf dem

Markt? Deine Fortschritte in Sprachkenntnissen
durch den Verkehr mit ihr. sowie in häuslicher
Bildung, Musik und Schulwissenschaften freuen und
interessiren mich, und gewiß bist Du auch wieder
ein gut Stück gewachsen seit Deiner Photographie
im ersten Ballkleidchen Und Du mußt uns doch

einmal etwa 20 von Deinen seltenen Marken
aufschreiben, dann können die andern jungen Sammler
nachsehen, was sie auch schon etwa davon besitzen

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
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Der Verlag der Schweizer Frauen-Zeitung
(M. Kälin'sche Buchdruckerei in St. Gallen)

empfiehlt als willkommene Geschenke für liebe Angehörige in der Heimat
nnd in der Fremde:

Blätter für den häuslichen
Kreis, Organ für die Interessen

der Frauenwelt.
Erscheint wöchentlich einmal und kostet sammt der illustrirten Beilage „Für
die junge Welt" franko durch die ganze Schweiz vierteljährlich blos
Fr. 1. 50, in's Ausland (Porto inbegriffen) Fr. 2. 20.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

Complete Jahrgänge 1888 u. 1:

der „Schweizer Frauen-Zeitung",
in schönem Einband mit Silberdruck

à Fr. 7. —.

Schreibmaterialien
Schulartikel

G-ratulationskarten,Bilder
Bilderbücher und stets neue

Spiele
Parfümerien

Bilderbogen etc. etc.„Für die junge Welt"
reich illustrirte Jugendschrift in 12 Heften, j. „ empfiehlt

gebunden mit Golddruck à Fr. 2. —.
A. lllllllU'l DÜlllbl öt. Util ICD.

Zum Coloriren von Bilderbogen, Bilderbüchern, Karten, Mustern.

Flüssige Jlluminir-Farben
assortirt in 10 Flacons in eleganter, solider Schachtel mit Doppelpinsel.

Preis per Schachtel hei uns in St. Gallen Fr. 8.50.
Gegen Einsendung von Fr. 3.95 in Briefmarken franko in der ganzen Schweiz,

Leer gewordene Flacons werden à 20 Cts. wieder gefüllt.

hnten- und rarben-babnk

Brunnschweiler & Sohn, St. GallenwPrämirt in Wien 1873, Philadelphia 1876, Paris 1878 und 1881, Zürich 1883

Universal - Kinderpult für Hausaufgaben.
Nach Belieben am Familientisch oder an der Wand leicht und rasch

zu befestigen, auch als Stehpult oder auf den Tisch gelegt als Lesepult
dienend, leicht wechselbar am einen oder andern Ort zu gebrauchen ; bei
Nichtgebrauch ganz wenig Platz erforderlich. Sorgfältig gearbeitet, gut
lakirt. Pultfläche 65/40 cm.; Neigung 7 cm.; Vorrath vorhanden.
Preis Fr. 7.50 franko in der ganzen Schweiz per Postnachnahme.

-» Prospecte über Jllnminir-Farben und Kinderpulte gratis und franko,

Der VtzàZ à Loààsi' ?i^u6n-^6lwriZ
M. Xâlûàede lî»vl»lruekeiei in 8t. Halle»)

sinxLeblt aïs vvillkominens Sosvdvllkv à lisbs ttngebôrige iri àer Leiinat
nnà in àer ?rsmàe:

Llättsr à àen bäusliobsn
Xrsis, Organ für àie Inter-
essen àer ?rsusllrvsltà Lr-

sobeint ^vöebsntliob einmal nnà kostet sammt àsr illllstrirtsll lZeilage
Äj« franko àurob àis gan^e Lob^vei^ visrtsliäbrliob blos
?r. l. SO, in's ituslanà (?orto inbegritlen) ?>. 2. 20.

vis,,8àiM krMWMWz'

lZWpìkìk 1888 ll. 1

àer ..Lelivsissr ?rauen-2sltnng",
in sobönsm ltinbanà mit Lilbsràruek

à ?r. 7. —.

Kvlirsilzins.tsrig.1ien
Kv!iu!g.rtike!

Lrrs.tnIs.tionsîrs.rtsn,Vilàer
Rilàsrlziiolisr rmà stets »sue

Spisls
?s.rkiirnsrien

ZilâsrlZv^sn à. à.,,Iì clîe junge Welt"
roied iiiusià luMàdrilt ill 13 Làv, i

gebunàsn mit Oolààrnok à I°r. 2. —. iì, lllIIIAêl IllìIllUl ^t, nilllilll.

à kelmren von Lilâkrbo^ii, ôilàrbiielikril, Lzà, M8t«rn.

Dlluàir-I'll.rliêii
assortirt in 10 Glanons in elsssantsr, solicler8o1ig.edtei mit Doppelpinset.

l'iià pW 8eliiìe1itol I>«i m>8 i» 8t. Killlen k r. 3. lit>.

lZeZöll kiillsellàmZ voll kr. 3.33 ia kriààn kranto ill à gamon 8oimm.
teer geìvoràene PIsoons weràen à 20 lZts. wleàer gefüllt.

tiàn- uilä kÂi'bsii-tgoi'à

àMàiler K 8à, 8tKàW
prâmlrt in Wien 1S7Z, pliilaàslpkla 1376, paris 1378 unà 1831, 2Urick 138Z

Illliv«! kiuàrpiilt kiir àii8s.iitzà.
tlaeb Lslisbsn am lfamilientisob oàsr an àer Vanà lsiobt nnà rasob

^n befestigen, auob aïs Ltekpult oàsr auf àsn l'isob gelegt aïs Ksssxult
àienellà, leiebt veobselbar ain einen oàsr anàsrn Ort ?u gsbrauobsn; bei
Hiobtgebraueb gan^ vsnig ?Ià srforàsrlieb. Lorgfältig gearbeitet, gut
Iakirt. ?ultlläobs 65/4ö ein.; Vieigung 7 ein.; Vorratb vorbanàen.
?rsis ?r. 7. SO kraiiko in âsr ZZ.N2SN 3vikwêÌ2 xsr ?oswac1ina!fms.

?ro8pketk übkr ^luMnir-k'ärdkll iiilä MàMk Mti8 uvâ àv^o.
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